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Entscetallehne Unwetterkatastrerhe auf Perterise 

400 Tote bei einem Wirbelſturm 
Tauſende von Verletzten — Unermeßlicher Schaden — 200000 Häuſer abgedecht 

In den Küſtengebieten des Caribiſchen Meeres, und zwar 
insdejondere anf der Inſel Portoriko. wütete am Freitaa 

ein Orkan von ungewöhnlicher Stärke⸗ Die Hauptſiadt von 

Britiſch⸗Honduras. Belize, wurde von einem Wirbelſturm 
völlig vernichtet. Mehr als 400 Perſonen fanden den Tod. 

Vorlänſig ſind 150 Tote geborgen. Alle Verbindangen mit 

dem von der sxataſtrophe heimgeſuchten Gebiet ſind unter⸗ 
brochen. Die Waſhingtoner Regiernna bat Marine⸗Flug⸗ 

zenge mit Aerzten und den notwendigſten Hiljsmitteln ſofort 

an die Unglücksſtelle entſandt. Auch die Kriegsflotte iſt zur 

Hilfeleiſtung aufgeboten worden. 
Die erſten Nachrichten 

Die Fluggeſellſchaft Panamerican Airwans erzielt die 
inoffizielle Nachricht aus Belize in Britiſch⸗Honduras, baß 

bei einem Trovenſturm 200 Meuſchen getötet ſeien. Der 
Leiter der Station der Panamerican Airwans in Miami 

(Floridal erklärte, die Radioverbindung mit der Station 

Belize, die ſeit vorgeſtern mittag unterbrochen war, ſei jetzt 

wieber hergeſtellt, und der Leiter des Flugfeldes Belize 

habe gefunkt, daß Belize durch den Tropenſturm zerſtört 

nund 200 Menſchen umgekommen ſeien. Der genauc Zeit⸗ 

punkt, wann der Troßenſturm über Belize hereingebrochen 

ſei, ſei noch unbekannt. Inzwiſchen wurde ein in San   

Salvador befindliches Flugzena der Panamerican Airwaus 
beauftragt, alle verfünbaren Vorräte und Medikamente nach 
Belize zu ſchaffen. 

Das Rote Kreuz in Waſhinaton wurde benachrichtiat, dat 
geſtern bei einem Tropenſturm in San Juan auf Portorico 

200 Oh Häuſer abgedeckt worden ſeien. Der Mittelpunkt des 
Sturmes habe jedoch weiter im Inland gelegen, von wo 

noch keine Nachrichten vorlagen. Das Wetterbürv gab be⸗ 

kannt, daß der Tropenſturm ſich in Richtung auf Haiti be⸗ 

weße. 

Furchtbare Verwüſtungen 

Die in Miami eingclaufenen Nachrichten über die Sturm⸗ 
kataſtrophe in Mittelamerika verbichten ſich allmählich zu 

einem Bild grauenhafter Verwüſtungen. In Belize allein 
dürften mehrere hundert Verletzte zu beklagen ſein. Der 

Sturm, der über die Stadt raſte, hatte eine Geſchwindigkeit 

von 100 bis 150 Meilen die Stunde. Begleitet war er von 
einer Springjilut, die die Waſſermengen bis zu 2 Meter auf⸗ 
türmte und dic Straßen überſchwemmte. Mehr als 70 Pro⸗ 
zeut aller Häuſer ſind eingeſtürzt und beraen unter ihren 

Trümmern noch zahlreiche Einwohner. Wie es heißt. ſollen 
auch mehrere amerikaniſche Prieſter unter den Oypfern ſein. 
Die Hilfsmaßnahmen haben bereits eingeſetzt⸗ 

    

Für Verlin erhofft er Lilen ber Verſindigmng 
Gegen Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz — Für Ausſchaltung der Kriegsmöglichkeit 

Die vor einem überfüllten Saal gehaltene Rede 

Briands brachte in der geſtrigen Morgenſitzung der Völker⸗ 

bundsverfammlung in allem die Antwort auf Lord Cecils 

dringende Fragen. Deutichland und Frankreich würden in 

Berlin ernſt über Taten der Verſtändigung 

ſprechen und eine. wirtlich fühlbare Herabfetzung aller 

Rüſtungen ſei ſofort möglich, wenn die Abrüſtungskonferenz 

als Woihen ihsnere dafür die Garantie der gegenſeitigen Hilfe 

degen den Angreifer beſchließt. Damit iſt eine ganz neue 

Theſe für die Abrüſtungskonjerenz geſtellt, die bisher nur für 

die rein techniſche Rüſtungsbeſchränkung zuftändig ſein ſollte. 

* 

Briand, mit mehrjach ſich erneuerndem Beiſall begrüßt, 

ſtellte eingangs feſt, er ſei glücklich, trotz zertweiliger Befürch⸗ 

tungen hier zu ſtehen. Die Verſammlung ſei nicht unter 

günſtigen Vorzeichen zuſammengetreten. Der Völkerbund wie 

die Völker ſelbſt hätten zeitweilig Tieſen zu durchleben. Die 

unglückliche Stunde des BVölterbundes ſei eine der letzten 

Ausläufer des Krieges. Nach ihm ſeien die⸗ Völker von einer 

Manie nach Produktion nur nach eigenem Ermeſſen ergriffen 

worden. Jeßt räche ſich das in einem anarchiſchen Zuſtand 

und jetzt ſuche man nach Mitteln zur Heilung. In dieſem 

Augenblick erinnere man ſich des Völterbundes und frage, was 

er getan habe und zu tun gedenke. Wenn man ſich der Grün⸗ 

dung des Völkerbundes erinnere, ſo wiſſe man, mit wievie, 

Entmutigungen ſie erſchwert wurde. Man wollte ihn lächerlis 

machen, aber heute ſeien ſeine Wurzeln zu tief im Verant⸗ 

wortungsgefühl der Völker verſenkt, 0 

Gegner umſtürzen könnten. Der Völkerbund ſei heute allein 

die Stelle, wo die Löſungen gefunden werden und der Krieg 

vermieden werden kann. 

Der moraliſche Einfluß des Völkerbundes zeige ſich auch 

in den Beziehungen und in der Annäherung Swiſchen 

Deutſchland und Frankreich, die nur durch die Hilfe des 

Bölterbundes möglich geweſen ſei. 

Er bezeuge, daß England nie aufgehört habe, dieſen Ver⸗ 

ſuchen ſeine Hilfe zu leiben und ſie durch ſeine Unterſchrift 

zu unterſtreichen. Deshalb proteſtiere er mit Sorb Cecil gegen 

die Verleumdung Englands, es babe die Annäherung ver⸗ 

hinvern wollen. In beiden Ländern bätten ſich die Männer 

der Verſtändigung zwiſchen den Stößen der Gegner befunden. 

Das ſei bei 
Rheumatismus geweſen. 

Die führenden Männer Frankreichs würvden am Ende 

dieſer Berſammlun nach Berlin gehen und unter den 

Augen des deutfe Bolkes ſelbſt mit den veutſchen 

Führern ſprechen, und dabei handelt es ſich nicht nur um 

eine Geſte, ſondern um eine Ausſpruche, die zu Tafen 

führen ſoll, wenn ihm das Giüd dieſes gemeinſamen 

Erfolges beſchieden fei. 

  

   

Briand wandte ſich dann der Abrüſtungskonferenz⸗ 

zu. Frankreich denke nicht an ihre⸗ Verſchiebung 

Beifall), es widerſetze ſich direlt jedem Veriuche dazu, hier 

ſei eine heilige Verpflichtung und wenn der Völlerbund nie 

nicht erfülle, hätte er in einer jeiner wichtigſten Aufgaben 

Schifſbruch gelitien. Der Termin ſei gegeben, idn nicht halten, 

ein Bankrott. Hinter dem noch nicht vollendeten Bild. 

des Völkerbundes zeichnen ſich die Umriſſe des endaültigen 

Bildes ab, das ſeine Gründer wollten. Die Geſchichte des 

letzten Krieges habe den Völkern die Liebe zum Frieden eher 

eingehämmert. Auch er ſelbſt werde Vorſchläge fuar die Ab⸗ 

rüßtungskonſerenz machen. 

als daß ihn beimliche 

dem ſchlechten Wetter für ihn eine Art gewohnter 

  

Der Krieg ſei vervammt als Berbrethen gegen die Menſch⸗ 

heit, aber es bleiben die Fälle, in denen der Krieg doch 

eintreten könne. 

Der Völkerbund habe verſucht, dieſes furchtbare Fragezeichen 

durch ein menſchliches Syſtem zu beſeitigen. Wenn daraus 

das große Abrommen der gegenſeitigen allgemeinen Unter⸗ 

ſtütung hervorgegangen wäre, ſo wäre die Aufgabe der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz viel einfacher. Leider geſchah das nicht. 

Wenn die Völker am 2. Februar verſammelt ſind, ſei das eine 

hiſtoriſche und entſcheidende Stunde. Es genüge, daß ſie das 

große zuſätzliche Wort der gegenſeitigen Unter⸗ 

ſtützung ausſprechen, daß der Krieg in keinem Falle auch 

eintreten könne und wenn die Völker die Gründe haben, dieſes 

ernſte Wort auszuſprechen, dann könnten die Völker illumi⸗ 

nieren und ihre Rüſtungen weitgehend herabſetzen. Denn 

vann ſei die feierliche und ausreichende Möglichkeit zu dieſer 

Garantie des Menſchheitsfriedens gegeben. (Lebhafter Beifall.) 

In der Nachmittagsſitzung des Völkerbundes hielt der 

frühere Direktor der Abrüſtungsabteilung und jetzige zweite 

Delegierte Spaniens, Madariaga, eine ſachkundige Rede über 

die Abrüſtung. Er ſagte u. a., in den meiſten Staaten 

wüßten die Außenminiſter nicht, was die Kriegsminiſter 

täten. — — 

   

* — 

Der Genfer Berichterſtatter des „Matin“ meldet, daß man 

in der franzöſiſchen Delegation 

von einer Iuitiative Fraukreichs und Amerikas auf 
dem Gebiet der Abrüſtung 

ſpricht, die noch vor der Konferenz des nächſten Jahres er⸗ 

griffen werden ſoll. Seit einiger Zeit ſeien Verhand⸗ 

lungen zwiſchen den beiden Regierungen über ein Verfahren 

im Gange, das nach einem amerikaniſchen Ausdruck „dem 

Kellogg⸗Pakt gewiſſermaßen Zähne geben ſoll“. Das ſolle 

bedeuten, daß man erlauben würde, niemals einem Angreifer 

beizuſtehen, während andere Nationen darüber binaus ſich 

verpflichten könnten, gegen den, Angreifer mit ihren be⸗ 

waffneten Streitkräften vorzugehen. ů 

  

Es geht ihnen uoch uitht uol gennt zn 
Am Freitagmittag fand in Liegnitz eine große Landwirte⸗ 

verfammlung ſtatt, in der der Präſident des Reichs lan d⸗ 

bundes, Graf Kalckreuth (Berlin), eine große Programm⸗ 

reße Bielt. Er ſtellte als Forderungen des Reichslandbundes 

auf: Droßelung der Auslandseinfuhr agrariſcher Produkte, 

Erhöhung der Preiſe für⸗ agrariſche Inkandsprodnkte, Sen⸗ 

kung aller Zinslaſten für die Landwirtſchaft und Steuer⸗ und. 

Gebührenſenkung.— Die Agrarier ſind unbelehrbar — ſie 

wollen lieber das Volk bei vollen Scheuern verhungern 

laſſen, als ihren Anteil an der Kriſe auj ſich zu nehmen. 

Der beniſch⸗amerikeniſche Weißenabſqhlus 
Offiziell wird bekannt, daß mit: den Vertretern des deut⸗ 

ichen Ernährungsminiſteriums in Neuvork ein Verkaufs⸗ 

kontrakt über 200 000 Tonnen Weisen abgeſchloßen worden 

iſ. Der Kauſpreis entſpricht den Notierungen der Cbika⸗ 

gver Börfe vom 10. September, das entſoricht einem Mittel⸗ 
kurs von 4773 Cents je Buſßel, der Lin Gewicht von 27,216 

Kilo aufweiſt. Ueber die Zahlungsbedingungen ſchweigt man 

lich bisher noch aus. 

  

n-Anngbme Expcpit 
nionatlich. Sür, Vommexellenö Slose, 

. J Abouvewients, u. Inieratengulträge in Polen nach dem Danziger Tacebfurs. 

Sonnabend, den 12. September 1931 
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Streiflichiter 
Die zur Völkerbundratstagung auſaeworfenen. 

Fragen berühren die Wurzeln des Danzin⸗polniſchen Pro⸗ 

blems. Das haben auch beide Regierungen in tih— Nei⸗ 

nungsäußerungen deutlich zu erkennen gegeben. hrend 

Danzig in ſeiner Denkſchrift ausſührt, daß bern „einer dähhern⸗ 

den Beibehaltung der ablehnenden, ja drohenden Hal⸗ 
tung der volniſchen, Republik gegenüber der Freien 

Stadt Danzig eine große Geſahrenquelle ſür die poliliſche Un⸗ 

abhängigkeit und die territoriale, durch d Verträge feftgelente 

Unverſehrtheit beſteht“ wird von polniſcher ile ertlärt, „daß 

die Erſchwerungen in den Beziehungen zwiſchen Polen und 

Danzig die Folge der Unruhe und Hetzam re ſind, die in 
Danzig ſeit einer Reihe von Monalen infolge der Kundgebun⸗ 

gen der äußerſten nationaliſtiſchen Elemente Platz“ gegriffen 

haben“. 
Wie dem auch ſei, 

mannigfachen Benteiterj 
zig ein ſehr bequemes aument, um in der Rolle 

ſchuldigen auftreten zu köunen. Durch die viele 

außenpolitiſchen Ungeſchicklichleiten und Dur mheiten uiter 

der Ziehm⸗Aera iſt es Polen ſehr leicht ht, ſich 

Verpflichtungen gegenüber Danzig zu da⸗· 

immer wieder hinter einer angeblichen Böswilligkeit des 

ſtaates verſchanzen kann. Es iſt ja nicht ſo, wie die p 

zu politiſchem Einfluß gekommenen nationalſoztaliſtiſchen 

Grünhörner ſich vorgeſtellt haben, daß Danzig in der Lage iſt, 

Polen einfach diktieren zu können, ſondern nicht nur das 

Machtverhältnis, auch in der Abhängigleit voncinander be⸗ 

ſteht ja der gerade entgegen, tte Zuſtäand. Um ſo ſelbitver⸗ 

ſtändlicher für Danzig, dat alles vermeiden muß, was zur 

Verſchlechterung h ſchon ſchwachen Poſition, bei⸗ 

tragen kann. Für Danzig gilt es darum, peinlichſt den Boden. 

des Rechts (der allerdings meiſt unvereinbar iſt mit der bei 

— 
Danzi    
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uns ühlichen Rechtspolitit) zu wahren und jich nicht ſelbſi, in⸗ 

Unrecht zu ſetzen, gegenüber einem Gegner, der ſchon die Macht 

auf ſeiner Seite hat und dem gar. nichts beſſeres paſſicren 

kann, als daß man ihm zu ſeiner Machtſtellung noch den Vor⸗ 

wanh des Rechts in die Hand gibt. Wicviel in dieſer Be⸗ 

ziehung in Danzig in jüngſter Zeit grſündiat worden iſt, das 

mag, angeſangen von den Herren Greiſer und Forſter, bis zu 

mehr oder weniger maßgebenden Stellen, zunächſt noch nit 

dem Mantel der chriſtlichen Nächſtentiebe umhüllt werden. 

Es iſt ja allerdings auch beilcibe nicht ſo, wie es von pol⸗ 

niſcher Seite immer wieder hinzuſlellen verſucht wird. als 

wenn das Danzig⸗poluiſche Ve s nur durch das Auf⸗ 

komnien des Rationalismus in a unfruchtbare Formen 

angenommen hätte. Das hieße zunächſt das Geſetz von Urjache 

und Wirkung ins Gegenteil vertehreu. Konkurreng 

Gdingens, das völlig unzulängliche Entgegenkommen, in der 

Frage der Arbeitsmarktbereinigung, die Ausdehuung des pol⸗ 

niſchen Poſtbetriebes, die Nichterſüllung, der Danziger Zoll⸗ 

wünſche wie überhaupt die außerordentlich weilgchende Ju⸗ 

rückdrängung aller Danziger Leben utereſſen waren in Ver⸗ 

bindung mit manchen unerträglichen Erpauſionswünſchen. pol⸗ 

niſcher Chauviniſten die Auswirtungen d Narionalismus 

von der anderen Seite, die dem Nationalismus auf dieſer 

Seite erſt zum Auflrieb verholfen haven D lerdings dem 

Nationalismus der Polen dadurch der Ga⸗ nicht gemacht 

werden kann, daß ihnt ein entſprechend geſteigerter Nationalis⸗ 

mus entgegengcietzt wird, dürften di Danziger Stahlhelmer 

und Hakenkreuzler ſchließlich bald eing⸗ hen haben, vor allen 

Dingen dann, wenn ſie erſt kapicren, daß ſie mit ihrer Macht⸗ 

olitit ja erſt dem Geaner die Wafſen ſchmieden helfen, die er 

enutzt. Wer ſelbſt Anhänger und Befürworter einer nationa⸗ 

liſtiſchen Gewaltpolitik iſt, darf ſich weder wundern noch ent⸗ 

rüſten, wenn die von ihm empfohlenen Rezepte auch von 

anderen angewandt werden. 

Das iſt ſchlicßlich auch, wenigſtens in gewiſſem Sinne, die 

Quinteſſenz. der Bemerkungen des Hohen Kommiſſars über 

die Schädlichteit des nationaliſtiſchen Trachten⸗ der Recht: 

parteien in Danzig. Dieſe Bemerkungen ſind ihm nicht nur 

ſchwer übel genommen, ſondern auch — ſei es aus Dummheit 

oder Böswilligkeit — völlig falſch ausgelegt worden. Man 

    

     

  

   

  

   
    

  

   

    

  

konnte in bürgerlichen Zeitungen leſen, als wenn der Hohe 

Kommiſſar die Bekundungen der kulturellen Verbundenheit 

Danzigs mit Deutſchland unterbinden will. Das iſt ſchon an⸗ 

geſichts der Tatſache, daß die bürgerliche Preſſe den Graßen 

Gravina als beſonderen Verehrer der deutſchen und gerade 

der prononcierten nationalen Kunſt (Wagner!) auſprach, eine 

arge böswillige Verdrehung. Außerdem weiß, in Danzig wohl 

bald jeves Kind, was mit den Bemertungen des Hohen Kom⸗ 

miſſars gemeint iſt, nämlich die ausgeſprochene nationaliſtiſche 

Hetze, die ſich in gröblichſten Beſchimpſungen des Nachbar⸗ 

ſtantes äußerte und die durch mannigjache Ankündigungen 

einer gewaltſamen Aenderung des beſtehenden Zuſtandes ihre 

gefährlichſte Zuſpitzung erfuhr. Es gehört ſchon eine Por⸗ 

tion Gewiſſenloſigkeit dazu, i 

    

wenn die nationaliſtiſche Preſſe 

dieſe Dinge auf ein völlig falſches Gleis ſchiebr. 

Daß man jenſeits der Grenze nach den gleichen und viel⸗ 

jach noch ſchlimmeren Methoden arbeitet, zeigt dic plötzlich 

außerordentlich geſteigerte Kampaane geßen das Danziger 

Polizeipräſidium. Die Nationaliſten kennen eben in allen 

Länvern keine edlere Aufgabe, als ihre Ziele mit allen mög⸗ 

lichen Mitteln der Hetze zu verfolg Darum iſt es auch ſo 

außerordentlich ſchwer, zwiſchen Danzig und Polen, die beide 

auf friedliche Zufammenarbeit angewieſen. ſind, die Atmo⸗ 

   

ſphäre zu ſchaſſen, die zur Herſtelung, vernünftiger Beziehun⸗ 

Danzig 

  

in Polen das Pilſudſti⸗    Lueeiüne Den Ml. iſt. Aber ſo lange 5 

degime den Methoden des Chauvinismus huldigt, und auch 

i ich eine nationaliſtiſche Volldampf⸗Polisit erlaubt, 

ſo lange iſt es ſehr ſchwer, zu einem erſprießlichen Zuſtand zu 

kommen. Das ſind die deutlichſten Lehren aus dem jetzigen 

Zuſtand. 

In der dem Bericht des Hohen, Kommiſfars von Danziger 

Seite beigegebenen Dentſchrüt wird der „Objeltivität und 

Unparteilichkeit“ der Danziger Volizei und Juſti; ein hohes⸗ 

Lied gefungen. So ſchön, ſo gut. Nur ſchade, daß die 

 



Juſtiz — von der Pblizei ſoll zunächſt nicht vie Rede ſein — 
ſich gerade in dieſen Tagen noch ſo mertwürdige Mühe ge⸗ 
Hiban hat, dafür einige neue Beweiſe zu liefern, die ihr aller⸗ 
ings nach der Meinung der Bevölkerung ins Gegenteil aus⸗ 

gerutſcht zu ſein ſcheinen. — 

Der geſtern von uns behandelte Nazi⸗Prozeß wegen des 
Heumarkt⸗Uleberfalles und auch die Jungdo⸗Mißhandiung in 
Ticgenhof haben eine zumindeſt doch ſehr eigenartige Recht⸗ 
ſprechung offenbart. Junge, Junge, wenn das Schutzbündler 
geweſen wären ... 1“ Aber da ſich vie Ueberfalltolonnen ein⸗ 
mal unter Führung von Nazi⸗Greiſer (deſſen Landfriedens⸗ 
bruch von einer bürgerlichen Mehrheit durch Aufrechterhal⸗ 
tung der Immunität noch ausdrücklich ſanktioniert wurde) und 
im. anderen Falle unter rung des Staffelführers Linz⸗ 
maver befanden, war unſere Keil auf äußerſte Milbe ge⸗ 
ſtimmt. Obwohl die Planmäßigleit bei beiden Unternehmun⸗ 
gen für jeden Kenner der Nazi⸗Methoden einwandfrei feſtſteht. 
Denn wozu unternimmt man ſonſt eine Auto⸗Expedition von 
Danzig nach Tiegenhoſ und wozu muf eine Nazi⸗Kolonn 
unier Leitung ihres Staffelführers „von einem Meſtauran 
ins andere Reſtaurant ziehen“, wol in beiden Füllen ge⸗ 

ſche Verſammli eingtdrunßen wird? 

Das ſind „Bagatellen“ — meint die gute „Allgemeine“ — 
auch wenn dabei zahlreiche Menſchen ſchwer verletzt wurden. 
Auch nur ſchade, daß immer nur dann von Bagatellen die 
Rede iſt, wenn es ſich um „brave“ Hatenkreußler handelt. 
(Uebrigens hat ſich noch keine andere Gruppe berartige Ueber⸗ 
jälle auf Verſammlungen erlaubt.) Dafur plädiert dann der 
Staatsanwalt in dem einen Falle ſelbſt auj Freiſprüche (wobei 
ihm nur eine Ausnahme notwendig erſcheint), und in dem 
anderen Falle verzichtet er großzügig auf die Anklage wegen 
Landfriedensbruch, weil die Angeklagten bisher noch un⸗ 
beſtraft ſind. Dieſe letzte Methode iſt beſonders patent. Wer 
unbeſtrafter Nazi⸗Mann iſt, kann alfſo darauf rechnen, in 
ſeinem Delikt einige Grade heruntergeſeßt zu werden. Statt 
Einbruch — heißt es vielleicht jetzt Beleivigung und ſtatt 
Totſchlag kann auf üble Nachrede erkannt werden. Aber es 
wird uns natürlich nicht einjallen, etiwa die Objektivität un⸗ 
ſerer Rechtſprechung anzuzweifeln. Sie wird bei etwaigen zu⸗ 
künftigen Prozeſſen gegen Linksgerichtete ſelbſtverſtändlich die 
aleiche Milde und die gleichen Auslegungskünſte anwenden. 
Daß bisher nach lints ganz anders verfahren wurdc, kann 
uns an unſerer Zuverſicht nicht irre machen. Die gute „All⸗ 
gemeine“ meint zwar, der Linzmaver⸗Prozeßß hätte die Lügen 
der „Volksſtimme“ wieder einmal entlorvt. (Daß nicht die 
Berichte der. „Voltsſtimme“, ſondern die nach den amtlichen 
Unterſuchungen verſaßte Anklageſchriſt der Staatsanwalt 
Grundlage des Verfahrens waren, das iſt ihr jchnuppe.) 

Uns dünkt, in Wirklichkeit iſt etwas ganz anderes entlarvt. 
Aber das pdürſen wir nicht ausſprechen, weil man für die 
Wahrheit in Danzig bekanntlich verboten wird. 

2 g 

Am 14. September iſt ein Jahr ſeit der Reichstagswahl 
vom 14. September 1930 verfloſſen, Sie Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten eine ſo ſtarke Vermehrung ihrer Mandats⸗ 
zahl brachte, daß die parlamentariſche Arbeit in den bis⸗ 
her gewohnten Formen des parlamentariſchen Lebens 
unmöglich wurde. An dieſem Tan wurde jener Reichstag 
geboren, in dem der organiſierte Radau und das Rowdntum 
von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken den Ton 
angab. Dieſe Wahl war eine ausgeſprochene Kriſenwabl. 
Die Angehörigen des proletarifterten Mittelſtandes warjen 

    

    

    

   ſich in Maſſen der faſchiftiſchen Partei in die Arme. Die 
geſamte bürgerliche Front geriet ins Wanken. bſt in den 
jogenannten Mittelparteien kavitulierte man geiſtig vor-dem 
Faſchismus. Wie geläbmt ſtarrten die bürgerlichen Perteien 

1 Diei, h1. Sie erwarteten den Staatsſtreich der Sieger, 
Wi ihm Widerſtand entgegenzitſeszen Die 
kretiſché Pariei hat ſich vom erſten Tag nach Ver 

Wahl an der faſchiſtiſchen Wele entargengeworfen. Wer 

giſches und geichicttes Auftreten hat den ſaſchiſtiſcher. 
sHreich verhindert. Ihr iſt es zu danken, daß der 

Nahrnen der demokratiſjchen Veriaſſung nicht vollſtändia zer⸗ 
PDrengt wurdc. 

Am 14. Sepiember 1920 gab die geiſtige Verwirrung des 
Volkes, der Nebel der nationaliozialiſtiſchen und kommu⸗ 
niſtiſchen Phraſen der Siunde das Geprage. Heute bat der 
harte Geng der kapitaliſtiſchen Kriſc die großen geichicht⸗ 
lichen Klaffengegenſätze in der Geſellſchaft durch den Nebel 
bindurch ſichtdar werden lafſen und bat die Lehren des 

Marxismus beſtäligt. Dies Jahr des Kamvies bat die Kern⸗ 

truppen des Sozialismus, hat die Sozialdemofratiſche Partei 
innerlich und vrganiſatoriſch geſtärkt. Sie wird ibren Kampf 
unermüblich fortjetzen. Er gilt nicht nur den faſchiſtiſchen 

Hilfstruppen des Kaxitalismus, er führt zum unmittelbaren 
Angriff gaegen die Keruwerke der kavitaliſtiſchen Machti, gegen 

   
    

  

    
  

     die Beherrſchung der Großbanken und der Schlüfſelindnſtrie 
durch kapitaliſtiſche Finanzmagnaten und Induſtrieberzöge- 

      

    

  

   

Ein Jahr nach jener Reichstagswahl, die nach dem Willen 
des bankrotten b Mietgrtege betbringem fe dem Sozialismus 
eine entſcheidende Nieberlage veibringen ſollte, iſt der Kampf 
um den Sozialismus zur unmittelbaren Gegenwartsaufgabe 
geworden! 3 

* — 

Wenn ein Menſch mit der Welt uneins wird, jo it bas 
noch nicht eine Frage der, Politikl, wenn aber diefer Menſch 
ſeine ſceliſche Darmverſchlingung zu Pahier bringt- und ſich 
tatſächlich eine Zeitung finvet, die ſie druckt, dann — ja dann 
iſt das natürlich auch noch keine Frage der Politik, ſondern nur 
eine Frage der Gebuld des Zeitüngsleſers. In Danzig gibt es 
einen Arzt, Dr. Liet, der von Zeit zu Zeit in den, Danziger 
Neueſten Nachrichten“ ſeelif⸗ lähungen in der Weiſe von 

ich gibt. vaß er ſie in politiſch klingende Morte umzuwandeln 
hucht. Das lieſt ſich dann etwa wie eine Rede des Herrn Ng. 

Grelſer, nur daß es etwas mehr gedrechſelt iſt. Aber wie die 
goldenen Worte dieſes Herrn iſt das Geſtammele Dr. Liels 
nicht logiſch, ſondern höchſtens pathot ich zu dewerten. 
Selbſt die Redaktion der „D. N. N.“ empfindet die A⸗ 
rungen „des betäannten Danziger Arztes“ als „Reilektion“, 
„in die mancherlei perſonliche Stimmung und Verſtimmung 
heteneen ſcheint“, und das will ja ſicherlich ſchon eiwas 
eißen! 

Als Herr Dr. Liek das letzte Mal „mit dem linken Juß 
zuerſt aus dem Bett geſtiegen“ war, trat er in. den „D. N. N. 
für die Arbeitsdienſipflicht ein. Stillgeſtanden: Hacten zu⸗ 
ſammen! Maulhalten! und ſich vor allem billig ausbenten 
laſſen! war für ihn das oberſte Geſetz der Jugenderziehung. 
Heute predigt er vom „Sklavenſtaat“, und meint damit nicht 

etwa Rom oder die heutige lapitaliſtiſche Orbnung, ſondern 
— das nimmt bei Herrn Liel nicht im gerügſten wunder — 
die Sozialpolitik. Dic Ade, Sie iſt für Herrn Liel über⸗ 
haupt die Wurzel alles Uebels. Sie enteignet den Arbeiter (9)) 
ebenſo wie den Beſitzenden (9), meint er. Herr Liek iſt nämlich 
ſehr gegen das Enteignen, und das ilt ſchlienhlich ſchon ver⸗ 
ſtändlicher als ſeine ſonſtigen Seelenqualen. 

Herr Liek iſt unbedingt fürs „Emporhungern“. Die ihn 

kennen, werden ſich darüber wundern. Er teilt das auch 
etwas merkwürdig ein, empor will waßricheinlich er, 
hungern ſollen die ander n. Das iſt überbaupt der Tenor 
ſeiner Predigten. Er ſchimpit zuweilen zwar auf ſeine 

eigenen Leute, aufj Generaldirektoren und ähnliche Ver⸗ 
ſchwender des Volksautes, aber alles nur, um dem unver⸗ 

fälſchten, brutalſten Kapitalismus das Wort zu reden., Benn 

wir nicht das Inſtitut des Eigentums wiederherſtellen, 

können wir nichi umhin, das Inſtitut der Sklaverei wieder⸗ 

herzuſtellen. Es gibt keinen dritlen Weg.“ So offenbart er 
ſeelenruhig am Schluß ſeiner Halluzinationen. Es geht ihm 
alſo auch um nichts anderes, als ſeinen Geldbentel, nur daß 
er das etwas umſtändlicher zugibt als die meiſten bürger⸗ 
lichen Herren. Das liegt wahrſcheinlich an feiner merk⸗ 

würdigen Geiſtesbeſchaffeubeit. 
  

Für Verſlaatlichung der engliſchen Eiſen-und Stahlinduſtrie 
Wiriſchaftspolitiſche Beratungen auf dem engliſchen Gewerk⸗ 

ſchaftslungreß — 

Auf dem enaliſchen Gewerkſchaftstongreß in Briſtol wurde 

ver am Donnerstag vorgelente Bericht des Generalrats über 

die Ereigniſſe, vie zum Kücktritt der Arbeiterregieruna führten. 

einſtimmig gebilliat. Es« wurpe beſchloſſen, eine Unterfuchung 

über das Problem der Zölle durch den Generalrat vornebmen 

zu laſſen. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung foll einer be⸗ 

ſonderen Konferenz der Exekutivlomitces der angeſchloſſenen 

Gewerkſchaften vorgcleat werden. Es wurde weiter mit 1.8 

gegen 1,1 Millionen Stimmen eine Entſcklirßung anacnom⸗ 

men, die die Vereinigung der geſamten Eiſcn⸗ und Siahl⸗ 

induſtrie in rinem einziggn. öfientlichen. Unierurhmen verlangt. 

Die Stärke der Oppofition gegen dieſe Keiolution erklärt ſich 

baraus, daß manche der Anſicht waren, diefer Plan mache die 

Einführung von Eiſenzöllen notwendig. 

    

      

  

Kandibaten für den Robelfriedenspreis 
In der Osloer Presſe werden Macdonald, Honver und 

Gandhi als die ausüchtsreichten Kandidaten für den dies⸗ 

jährigen Nobelfriesden is genannt. 

Kommuxiſtiſcher Neichstagsabgeordueter exhielt Gefanguis. 
Der kommuniſtiiche Reichstagsabgeordnete Karl Satfler, 

Redakteur der „Sozialiſtiſchen Republik- in Köln., murde am 
Freitag vom ermeiterten Schöifengericht zu vier Monaten 
Gefäüngnis verurteilt. Er batte in orci Auffätzen ſeiner 
Zeitung dem Kölner Oberbürgermeiter Adenaner vorge⸗ 

worfen, er habe ſein Kapital ins Ausland gebracht und ſich 
in der Schweis ein großcs Gut gelauſt. 

   

  

    

    

Gandhi in Europa eingetroffen 
Er will mit den engliſchen Arbeitern ſprechen 

Der Führer'der indiſchen Freiheitsbewegung, Gandhi, iſt 

am Freitagmorgen auf dem Wege zur Londoner Indien⸗ 

konferenz an Bord eines Dampfers in Marſeille eingetroffen 

und hat nachmittags ſeine Reiſe mit der Bahn fortgeſetzt. 

Am Sonnabend früh wird er in Paris erwartet, wo Gandhi 
ſich nur kurze Zeit aufhalten wird. 

Die Ankunft (Gandhis in Marſeille hatte ein ganzes Heer 

von Journaliſten und Photographen an den Hafen gelockt, 

die nach dem Anlegen des Tampfers an Bord ſtiegen und 

Gandhi' umringten. Gandhi ließ ſich bereitwillig photogra⸗ 

phieren und erklärte auf einige Fragen, daß ſein Programm 

das des Kongreſſes von Delhi im Jahre 1922 ſei und daß er 
dem König von England einen Beſuch abſtatten werde, wenn 

dieſer ihn darum bitte. Auch den franzöfiſchen Präſidenten 
will er beſuchen. 

Die Privatſekretärin Gandhis gab dann eine ausführliche 

Erklärung 

über die Abſichten Gandhis in England 

ab: „Wenn die Londoner sionferenz ſcheitert, wird Gandhi 
nicht länger in England bleiben. Er will jedoch zum eng⸗ 

liſchen Volk, vor allem den Arbeitern, ſprechen, die am 
meiſten unter der Entwicklung der Induſtrie in Indien zu 

leiden hätten. Er will ihnen die Lage von Millionen von 
Indern auseinanderſeßen und in Zufammenarbeit mit den 
engliſchen Arbeitern ein Aktionsprogxamm feſtlegen, das den 
Inkereſſen der beiden Länder entſpricht. Auf der Konferenz 

wird Gandhi die Autonomie Indiens, aber nicht die Tren⸗ 
nung von England verteidigen. Er wird den Eng dern 

ſagen, daß die lokale Induſtrie ermutigt werden müſſe, denn 

ſie ſei die Grundlage des Reiihtums und des Wohlergehens 
für die indiſche Bevölkerung. Gandhi wird ferner das Ver⸗ 
ſchwinden der Kaſtenunterichiedbe verlangen, die manchmal 
grauſam und immer ungerecht ſind.“ 

Vormittags gegen elf Uhr verließ. Gandhi mit ſeinem 

Gefolge den Damnier und begab ſich dann zur Marſeiller 

Studentenvereinigung, die ihm einen warmen Empfang be⸗ 
reitete und in einem indiſchen Reſtaurant ein Bankett zu 
ſeinen Ehren gab. 

Ein neuer polniſcher Handelsminiſter? 
Wie mit Beſtimmtheit verlautet, wird der volniſche 

Miniſter für Induitrie und Handel, General Zarzyeki, in 

allernächſter Zeit zurücktreten. In den Wirtſchaftskreiſen 
ſoll ſtarke Unzufriedenheit damit herrſchen, daß dieſer Poſten 

einem Militär auvertrautiſt. Als Nachfolger des Generals 
werden zwei Kandidaten genannt, und zwar der Vorſitzende 

des Warſchauer Induſtriellenverbandes „Leviathan“, Wierz⸗ 
binfti, und der Abgeordnete Holynſki, der dem Regierungs⸗ 

block angehört. 

Wegen Beleidigung Rosbes veryrteilt 
Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte perurteilte den Ver⸗ 

faſſer der Schmutzſchriſt „Gefeſſelte Juſtiz“, Moritz Zarnow, 
wegen übler Nachrede über den Oberpräſidenten Noske au 
40%0⁰ Mark Geldſtrafe. In der Schmähſchrift iſt an einer Stelle 
die Rede davon, daß der damalige Reichswehrminiſter Noske 
in bem Hanſe der Brüder Sklarz ein häufiger Gaſt geweſen 

ſei. Es wird dann die Frage aufgeworſen, ob und in welcher 

Höhe an eine Berliner Firma größere Aufträge zur 

Schleifung von Feſtungen ergangen worden ſeien. Hinter 

dieſer Firma hätten, ſo ſchluöfolgert Zarnom in ſeiner Schrift, 

dic Brüder Sklarz geſtanden. Gegen dieſe Behanptung ſtellte 
Noske Strafantrag. 

  

  

  

  

  

  

Kritik am⸗-Magiſtrat — unſanitür 
Die Druckerei des Krakauer ſozialiſtiſchen Blattes „Na⸗ 

przod“ iſt geſtern plötlich von der Polizei wegen des an⸗ 

geblich dort berrſchenden unſanitären Zuſtandes geſperrt 

worden. Die eigentliche Urſach T Schließung ſind ſedoch 
die heitigen Angriffe des ſozialiſtiſchen Blattes gegen den 
Krakauer Magiſtrat, an deſſen Spitze ein von der Regierung 
ernannter Oberſt ſteht. 

    

  

Zeitungseinſchränkungen in Berlin. Die „Germania“, das 
führende Berliner Zentrumsorgan, wird ab 1. Oktober nur 
noch einmal am Tage erſcheinen. 

Europäiſche Koblenkonferenz. Die angekündigte Konferenz 
der europäiſchen Zechenbeſitzer, zu der der Zentralrat des 
engliſchen Berabaues eingeladen hat, wird am 30. September 
in London eröffnet werden. 

    

  

  

Termine diktieren! 
Von 

Nybert Ehrenaweigs 

Plößblich iß die wunderbarc Sermandlung gefommen. 

das Augen, Mund, Vaſc, Slirn dieſes Mannes, der dir 
im Café gegenäberfitt, nicht mehr Maste find, iondern ein 
Antlis. Daß ein gebeimer Strom zwiſchen dir und einen 

Fremden zu fließen beginnt. das n im Begriff bit. das 

Kächſte zu eutdecken, das ein Meuſck entdecen Lann- einen 
Menſchen. Du fühblſt glücklich beſchämt: eine Freundfchaft 
iſt gefät, bald wird üe dlühen. Er ſagi etreas gans Gieich⸗ 
gülliges, eiwa: Rach der Arbeit bin ich je müde, Daß mir 
nichts murhr Freude macht oder bloß: Id, eine Fran- 

Dach. „Nehmen Sic, bitte. eine Zigarette!““ und du freun 

Und mit einrm Male in der Feind da. Gaus anangt⸗ 
meldet. nngſeben, æin Gedanke, ex ig ba und er exiüllt bich 
mit laäßmenden Unbehagen. Dir ät piötzlich ringefallen 
(denn wir denken meißtens zweigleißg) — Herrgvit, faß 
Hätte ich Dergenen! —: àn baßt eine Beiprechmg., Einer 
Bierrelkunde, mit einer Frau, Dir du licbt oder Haßt pder 
dir dir gleichgültig üſt. „der mi jemand aubcran, irgend 
eine belicbige Beinreckung, du anst in zehn Mintten Pei 
K. ſein. Taich ein Anio nehmen. Sic Ubr fitk. uar nirdt än 
iwat kemmen. ich las mir nicht vorweren daß ich nnpimft- 
lich bin. Der Termin mirft feine Schaften erans, jeimt 
Sotfrendc oder Soranai. Das Antlis vor Dir wird wicder 
zur Maskt. was geist ih, verdirbt, einr Freumdichait iß 
Perloren. Senn da noch eine halde Stunde Zeit bätten — 
Selner Zahlen! — dn bejäseſt einen Meuſchen., dich belcßr 
ein Aench. Viefricht, menn du ihn wäirberücig ... Aber 
as üit Dumn gaus anders, wenn zerrüßftnt Füiden gekrütpft 
werden, Eleisen Kue,hin 

SDie Termine fünd sie Mellenteine anf anfereen fög⸗ 
rden Seßensngae, Sie ius Gechene marre cHebtes 
Ziwiliiction, wie N²er Hänirrinßaben, die uns Sicjen 25 
Salder verttellen, nir der Muß, den die Fabriffchletr in 

  

  

9 Ubr: Bertreter X. beſucht mich! 
9.U Ubr- Sitzung, 1. Etage. 
1145 Ubr: Herr A. aus Breslau (Tupe B. Spezial!) 

Mim. 

Dann naht — termingemäß! — der freie“ Abend. Um 
18.15 Uhr kommt dein Vater am Haupibahnbof an, von 
1815 bis 19 Ubr wirn ön findliche Gefüble empfinden, leb⸗ 
bafte familiär⸗fentimeniale Erinnerungen anstanſchen, und 
dich aufregen. Von 19.30 Uhr bis 2115 Uhr wirftr bu durch 
ein Konzert aufgemühlft merden, göitliche Melodien werden 
deine Seele zum Schmingen bringen, Harmonien werden 
dich aufwärts trugen und munifaliſch verklarte Kataſtrophen 
anf dich niederttürzen. Von 21.30 Ubr bis 21 Uhr wirit 
dun erotiſch erregt fein und fennellen, daß deine Freundin 

tine wunderneß weiche Hant beñtzt und enisäckend viel zu⸗ 
gelernt hat. Daunn fommf der Schlaf, der dich füß um⸗ 
faingt. bis- ů 

Mittwoch: 65 Uhbr: Anſnehen“ 

7 Ubr- Strabenpbahnl niw. 
Ucver Leidenichait und Ruhe, über Sanß und Leid hängt 

das Damoklesſchmert bes nächnen Termins. Um 1815 Uhr 
(kindliche Seßüigles). 140 Uhr mufifaliiche Erſchatterungl), 
230 Uhr lcratiiche Erregung:) jann es nieder. Sir wer⸗ 

den vorn Terkinen zerhackt. Unſer Innenleben wird 

Fleiichfalat. DSir geborchen nicht mehr organiſchen GSeſesen, 
Wir find Sklapven der Zeiianmerfungen in mierem Xotis- 
Duch. Du käfent in paradiefticher Erünfenheit ein Mädchen 
AuD irgenbe in ciner fmütcren Hähle Seises Gebirnes 
Lanert bereits der Grdunkr- um ⸗1U üuhe bin ſich fäſlig (Se⸗ 
ührechung mii Kummergialrat Li]. Str ipringen von Ter⸗ 
min zu Termin. Ses dazwiichen Hirgt. M das Seben- 

Es lebe die Faßhrt àurch das Leben? Jeder MRenich hat 
ieinen eigenen Sahrplan, er jehe zu. daß er in iner Stiation 
Büänfiſüh cinfreifre. — 

Socd ber Schlaf gehört uns! Da bel der Termin ſein 

konmen nie früß und nic zur Zeit. Dem Gindlichen 
Eläat keine Stnnbr. Bis 

Die Sedahr Färill. 645 Uhbr. err Sngen Eaieu, ie der Stxrhbenlärz, ber nus eni⸗ 

Rie wer zu Ameren Srenaden eruumm haben, Weil wir ns Serelesseit.. „ 
cubers wicht helen unen — und mäe ces anberr, hnr MHaslädlüche aibt es, die zn jeder Simnde (nat Dunich) 
das zu krben wir nicht ehr im Sianbe ian. Die Grb5⸗ ven felbn aas hem Schlafe erwarher SErE. Ste Fnd die 

Fadt Peilicht s i Drer Temne vorrärts fea⸗ Emiten. 8 nicht des Kreuss, jonhern des 
Kollieri xus berrck 18rE Terane- Wel täb. Ser Vrs Krrsis Pünilüß mas Sabßer esedener 

Dieustas- 85 Uhr: Aufgehen! kumber Desats, Aer Termine haben ber⸗ Ls res Ergnts, 
7 Mür, Siresenbahnt EnS Föürrerfieh rränberi Sie hnö die vellenscien Indi⸗ 
8 Uhr: Barn! vidnem des Irιιii Jahrbundertis. Sie Nemenhrieren   

die Entwicklung des Urmenſchen zum Uhrmenichen. Sie 
ſind die Sieger. Ich beneide ſie nicht, aber ich achte ſie. 

Unſagbares Glück jedoch, einmal gegen die Zeit zu rebel⸗ 
licren! Alle Termine zum Teufel zu jagen, die Zeitord⸗ 
nung zu iprengen, flammende Propheten der Seligkeit: 
uUnpünktlich än ſein! 

* 

Aber Hanna lächelt unbeſtimmt, ſtreicht mir über die 
Haare und meint: „Du ſollſt nicht ſoviel Unfinn ſchwätzen!“ 
Und ihre Augenbrauen ſind ſchelmiſch wie ſelten, und ſie 
UiG1 jich über mich. (Fortſetzung folgt Donnerstag 2030 

r.„ 
  

Pruſ.Rabbrut lehrt ab 
In dem Konflikt zwiſchen der Berliner Univerſttat und 

dem Kultusminiſterium über die Berufung der beiden 
Heidelberger Projeforen Lederer und Radbruch an die Ber⸗ 
liner Unirerßtät iſt jetzt inſofern eine neue Bendung ein⸗ 
getreten, als Profefor Radbruch die Berufung abgelebnt hat. 
Radbruch hat zum Ansdruck gebracht, daß er nicht auf⸗ 
oktroniert zu werden wünſche.    

  

Nockefeler erwarb den Großmognl. Jobn D. Rocke⸗ 
ſeller, der „ungefrönte Kaiſer Amerikas“, hat, wie wir er⸗ 
fahren, den berühmten indiſchen Brillanten „Großmogul“ 
auf einer Londoner Auktion für den geringen Preis von 
320 000 Mart erworben. 

SEin Carnjs-Tonfiln. Die Lebensgeſchichte des großen 
italieniſchen Sängers Enrico Carujo wird den Inhalt eines 
neunenh Komfilms bilden, der in nächſter Zeit gedreht wird. 
— wird iurth iſt Lünlattebsi zwintein Mnahmen worden 
u i. urch Schallplatten⸗Originalaufnahmen vervoll⸗ 
ſtändigt werden. 

Sechriſche Lehrfälme in Muskan. Die Sowjetregierung plant den 
Van eines Lroßen Filmateliers für techniſche Lehrfülme in Moskau. 
In dietem Ateiter jollen zunächit mehrere Hundert techniiche LSehr⸗ 
Ulmne jährlaßh gedretzt werden, deren Zahl Lann ſpäter auf einge 
Tantend gebrucht werden wird. In der erſten Zeit ſollen die benen 
kechmiichen Lehrfilme aus Eurcpa und Amerika eingeführt werden. 

Das srüßte Bauwert der Sowiet⸗Hnion. Die rujfiſchen 
Beborden pHlanen in Swerdlowük die Aufführung mües 
Nieſen⸗Indnftriegebäudes, das mit rund Million Kubik⸗ 
meier nnd 15 Eiagen das größte Gebäude der Somjet⸗Union 
branpen joll. Mit den Fundierungsarbeiten wurde bereits 
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Dulzigs neuer Grüngürtel fertiggeſtellt 
Auf bequemen Wegen um die Niedere Front herum — Von der Bevölkerung begrüßt 

Die neue Promenade, die nunmehr den Grüngürtel 
an der Niederen Frant ebenfalls der Bevölkerung erſchließt, 
und über die wir bereits mehrmals ausführlich berichteten. 
iſt in dieſer Wocht fertiggeſtellt worden. In einem Zuge 
kann der Fußzgänger jest vom Petershagener Tor ber, auf 
beſtem Wege über die Wallt⸗ e hin, über das Leege Tor 
hinweg bis zur Kampfbahn Niederſtadt, alſo ſaſt b's zum 
Langgarter Tor, hin, ſeinen Spaziergang ausdehnen. Zur 
Rechten ſchweift der Blick weit hinaus in die Niederung 
voder, ein wenig zurückgewendet, auf die Höhen des Biſchofs⸗ 
berges und der auch noch der Erſchließung barrenden Berge 
in Richtung Ohra. 

Auch manche reizvolle Partie vo nintimer landſchaft⸗ 
licher Wirkung 

bietet ſich auf ſolch einem Spaziergang, nameuntlich, wenn 
man nach dem zwiſchen dem Hühnerberg und Kl. Schwalben⸗ 
gaſſe gelegenen Teil in das bisher verſchl te Paradies 
hinter der Gewehrfabrik eindringt, wo ein idylliſcher, ſchat⸗ 
tiger Weg dicht am Waſſer entlang führt und bequeme Bauk⸗ 
gruppierungen mit Sandkäſten zu beſchanlichem Verweilen 
einladen und zugleich auch der Kinderwelt Spielgelegenheit 
bieten. Wie ſehr ſich die Bevölkerung gerade auf dieſer 
entlegenen Seite der Stadt nach dieſem „Lungenflügel“ ge⸗ 
ſehnt und wie ſchnell ſie von ihm Beſis ergriffen hat, das 
erweiſt ſich anſchaulich, wenn man jetzt an ſchönen Nach⸗ 
mittagen einmal hier vorbeigeht. ů‚ 

Leider hat dieſer neue Grüngürtel auch noch ſeine 
weniger ſchönen Teile. Das iſt namentlich dort der Fall, 
wo der Wall parallel zur Weidengaſſe ſich eine Weile ganz 
kahl ohne jeglichen Banmbeſtand verläuft und der unmittel⸗ 
b.re Arblick der häflichen, wie Kraut und Rüben durch⸗ 
einander ragenden Häujerfaßaden (d. h. wenn's wenigſtens 
noch Faſſaden wären!) eꝛnen troſtloſen Eindruck vermittelt. 
Hier will man verſuchen. durch Baumpflanzungen einiger⸗ 
maßen einen Ausgleich zu ſcheffen, der allerdings erſt in 
ſyäteren Jahren wobl zur veſchönigenden Wirkung kommen 
lann. Eine unliebſame Unterbrechung findet der Weg auch 
ſchun gleich binter dem Leegen Tor, denn dort muß man 
die Höhe verlaſſen, um die Eiſenbahngleiſe des Rangier⸗ 
bahnhofs zu überſchreiten. Hier iſt 

noch eine große Brücke fällig. die über die Eiſenbahn 
Iinweggeht 

und dann au jdie, dieſen Teil beherrſchende hohe Schanze 
von Baſtion Maidloch führt, und ſo auch dieſen hervor⸗ 
ragenden Ausſichtspunkt erſchließen könnte, den gegen⸗ 
wärtig nur die klettergewandten Drachenpiloten als ihre 
Domäne betrachten können. 

Endlich könnte vielleicht auch hinter der Schwimm⸗ 
kampfbahn noch ein Verbindungsweg geſchaffen werden, der 
die Möglichkeit eines Rückweges an der anderen Seite des 
Umfluters, an den Laubenkolonien entlang, bis zur Brücke 
von Baſtion Ausſprung gibt. 

Im ganzen genommen, kann jetzt alſo ein rüſtiger Fuß⸗ 
wanderer — ů 

von der gampfbahn Niederſtabt bis zum Ausgang des 
Jäſchtentaler Waldes ſeinen Wea durchs Grüne machen. 

Und vielleicht kan auch noch einmal, Senator Dr. Althoff hat 
das ſchon mehrfſach als ſeine Abſcht angedeutet, eine weitere 
wald⸗ vder parkartige Verbindung bis zum Friedensſchluß 
hin geſchaffen werden. 

Dan wird Danzig im Süden und Weſten einen durch⸗ 
gehenden Grün⸗ und Waldſtreiſfen und im Nordoſten den 
Strand mit der blauen See als Umkränzung haben. 

Anlüßlich eines Rundganges durch das neue Gelände, den 
am Freitagnachmittag Vertreter der zuſtändigen ſtädtiſchen 
Ausſchüſſe und der Preſſe machten, nahm Dr. Althoif Ge⸗ 
legenheit, um den Stadterweiterungsamt, insbeſondere den 
Herren Regierungs⸗ und Baurat Fehlhaber, Baurat 
Hell und Techniker Kaulbarſch, zu danken, die in Ver⸗ 
bindung mit der Tiefbauverwaltung und der Gartenver⸗ 
waltung in ſtiller, liebevoller Arbeit die Pläne zur Durch⸗ 
ſührung gebracht haben, trotz der geringen Mittel, die ihnen 
zur Verfügung ſtanden. 
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Mit dieſem Dank verband Senator Dr. Althoff auch noch 

einen 

kleinen Rückblick auf die Eniſtehnns des Danziser 
Wallgürtels. 

Gehen die erſten Anfänge dieſes Gürtels — urſprünglich als 
Stadtmauner — ſchon auf das Jahr 1343 zurück. Faſt 150 

Jahre baute man an dieſen Mauern. Um 1525 eniſchloß ſich 

Danzig, die alte Mauerbefeſtigung durch eine Umwal⸗ 

lung von Erde im Zuge der alten Befeſtigung zu er⸗ 

jetzen. Danzig ergielt damals die ſogenannte baſtto näre 

Befeſtigung. Die Baſtionen wurden zuerſt in Ron⸗ 

dellform erbaut und ſeit 1554 „ſnorrig“, d. b. ſchnur⸗ 

gerade geführt. So entſtand in den Jahren 1593—1650 der 

Baſtionenkranz Wieben — Gertrud — Maidloch — Wolf — 

Roggen — Kaninchen — Bär und Ausſprung. Daßwiſchen 
  

lieg auch der Ban der Steinſchleuſe mit beſonderen 
Schutzwerken. Bald waren es italieniſche, bald däniſche, 
dann wieder niederländiſche und aus 
nach deren Plan in ſtetem Wechſel der Anſichten über zweck⸗ 
mäßt ſten Feſtungsban die einzelnen Werke entſtanden. 

Der erſte Schritt zur Niederlegung der unter großen 
Opfern der Bevölkerung errichteten baſtionäen Befeſtigungen 
erfolate 1898, als der damalige Oberbürgermeiſter Winter 
Gialeitetes 5t die Verhandlungen mit dem Militärfiskus 
eialeitete. 

1895 begann man mit der Niederlegung 

der Baſtionen Jakob, Hl. Leichnam, Eliſabeth, Karren und 
Weben zwiſchen Holzraum und Weißer Turm (die ſogenaunte 
Weſtſront). Anſchließend ſchleiſte man um 1900 die Baſtionen 
Fuchs, Luchs und Mottlau (die ſogenannte Nordfront) und 
in den Jahren ipih7 bis 1913 folgte die Beſeitigung der 
Baſtionen Brann oß, Einhorn, Löwe, Ochs und Roggen 
zwiſchen Kielgraven und Straußgaſſe leinen Teil der ſo⸗ 
genannten Oſtfront ader Niederen Front)⸗ 

Nicht mit Unrecht wird darauf verwieſen, daß mau in 
heuttiger Zeit mit dieſen Innenwällen etwas anderes hätte 
anfangen und ſie vielleicht zu wunderbaren Stadtbildern 
umwandeln können, aber andererſeits darf nicht verkannt 
werden, daß es damals für Danzig ebenſo nötig war, ſich 
ein bißchen Ranm für ſein Wachstum zu ſchaffen, um wenig⸗ 
ſtens ein bißchen nach einer 6 adt auszuſehen. Vor 
allem wären die Vorkehrskalamz nunoch viel ſchlimmer 
Leworden, als ſie beute ſchon ſind. Soviel allerdings iſt 
richtig, daß ein an ſo repräfentabler Stelle liegendes Ge⸗ 
lände wie der Wiebenwall zum mindeſten nicht erſt in 

      

          

dieſem Kahre ſein müllbergähnliches Ausſehen hätte zu ver⸗ 
lieren brauchen. 

Ein Veczweifelter 
Wer iſt der unbekannte Tote? 

E— früh wurde auf dem Wege Langfuhr— Pietzkendorf 

eine unbekannte männliche Perſon, die ſich au einem Weiden⸗ 

baum erhängt hatte, aufgefunden. Der Tote, der anſcheinend 

dem Arbeiterſtande angehört, iſt ca. 50 Jahre alt und 1,68 

Meter groß, Er hat blondes, graugemiſchtes Haar, blonden 

Schnurrbart, blonde buſchige Augenbrauen, lückenhafte Zähne 

und graublane Augen. Beſondere Kennzeichen: Auf dem 

rechten Auge grauen Star, rechts ſtark X-Bein. 

Er war bekleidet mit grauem Filhut, grauem Jackett aus 

Militärſtoff, ſchwarzer Weſte, ſchwarzer Militärhoſe, grauen 

Strümpfen und derben ſchwarzen Schnürſchuhen mit Leder⸗ 

ſchnürriemen und Berſon⸗Gummiabſätzen. Bei dem Toten 

wurden folgende Sachen vorgefunden: ein Krückſtock, ein 

rotes und ein blaues Taſchentuch. mit bunten Kanten, eine 

  

  

blaue Schnupftabakflaſche, ein ſchwarzes Portemonnaie mit 

25 Pfennichen und einem Ablaßkrenz, ſowie ein Abſchieds⸗ 

brief, aus dem ſeine Perſönlichkeit aber nicht hervorgeht. 

Auf dem Vorhemd des Toten ſteht der Name „A. Klatt“ 

mit Tinte eingeſchrieben. 
Perſonen, die über den Toten nähere Angaben machen 

lonnen, werden gebeten, der Zentralſtelle für Vermißte und 

unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, Zimmer 29 e, Nach⸗ 

richt zu geben. 

Ueberfallen und blutig geſchlagen 

Er brach auf dem Marktplatz zuſammen 

Das Ueberfallkommando wurde heute nacht gegen 0.80 Uhr 

nach Stadtgebiet gerufen. Hierielbſt fanden ſie den Arbeiter Jo⸗ 

honnes Kowalſki, Ohra, Schönſelder Weg 25 wohnhaft, blut⸗ 

überſtrömt guf dem Bürgerſteig liegend vor. Nach Angaben des 

Verletzten iit dieier auf dem Woge von Danzig nach Stadtgebiet 

von drei männlichen Perſonen angehalten worden, weiche von ihm 

Zigaretten verlangten. Da er ihuen keine Zigaretten geben lonnte, 

erhielt er von einem der drei Münner einen Schnitt mit einem 

Meſſer über die linte Wange. Als der Verletzte dann weiter ging, 

ljamen die Täter noch einmal auf ihn zu und verſetzten ihm mit 

einer Zaunkatie mehree Schläge über Kopf und Bruſt. Dieſer Vor⸗ 

jall ſpielte ſich in der Nähe des Schweizergartens ab. Von dort 

aus hatte ſich K. noch bis zum Marktplatz Stadtgebiet geſchleppt, 

wo er zuſammenbrach. Mit dem Ueberfallwagen wurde er danu 

ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Ueber die Täter konnie K. 

leine weiteren Angaben machen. 

  

    

Zollbeamter verletzt aufgefunden 

Mit einem Elektro⸗Karren gegen einen Schuppen gefahren 

Am Schuppen der Warſchauer Transport⸗Geſellſchaft am 

Weichſelbahnhof ſanden geſtern gegen 17.15 Uhr Polizeibeamte 

den Zollbevollmaächtigten Wierziflaw Wendolowſti, wohnhaft 

Ringftraße 74, mit einer zirta 10 Zentimeter langen, ſtarl. 

blutenden Wunde an der rechten Wade und einer Kniever⸗ 

fetzung vor. Die Beamten ſchafften W. zur Wache und lesten 

ihm einen Notverband an. W. wurde dabei ohnmächtig. Er 

konte kurze Zeit vorher nur noch angeben, daß er mit einem 

Eleltro⸗Karren, an dem die Bremſe verſagt haben ſoll, gegen 

einen Schuppen gefahren fei. Zeugen des Vorfalles konnten 

nicht ermitielt werden. Der Verletzte wurde dann mittels 

Krankenwagens in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus eingeliefert. 

Die unzulänglichen polniſchen Vorſchläge. Die „Danziger Volks⸗ 

ſtimme“ berichtete bereils vor einigen Tagen in einer Meldung aus 

Genf über die Vorſchläge Polens zur Abſtoppung des polniſchen 

Juzuges nach Danzig. Die völlig unzureichenden Vorſchläge liegen 

nunmchr in Danzig im Wortlaut vor. Unſere damalige Meldung 

wird jetzt amtlich vollinhaltlich beſtätigt. Es iſt klar, dasß mit 

irgendwelchen Belehrungen, die den Zugereiſten an den Grenzüber⸗ 

gangsſtellen erteilt werden ſollen, nichts Wirkſames zur Entlaſtung 

des Danziger Arbeitsmarktes erreicht wird. 

Eine Frau ging ins Waſſer. Der Kurbauswächter von 

Zoppot meldete geſtern gegen 20.45 Uhr der Polizeiwache 

telephoniſch, daß er ſoeben am Nordſtrande in Joppot in 
Höhe des Gumnaſtikhauſes Katterfeld eine vollſtändig durch⸗ 

näßte Frau aufgefunden babe. Ein Arszt wurde berbei⸗ 

gerufen, der die Einlieferung ins Krankenhaus anordnete. 

Wie feitgeſtellt wurde, handelt es ſich um die Stüte Marie 

Sch. aus Zoppot. Staatsangehörigkeit Polen, die ihre Woh⸗ 

nung in den Abendſtunden mit den Worten verließ, daß 

ſie ſich heute das Leben nehmen wolle. Die, Sch. wurde mit⸗ 

tels Sanitätswagen ins Städtiſche Krankenhans eingeliefert.   

  

Hilflos treibend auf der Ses 
Die Sturmfahrt des ſchwediſchen Seglers „Roll“ 

Wie wir bereits geſtern mitgeteilt baben, iſt geſtern auf 
der Danziger Reede der ſchwediſche Segler „Rol]“ mit ge⸗ 
brochenem Großmaſt treibend aufgefunden worden. Der 
Segler, der mit 407 Tonnen regiſtriert iſt, hatte am 3. Sep⸗ 
tember den Danziger Haſen mit Kohlen verlaſſen. Die 

Kohlen ſollten nach Norrköping gebracht werden. Der erſte 
Teil der Reiſe ging verhältnismäßig glatt vonſtatten. Der 
Schwede machte bei friſchem Winde gute Fahrt. In der 
Nähe von Bornholm ſprang aber der Wind um. Mit immer 
ſtärkerer Wucht blieb er aus entgegengeſetzter Richtung, ſo 

  

  

  

  

Der ſchwerbeſchädigte Segler „Rolſ“ 

daß der Segler, der keinen Hilfsmotor hat, nur ſchwer gegen 

den Sturm ankreuzen konnte. Dabei ging der Großmaſt 

über Bord. Außerdem iſt die ganze Decksladung, die aus 
Kohlen beſtand, über Bord geſpült worden. Sämtliche Segel 

gingen in Fetzen. Einige Rahen zerbrachen, ſo daß der 

Segler faſt vollſtändig manövrierunfähig wurde. Da der 

Sturm tagelang anhielt, trieb das Schiff immer mehr aus 

der gewollten Richtung ab, ſo daß er geſtern früh vor Hela 

auftauchte. Von Danziger Schleppern wurde das ſchwer 

hauarierte Schiff in den Hafen geſchleppt— 
Der ſchwediſche Segler liegt jetzt an der Möwenſchanze 

in Veufahrwaſſer. Wie ſich herausſtellte, iſt das Schiff ſchmer 
leck. Eine gründliche Ueberholung, wahrſcheinlich ſogar im 

Dock, wird wohl notwendig ſein, um den Segler wieder ſee⸗ 
tüchtig zn machen. ů 

Der „Rolf“ hat alſo eine gauze Woche hilflos auf der 

Oſtſer herumgetrieben. Für eine Reiſe nach Norrköping 

brauchte er ſonſt je nach der Windrichtung 72 bis 96 Stunden— 

Devoheim und Kioche 
Die Sparer ſollen, mit Almofen abgefunden werden 

Der evangeliſche Oberkirchenrat in Berlin hat in Ueber⸗ 

einſtimmig mit dem Präſidenten des Deutſchen evange⸗ 

liſchen Kirchenausſchuſſes die Generalſuperintendenten zur 

Unterſtützung des Hilfswerks der „Notgemeinſchaft der 

Inneren Miſſion E. B.“ für die Deyaheim⸗Sparer 

aufgerufen. Dieſe „Notgemeinſchaft“, hat ſich in voller 

Unabhängigkekt von den übrigen Organiſationen der Inne⸗ 

ren Miſſion ſetzt endgültig konſtitutert, um der Not der 

Geſchädigten zu ſteuern. Vorſitzender iſt der Generalſuper⸗ 

intendent Dr. Dibelius. ů 
Die kirchlichen Würdenträger jſetzen jetzt alſo nach 

wochenlangem Zögern endlich die Organiſation der evan⸗ 

geliſchen Kirchen zur Hilfeleiſtung für die Devaheim⸗ 

Sparer ein. So, wie die hohen Funktivnäre der evange⸗ 

liſchen Kirche ſich die Sache aber denken, werden ſie mit 

ihrer Aktion ſowohl bei den 20b00 geſchädigten Bauſparern 

wie auch in der Veffentlichkeit auf ſchärfſten Wider⸗ 

ſtand ſtoßen. 

    

  

  

   
  

  

   

  

Hinterrücks niedergeſtochen 

Geſtern gegen 16 Uhr wurde der Kutſcher Walter H. nach 

vorangegangenem Streit auf dem Dominikanerplatz plötzlich 

von dem Arbeiter Kurt B. hinterrücks mit einem Pieſſer 
in den Rücken geſtochen. Der Täter ergriff ſojort die Flucht. 

Da der Verletzte über ſtarke Schmerzen in der Bruſt klagte, 

ördnete der hinzugerufene Arzt die Ueberführung in ein 

Krankenhaus an, wohin er mittels Sauitätswagens gebracht 

wurde. Der Täter meldete ſich gegen 16.30 Uhr auf der 

Polizeiwache 4. Er wurde dann zwecks weiterer Veran⸗ 
laſſung ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

     

  

Beim Ueberholen verunglückt. Geſtern, gegen 8.30 Uhr, 

fuhr der Lieferwagen D3 3990 auf der Burgſtraße in Rich⸗ 

tung Wallgaſſe. Vor dem Kraftwagen fuhr der Invalide 

Franz Hoppe in derſelben Richtung mit einem Handwagen 

auf der Mitte des Fahrdamms. In dem Augcenblick, als 

der Kraftwagen den Handwagen überholen wollte, verſuchte 

H., auf die linke Straßenſeite berüberzufahren. Hierbei 

wurde er nun vom Kraftwagen erfaßt und zu Boden ge⸗ 

worfen. Der Verletzte wurde vom Kraftwagenführer zu 

einem Arzt auf dem Altſtädtiſchen Graben gebracht. Dieſer 
ſtellte Hautabſchürfungen und einen Bluterguß aam rechten 

Fuß feſt. 
Radfahrer in dice Straſtenbahnſchienen geſahren. Der 

Arbeiter Paul Sulewſki, Große Gaſſe 4 wohnhaft, fuhr. 
geſtern gegen 14.10 Uhr mit ſeinem Fahbrrad auf der Milch⸗ 

kannengaſſe in Richtung Milchkannenturm. Vor dem 
Grunditück Ellerholz und Ley geriet er mit ſeinem Rad in 
eine Vertiefung am Straßenbahngeleiſe. S. ſtürzte zu 

Boden. Bei dem Sturz fiel er ſo unglücklich, daß er ſich 

nicht allein erheben konnte. S. wurde von Paſfanten in 
den Flur des genannten Grundſtü geſchafft. Der hinzu⸗ 

gezogene Aröt ſtellte einen rechtsſeitigen Obarſchenkelbruch 

ſeſt. Er wurde dann mittels Sanitätswagen ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

         



Rebelion der Zentrumsarbeiter 
Die Ausgeſteuerten machen dem Zentrum zu ſchaffen 

Schon als die erſten Verſchlechterungen der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge im Frühjahr dieſes Jahres erfolgten, regten 
ſich die Zentrumsarbeiter, insbeſoudere auf dem Lande. Sie 
ſahen ſich von den Leuten, denen ſie bisher ihr Vertrauen 
geſchenkt hatten, betrogen. Die Zentrumsarbeitet rebel⸗ 
lierten und ſuchten Anſchluß bei der Sozlaldemokralie. Es 
kam zu heftigen Auseinanderſetzungen auf BZentrums⸗ 
tagungen. Die Zentrumsleitung mußte die größten An⸗ 
ſtreugungen machen, um ihre geprellten Anhänger bei der 
Stauge zu halten. Als dann die Sozlaldemolratie einen 
kraftvollen Vurſtoöß gegen den Abban der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützungen unternahm, konnte die Regierung nichteu 
hin, das Unrecht an großen Gruppen der Arbeitsloſen te 
w Es blieb jedoch noch genug d 

entrum bei den Kreistag 
uhatte. Es hatte einen be 
mmen, der, der 

   
8 uu brfeitigen. 
Unrechts Übrig, was das 
wahlen ſehr deutlich 
deutenden Verluſt an 
kratie augnte kam. 

Würchtet das Zei 

    

   
   
   

  

ozialdemo⸗ 

  

   
um einen weiteren Verluſt an Wähler⸗ 

  

ſtimmen? Spürt ſeinen Einfluß auf die Arbeiterwähler 
ſchwinden? Sicherlich! Denn was jetzt durch die Nazi⸗ 
Ziehm-Regierung mit Hilfe des Zentrums der ſchaffenden 
Bevölkerͤung an Laſten apferlegt wird, läßt auch den ein⸗ 
fältigſten Zentrumsarbeiter anſbegehren. Insbeſondere die 
„ausgeſteuerten“ Arbeitsloſen, unter denen ſich ſelbſtverſtänd⸗      

      

der ſie bisher ihre Stimmen gaben, für ihre 
Lage verantwortlich. Nun entdeckt das Zentrum, daß 
Ausgeſtenerten geholfen werden muß. Selbit der Pjarrer 
Lemtke, der Vorſitzende des Zentrums, ohne deiſen Zu⸗ 
ſtimmung der Abbau der Erwerbsloſenfürforge gar nicht 
durchgeführt werden konnte, vertritt nunmehr jeßt in der 
„Landeszeitung“ den Standpunkt, daß es eine Grenze 
geben muß in der Herabſetzung der Unterſtützun, — 
Die Menſchen müßten wenigitens ſoviel haben. daß ſie 
ihr Leben erhalten können. Dieſes Eriſtena 
minimum werden aber nicht allen ausgeſteuerten Er⸗ 
werbsloſen gewährt, insbeſondere nicht auf dem Lande. 
Auch das Zentrum hat inzwiſchen geſehen, daß die 65 
meinden vielfach gar nicht in der Lage ſind, die Erwerbs 
loſen zu unterſtützen, ſelbſt wenn dis Gemeinden guten 
Willens find, abgeſeben davon, daß eine Reihe von Gemeinde⸗ 
vorſtehern den Arbeitsloſen grundſätzlich leine Hilfe ange⸗ 
deihen laſſen möüchten. Die Naturalverpflegunganf 
dem Lande iſt vielfach glatter BVetrug an den 
Erwerbsloſen und Wucher ſchlimmſter AÄrt. 

Um die Erregung der dauon betroffenen Zentrums⸗ 
arbeiter zu beichwichtigen, hatarbeiter zu beſchwichtigen, hat 
ein Vertretertag der zentrümlichen Bolkstagsfraktion mit 
dem Senator für Soziales, Inneres und Finanzen eine 
Nückſprache gehabt. 

Verlangt wurde die Feitſetzung eines Mindeſtlaßes 
für die Ausgeſteuerten. weiter eine vernünftige Regeluns 
der Natnralbe züge, ferner die Vereitſteltung von 
100000 Gulden zur Eindämmung der äußerſten Nut. 
Außerdem Mietbeihilfen und Regelung der Kran⸗ 
kenfürſorgc. 

Die einmütige Antworlt der Senatoren ſoll geweſen jein, 
daßes ſo wie bisbernicht weiterneben könnec⸗ 
Das iſt auch unſere Meinung Sir ſind deshals geſpannt 
darauf, wie der Senats⸗Bizepräſident Tr. Biercunſki⸗ 
Keiſer ſein Verſprechen, ſofort Aptilie zu ſchaffen, ein⸗ 
löſen wird. Wenn das Ganze nicht nur eine ſchöne Geite 
war, wird man ja in den näuten Tanen entſprechende 
Taten ſeben müiſen. Bis dabin feblt uns der Glaube. daß 
das Zentrum und ſe Senaioren den ehrlichen 
baben, das ungecbenecrliche Elend, bervorgernſen mit Si 

  

   

   
   

      

  

      

   
     

     

     
     

  

zu lindern. Wir glauben auch nickt. wic Pfarrer Lemke 
ſchreibt, daß die Regierung das Elend der Ausgeſteuerten 
nicht kennt, und nu, nachdem ſie von den Zentrums 
„anfgeklärt“ wurde, alles tun wird. um zu helirn. Wir 
erlanben uns. der Anffafung zu ſein, daß die Negi 
ſehr wohl über die versweifelte Lage der A. 
unterrichtet war, es aber nicht für nörig vielt, einsugreiien. 
Seit wann bat ceine bürgerliche Renierung den Wünſchen 
der Arbeiterſchaft Rechnung getragen? 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden crwartet: 

Schwed. D. „NRunmar5“, 10. O., In Ubr. Siockbolm. Leer. 
Pam. — Sckwed. D. „Porr I1. 9., 10.30 Uhr Holicnau 
paffiert, Pam. — Deuiſcher D. „Nordafrifa“, 10. 2., 13 Hhbr, 

        

    

  

   

  

    

    

    
   

  

Kiel, leer, Pam. — Griech. D. „Palafatis“, 10. 9., vorm., 
Odenſe, leer, Pam. — Lett. D. „Vieſturz“, 10. 9., 12 Uhr, 
Kopenhagen, leer, Pam. — Deutſcher D. „Bille“, 10. 9., 16-30 
Uhr, Brüſſel, leer, Pam. — Schwed. D. „Tyr“, zirla 16. 9. 

fällig, leer, Polſkarob. — Dän. D. „Bretland“, zirka 16. 9. 

jällig, leer, Polſkarob. — Norweg. D. „Sarpen“, zirka 16. 9. 

jällig, ſcer, Polſtarob. — Schwed. D. „Alſtern“, zirkg 12. g. ab 

Kriſlinehamn, leer, Behnte & Sieg. — Schwed. D. „Ribers⸗ 

borg“, 10. 9., 23 Uhr, Malmö, leer, Behnke & Sieg. — Danz. 
D. „Proſper“, 10. 9., 12 Uhr, Sankjöbing, leer, Behnke & Sieg. 

      

  

        
  

    
— Lett. „Kanga 11. 9., 12 Uhr, Holtenau, leer, Behnke 

& Zieg. — Deutſcher „Helga Boecge“, 11. 16 Uhr, Hol⸗ 

tenau, leer, Behnke & Sieg. — Schwed. TD. „Gudrun“, 11. J., 

17 Uhr, ab Malmö, leer, Behnte & Sieg. — Deutſcher D. 

Hinrich“, 10. 9. ab Hamburg via Libau, Güter, Behnke & 
nachm., ab Gent, leer, Behnke 

ab Nytöbing, leer. Behnke    
   

  

   

      

— Lett. D. „Aſtra“, 10. 
„Carolina“, 

   
       

    

      

      

   
    

  

„Lisboa“, von Stettin, Bergenske. — 
„Elbe“, von L D. Dau⸗ 

2 — Dt. D. 

  

   

  

* 

2 a⸗-Ja 
. von Hamburg, Stückgüter, Bergen. 
Hemland“, 14. 9. fälli⸗ 

. von Wismar, Verge 

Für ürztliche Hilfe keis Geld 
Furchtbarc Zuſtände auf dem Lunde 

auf dem Lande die Veſchneidung der ärntlichen 

    

Wie ſich 
    

    

  

Fürforge durch die neuen Beſtimmungen des Senats auswirkt, 
ſcigt cin Fall, der uns au⸗ A,noſan vei Simonsdorf ge⸗ 

meldet wird. Das acht Monate alte Vfleackind ein⸗ Frei⸗ 

  

   
arbeiters erkran ernſtlich, iv daß man einen Arzi bitten 

minßte, zur Unterſuchung zu kommen. Der erie Arat, der an⸗ 

geruſen wurde, war verreiſt, dem zweiten in der Nähe vor⸗ 

handenen Arzi paßte es nicht, zu kommen. Inzwijchen ſtarb 

das Kind. Ter Vater meldete den Todesſalk dem Gemeinde⸗ 
vorſteher und vut ihn, den Arzt zur Ausſtellung des Toten⸗ 

ſcheit berbeiznrufen. Der G. 

      
      

  

neindevortteher gab den 
ſcheid, daß das lote Kind zum Arzt hingebracht werden müſſe. 

Auch der Amtsvorſteher gab keinen anderen Rar, denn einen 

Arzt berbeizurufen, erlauben die Mittel, die man den Ge⸗ 

meinden gelaſſen hat, augenſcheinlich nicht. Alſo mußte der 

Freiarbeiter die kleine Leiche wie einen Kadaver auf einen 

agen laden und ſie bis i. vierte Dorf aum Arzt fahren. 

Es hätte nur noch gefehlt, daß das Kind einer anſteckenden 

Kfantheit crleaen würc. Aber auch ohne dem, offenbart der 

Fall ſo ſlandalsſe Verhältuiſſc, daß man kaum Klanben fann, 

in einem ziviliſierten Staate des Jahres 1931 zu leben. 

Aerztlicher Sonutagsdienſt 
Ten äratlichen Dicuſt üben am morgigen Tane aus in 

Dansi Kaarmann. Il Craben 1 66, fue⸗ 

     

    

            

                  

     

  

   

  

    Dr. Orpenhe 
— Reichsnerband Deut⸗ 

— nsi KRaas. Loblen⸗ 
marlt 2 . Vaffubiſcher Markt 1“. Sangfuhr: 
Marcs. Aäichlcntaler Sea 4⸗b. 
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lHrofbefe. achiet 8 8 
Großr Seebadſtrase budr: Avo 

Die Kupelle der Schutzvolisci Platzmuſt in Langjuhr- 
2 Nuiyr ab auf ſpielt am nitag, dem 13. September, von 12 

dem Mar in Lanaſfuhbr. 
   

  

   

    

in Standesamtsbezirk Danzia⸗Langiubr. 
Witwe3 und Raulin geb. Traäeder, 84 J. — Ebefrau 
Jphun 4 b. tl' J. — Ehefrau Ella Krüger —8 
geb. Liſchid, 16 J. — Unehelich 1 Tochter, 4 Std. 

Todesfäle im Standesamtsbezirk Nerfahrwafler. vhn 
Faul des Bos Wiun Mu⸗ 2 Tage. — Witwe Inlie 
Dobe ael üückiuß⸗Kendorf, ö67 J. S M. 

Standesamiabezirk Ohra. 
eritafiners Eugen Karicz. - A. — Sohn 
mencrs Frans Malenke, 1 M. — Unehelich 

  

    

    

    

   

      

    
    

Sohn Arno 
  

  

ma. Gicht ünd die vollkommen unſchädſichen 
rroffcn! Scgal ſchcibet die Surniänrt aus. 

zer ncralicien Källen. in dentn anbere Mitfel 
Srraſbende Erfolge ersielt. Ucher 6000 Aerste⸗ 

  

Preußiſch⸗Sübdeutſche Stuats⸗Lotterie 
29. Ziehungstag 11. September 1331 

An ber heutigen Ziehung wurden Gewime über 400 R. gezogen 

Gewinnauszug 

2 CUe m gogog mn. 43325 „ 
Semwinne 25005 M. 75880 

e wii 
22 Catca, in 2000 au. 4012 22838 vois 60880 Disꝛ6S 2200A7 

249880 289905 358982 858526 36 2% 
Sewit 2000 M. 10071 42781 48444 62762 72024 505 

159290 105751 17125 190267 207153 237735 241620 273265 276229 

277599 305745 328887 387683 308918 3955%0 39592.2. 
98 Sewiane u 1000 M. 3631 7034 22473 88058, 43264 69265 75762 

80170 81888 87629 117331, 120378 122774 1494031„24 14, 15³2 

157427 182877 164529 177459 189888 186165 296524 22432 2 2⁵5³9 

214833 219507 220089 235849 249218 250977 281478 28728J 287157 

278558 283476 293054 303038 33088 328518 330855 387288 353471 
S 375343 3899403818 

Oeese en 500 A. 8407 7251 ſ8622 18973 27246 S083 34933 

a0436 48359 32 ahses 8egons ss 28451513155225 
85355 88855 58 35 f‚7ais iggis 58 139288 15,% 5 15822U 
15853598 J2651 181708 197955 195430 202207 2075 2819820 55763 
221074d 227152 228799 28327 237817 285260 25878J1 262954 273656 
275058 277109 25944! 295612 296676 393587 30588 54828 518830 
316624 317591 318251 321245 326212 331723 352688 357399 365307 
379815 — 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prümien zu ſe 500000 4 Gewinne 
zu je 10000, 2 zu je 500), 8 zu je 3000, 30 zu W. 2000, 34 zu 

je 1000, 70 zu je 500, 188 zu je 400 Mark. 

—u—u— —̃ ——————————————— 

Blutige Soldatenſchlägerei bei Bromberg 
In der Gaſtwirtſchaft von Lis in Koheneiche bei Brom⸗ 

berg kam es zwiſchen, liegerſoldaten zu einem Streit, der 
bald in ein Handgemenge ausartete, wobei auch Meßſer eine 

Rolle ſpielten. Man hatte ſich jedoch wieder vertragen und 
aing zum Büfett, um einen Verſöhnungstrunk zu nehmen. 

Dort kam es jedech abermals zu Differenzen, wobei sie 

Streitenden Stühle ergriſſen, daß Lokal demolterten und 

einer ſchließlich einen Stuhl gegen die Lampe warf, ſo daß 

es dunkel wurde. In der Dunkelbeit wurde dann ein Un⸗ 
beteiligter, der 18 Jahre alte Roman Vetter aus Zeisgen⸗ 

dorf, durch einen ticfen Meſſerſtich verletzt. Er muſte ins 

Krankeuhaus geſchafft werden, während zwei Soldaten, die 
ebenſulls Meſſerſtiche leichterer Art davongetragen haben, 
an Ort und Stelle verbunden wurden. 

Stürmiſche Erwerbsloſenverſammlung in Grandenz 
Im „Tivoli“ in Graudenz ſand eine ſtark beſuchte Er⸗ 

werlslofenverſammlung ſtatt in der etwa. 10 Redner ſprachen. 
Dieſe ſorderten Entferuung ſämtlicher auswärtiger Ar⸗ 

beiter und Einſtellung der ortsanſäſſigen Arbeitsloſen. 

Hierbei kam es darauf zwiſchen den Vertretern der ein⸗ 
zelnen Gewerkſchaften zu heftigen Zuſammenſtößen, ſo daß 
die Polizei eingreifen mußte. 

     
  

     
  

  

  

      

      

  

Wer heiratet, braucht Geld 
Ueberjall im Eiſenbahnwagen 

Auf der Strecke Tarnowitz—Herby Nowe ſchlich ſich in 
einen nach Pofen fahrenden Schnellzug der Bahnarbeiter 
Roman Plewa in das Abteil des ſchlafenden Bahnbeamten. 
Joſef Tokacz. Plewa verſetzte dem Schlafenden einen Schlag 
mit einer Eiſenſtange, der Tokacz für kurze Zeit die Be⸗ 

2 rnubte. Als der Ueberfallene zu ſich kam, rief er 
um Hilfe. Plewa ſprang darauf ans dem Fenſter des 
jahrenden Zuges, um ſchwerverletzt auf dem Bahndamm 
liegen zu bleiben. In ein Krankenſaus gebracht, gab er 
an, kurz vor ſeiner Hochzeit geſtanden zu haben; da er 
Geld benötigte, wollte er ſich dieſes durch einen Ueberfall 
verſchaffen. 

Im Torſbruch evirunken 
Der Abbau Alt⸗Wartenburg, Kreis Allenſtein, mohnende 

Beſitzer Urban war mit dem Hera ſeben von Torf aus 
jeinem Torfbruch beſchäftigt. Da er nicht mehr zurückkehrte. 
murde er von ſeinen Angehörigen geſucht. Das Suchen war 
in der Dunkelheit aber erfolglos. Am nächſten Morgen 
ſand man Urban als veiche im Torfmovr. Urban hatte an⸗ 
jibeinend einen Schlagaufall erlitten, war ins Waſfer ge⸗ 
fallen und ertrunken. Eine Schulter ragte noch beim Auf⸗ 
finden aus dem Wafſſer hervor. 

    

  

      

  

    SDe im 
D-=Tug Eonen; von anton Döhler 

W. Foriſctzung. 

Liſt- Hier!“ jagic er einiartmaßen ernannt, . us wiflſt du, 
Lifl2- 

„Das Eßen iſt fertig. du möchieſft mir nach Sanſe Lonmen., 
biite, bitic, Lomm mii!“ 

MRank beiann fjich, dann jagie ex- „Ich Iommr, aber ich muß 
meinen Tarock noch zu Ende ſpiclen“ 

„Darf ich ſolange znichen?“ fragtr Lifl. 
„Na, meinetwegen:“ 
LEiil jetzte ſich mit an den Tiich, bis das Spücl zu Ende war. 

Rant bezahlte Dann ſejprt unh ging mit ſcemer Tochtrr nach 
Hauje. Fron Kauf uß überbaupi nidns. fir Bätir frinrn Biſfen 
bermnirracbracht. Sie ſprach anch nickk. Lifi löfeſte cinen 
Teller Xudrlinppe aus, dann fand fit anf und fagte: In 
Biebtsein ur Hunger mehr.“ Aach Aunt lichᷣ Dir Sülfer fciner 
Mahlzrit üchen. 

Lül bat ihn, ſchlaſen zu geben, und ſie Erängie ihn ſcraulich 
ins Schlafsinmer. .Su baß bruür zu vicl ErrrunIr, Jagir ñir 
miit rin,em ffillen Srrwurf in der Sfuac. 

Uater der Eimrirtung drs Alibols ſchlief Kant sehr jchurH 
ein. Als er abends mun ſechs lihr mitrachie. bafte er cinen 
ichnverrn Kopf. Es war ibm ſo miirrabri znu Muir. Haß er cine 
Tane Ter trant und jich 1einri wäirder ichlafcn IESSS. Sy Lommee 
er Aicha zu Käldr gchen. 

  

  

  

     Augen Ing. 
ihrc Xähr zu LGnsn. Al? 

  

Sarnt ver 
„Denßch. Kund. Wär Rehtt Du Dran ans2 — 

ii nichts, ich dube Sloß iv ein bißchen Scrseweh-, er⸗ 
Märue NenI. ũů . 

Seins gas ich bamii zunämht zufrieden. Im Dienfinbträl 
er Sran 8 . Was fft denn Henzr 133= en⸗ 

Abm. -SieEhen ja aus, Wie Bas bütrre Leiden! Bas 
   

   

   

   

  

Tochtrr- — 
„EO. Eei ſie wos engcäHL- —— — — 
Das Deis ich Ks. Pr er jegt brei Märtte vicht zn Harir- 

Bwsabanee Sastes Kache än, Sort 2n beßrgen Ser 8 E * 
mahns ſut Bor, diricm cinmal ani dir Zähnr zu fählen. Dis 
Berlin der Rich Lerne Autslter Sehnheis t, cils eber beide in 

  

  
   

  

kellz, Don Jum 
Ictr jänan du auch nech an! Die Sache gebt mir ſo im 

Kopf berum., daß ich icibit nicht weiß. was ich tun ſoll“ 
„o warf Du denn mit ihr in den drei Nächien? 

brtde, war nur eine Nadt bei ibr. Boher weißt du das 
übrig 0 

„⸗Von ibrer Mutier.- — 
Kanl. der auf LSem Xücen iag, drehir pich zu Heinz berum: 

„Das jaat Krau Angermechers“ 
„Sie weiß weiner nichss, als daß ihre Tochier drei Nächie 

lang nicfr zu Haufe war: daß du bei ibr warſt, weiß ñr ſchein⸗ 
bar noch uidn 

Luemd Leare ſid wieber auf den Müce., 
Heinz fuhr jort: . Dir Sache ſcheint alios voch erniter zu 

jein, als ich durne.“ 
„Ernñ grsng. mein Sieber!“ benütiahtt Nank. 

cht TE Pir, laffe dirijes iunge Ding laufen, dus nimmi 
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SBaßhngois nebencinmuder anj 1 hervsr. Als Nant Küii kam, nahm Le shar Stiütcrrs an, I 

  
daß er zuſammen mit ſeinem Kollegen Heinz wieder eine 
Maß Bier trinken würde und ſie ging deshalb in den 
Warteſaal. ů 

Frau Rank, die den Eingang zum Warteſaal immer 
im Augc behielt, erkannte die Tochter der Frau Anger⸗ 
meyer ſofort wieder. Ihre Geſtalt ſpannte ſich plötzlich, 
als gelte es einen Kampf aufzunehmen. Nun würde 
bald binter die Heimlichkeiten ihres Mannes kommen. Sie 
ließ einige Zeit vergehen, dann ſah ite nochmals in den 
Warteſaal und richtig: da ſaß ſie bei ihrem Mann. Frau 
Rank konnte ſogar beobachten, daß dieſes Mädchen ſeine 
Hand in der ühren hielt. 

Das Herz klopfte ihr zum Zerſyringen, ſie mußte ſich 
mit Gewalt zuſammenreißen, um nicht hineinzuſtürzen und 
dieſes Weib an den Haaren herauszuziehen. 

Aach einer balben Stunde ſah ſie nochmals binein. Die 
brft waren ſcheinbar in ein interefantes Geſpräch ver⸗ 

ei; 
Fran Kank wartete immer noch. Endlich ging die Türe 

auf und ſie kamen heraus. Mit einem entſprechenden Ab⸗ 
ſtand ging ßie binter ihnen ber. Vor dem Bahnbof ver⸗ 
abichiedete ſich auch Heinz, ſodaß Rank und Käthe jetzt 
allein waren. 

Frau Kank ließ ſie nicht aus den Augen und folgte 
ihnen bis in die Müllerſtraße. Einen Augenblick blieb ſie 
wie gebannt ſteßen, als ſie in einem Haus verſchwanden, 
dann eilte ſie ſchnell nach und trat ebenfalls in das Haus. 
Sie hörte gerade noch die Tritte auf dem Korridor. Dann 
wurde eine Türe aufgeſperrt und ſie börte nun auch die 
Stimme ihres Mannes und ein kurzes Lachen: „Da ſind 
wir alſo wieder zu Hanuſe 

Es wurde ihr ganz ſchwindlig und ſie mußte ſich am 
Treppengeländer feſthalten, um nicht umzufallen. 

Alles örehte jich um nie. Sie wollte die Treppe hbin⸗ 
aufgehen, aber ihre Knie drobten einzuknicken. Eine Weile 
lehnte ſte am Treppengeländer, und als fſie ſich wieder 
einigermaßen erholt hatte, ging ſie hinauf. Gleich an der 
ernen Türe ſah ſie eine mit einem Reißsweck befeſtigte 
Vifitenkarte. Sie ſah genauer hin und entzifferte nun den 
Nameif Käthe Ange-mener. 
Käthe Hatte ſchon gleich nach ihrem Eintritt für alle Fälle 
den Riegel vorgeichoben. Als Frau Rank auf die Klinke 
Drückte, 55rie ſie einen unterdrückten Ansruf. Dann klopfte 
ße energiſch an die Türe⸗ 

Es war einige Sekunden ganz ſtill. dann börte ſie 
Käthe KEngermever fragen. „Wer iſt denn draußen?“ 

Wier iſt Fran Rank!“ ſties dieſe aufgeregt hervor, 
machen Sie ſofort auf!“ 

„Das wollen Sie von mir? Ich öffne nicht!“ 

(Fortletzung folgt.) 

  

     



Wirtschaft-Handel-Schi Ahrt 

Skandal bei Blumenſteins 
Wieder ſitzt ein Konzern feſt — Aufſichtsräte flüchten 

Schon lange vor dem Nordwolleſtandal wußte man, daß 
lich der Blumenſteinkonzern, einer der größten Konzerne in 
der deutſchen Textilinduſtrie, in ärgſten Schwierigkeiten be⸗ 
findet. Erlebte man doch eines guten Tages, daß die Blumen⸗ 
jteins die Zinſen für ihre engliſche Anleihe nicht aufbringen 
konnten. Die Sache wurde damals mit Hilfe der Banken ge⸗ 
regelt. Jetzt hat der Blumenſteinkonzern erklären müſſen, vaß 
er ſeinen engliſchen Anleihegläubigern die fällige Oktoberrate 
ſchuldig bleiben muß. Es handelt ſich bei dieſer Auleihe um 
insgeſamt 20 Mill. Mark. 
Der Konzern war ein typiſches Juflationsgebilde. Aber 
die Blumenſteins verſtanden es, ſo quk zu „operieren“, daß ſie 
ſogar die bekannte Berliner Textilfirma Gebr, imon auf⸗ 
fraßen. Der Blumenſtein⸗Konzern jog — völlig urorganiſch — 
äauf, was er kriegen konnte. Er landete ſchließlich ſogar in der 
Papierinduſtrie, in Mühlen⸗ und Baugeſchäften. 

Wie zuſammengecwürfelt dieſer Konzern iſt, 

erkennt man am beſten daran, daß vier Holdingsunternehmen 
als Spitzengruppen notwendig waren. Sehr viel genannt 
wurden die Bank für Textilinduſtrie A.⸗G. in Verlin und die 
Textilverwaltung A.⸗G. Die eigentliche Dachgeſellſchaft des 
Unternehmens war die Joſej und Alfred Blumenſtein G. m. 
b. H. in Berlin. 

ů Schon vor zwei Jahren wurde eine Kapitalzuſammenlegung 
bei den Blumenſteins erſorderlich. Man hat damals das 
Kapital von 15 auf 5 Millionen Mark redugiert und es gleich⸗ 
zeitig um 3 Millionen Mark erhöht. Der Kapitalſchnitt iſt 
aber erfolglos geblieben, da man nicht gleichzeitig eine Re⸗ 
organiſation des Konzerns vorgenommen hat. So mußte das 
Geſchäftsjahr 1930/31, alſo das Geſchäftsiahr mach der Sanie⸗ 
rung, wieder mit einem neuen Verluſt von 3,5 Millionen Mark 
abſchließen. Bei dieſen Verluſten ſpielt das alte Uebel in der 
deütſchen Induftrie mit Man hat die Kapazität weit über 
den Verbrauch geſteigert. Das gilt beſonders für die Jute⸗ 
jabriken. Schon 1929 war die Kapazität nur zur Hälfte ar 
enutzt. Seiidem ſind die Dinge noch ſchlimnier geworden. 
ber der Auffichtsrat, in dem führende Direktoren der 

Deutſchen Bank, der Dresdner und der Commerz⸗ und Privat⸗ 
bank vertreten ſind, hat von alledem nichts gewußt. Jeßzt, wo 
ſchon zu viel verloren iſt, inſzenierte man eine 

„ Fluchtkomödie ans dem Auſſichtsrat. 

Man könnte darüber lachen, wenn nicht Angeſtellte und 
Arbeiter von dieſen Ereigniſſen hart betrofſen würden. Schon 
hat die Vierſener Spinnerei⸗A.⸗G. ihre Zahlungen 
einſtellen müſſen; ihr Reorganiſationsplan wird ſcharfe Kür⸗ 
zungen der Angeſtellten⸗ und Arbeitergehälter bringen. Wie 
ſchwierig die Situation iſt, läßt ſich daraus erſehen, daß die 
Belegſchaft von ſich aus ihr Einverſtändnis mit einem 15proz. 
Lohn⸗ und Gehaltsabbau erklärt hat und über die Beſchaffung 
von Rohſtoffkrediten verhandelte. Selbſtverſtändlich genügt 
ein ſolches Opfer nicht. Die Fehler ſind in den vergangenen 
Jahren und von Leuten gemacht worden, die ſich noch nicht 
zu einem 15proz. Opfer bereit erklärt haben. 

    

     
  

   

Datiziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziaer Volksſtimme“ vom 5. bis 12. Sept. 

BVon Norwegen wird amtlich gemeldet, daß die Brrladungen ſo⸗ 
weit betragen baben: 215927 Tonnen Vaarberinge, 18224 Lunnen 
entgrätefe Heringe. 109 476 Tounen Sloeberinge., 44 180 Tonnen Fett⸗ 
und Schneideberinge, 33.187 Tonnen Ißbländer Heringe. . 

Von der ſchottiſchen Fiſchereibehörde wird berichter, daß ſoweil im 
Vergleich zum vorigen Jabr: zirka 328 000 Tonnen weniger gciabzen. 
Airka 79 000 Tonnen weniger geſtempelt, und zirka 272 000 Tonnen 
weniger exvortiert worden ſiud. ů 

In diefer Woche brachte Dampfer Cläre Grammerſtorf„ von Wicd. 
Caſtlebav und Fraſerhuraß über Stettin 14,/1, 1153.2 Tonuen; 
„Rugia“ von Peterbead, Fraſerburab und Lermwick 1710/1. 10523,2 
Konnen, „Tbemis von Wick, Seterbead und Fraferburah 445911, 
1956/ Tonnen und Dampfer⸗. tau“ von Enemounth und Fraſer⸗ 
burgb über Stettin, 3200/1, 28: nnnen, Hexringe nach bier. 

Der hieſige Gefamtimport ſtellt ſich ſoweit auf⸗ zirka 74 090, To, 
gen Pirfa 1; O Tonnen im vorigen Jahr, und gegen zirka 240 000 
nnen im Jahre 1929. ů — 

ie dieswöchigen Jufubren beitanden in der Hauptſache aus hart⸗ 
gelahenen Heringen von den füdlichen Stationen, da die nördlichen 
Pläse nunmehr vollſtändig ausverkauft ſind. 

Der Abzug von den hieſſgen Lägern war reaulär., ſo datz töglich 

  

   

    

  

    

      
    

     

meßrere Waggons zur Verladung kommen, konnten. — Die Preife 
mwie foi, aEn unverändert und ſtellten ſich bei Waggonladungen 
wie folat⸗ — 

Normegiſche Sloeberinge 5/60ger Sb. 25/— bis 6/70Oer 
Sh. 20.— bis 27/— normegiſche. Baarheringe, 5/60Der 21/56 bis 

— 6/700er Sb. bis Stornowan Large Maties 100— 
ünd Large Matjes Sh. 28/— bis 100,—, Sbeiland Selected 

ies Shü. 88— bis 90t., Sbetland Medium Maties Sh, bis 
    

   
   

  

'e. Trademark Maltfulls, Juli 
vitiſche Trademart Matti⸗ 
ſrige Crownmatties. Juti— 

Inni⸗Salzung. 
0.—;: 1930er ſch⸗ 

M. Matties Sh. 
Darmouthß 

  

diesjäbrige ſchotti 
bis 68 8 
Diedgenr! 

. 49,—, diesiäbrige 
iäbrige, Cromnlarsefvents —— 
Sb. 40/½— bis 34,—. 1930er ſchottiſch 
103ber Crownmatties Sh. 35— bis 387 
Sb. 27/— bis 28. —. Harmoutb Matties Sh. 
Mattulls Sb. 38.— bis 30.—. 

Die Prriſe für Maties verſteben ſich ver 2/2 Tonnen verpyllt. 
wäbrend die übrigen Notierungen ver 1/1 Tonne unverſteuert ſind. 

      

   

        

    

    

   
         

Die Vedrohung der polniſchen Holzausfuhr 

Die Geſamtmenge des nach Frankreich verkauften jetzt 
aber infolge des franzöſiſchen Einfuhrverbots nicht expor⸗ 

tierten polniſchen Holzes wird auf 120 000 bis 150 000 To. ge⸗ 
ſchätzt. Darüber hinaus baben die polniſchen Exporteure 
bedeutende Mengen im Hinblick auf ſpätere Abſchlüſſe ſchnei⸗ 
den laſtfen. Da eine anderweitige Unterbringung angeſichts 

des verlorenen dentſchen und engliſchen Marktes höchſt 

ſchwierig iſt, ſieht üch die polniſche Holzinduſtrie von er⸗ 
heblichen Verluſten bedroht. 

  

  

Um die Fortführung von Bromu Boveri in Polen. Eine 
polniſche Induſtriegruppe hat ſich bereit erklärt, die von det 

polniſchen Tochtergeſellſchaft von Brown Boveri betriebenen 
elektrotechniſchen Fabriken in Zuchlin und Teſchen, zu über⸗ 

nehmen und mit techniſcher Hilfe der ſchweizeriſchen Gejell⸗ 

ſchaft fortzuführen. Die Leitung der Brown Boveri in 

Baden hat ſich zur Aufnahme von Verhandlungen auf dieſer 
Grundlage bereit erklärt. — 

Sitaniſche Pilszfabrik errichtet. In Meretich wurde die 
erſte litauiſche Fabrik zur Berarbeitung von Pilzen in Be⸗ 

trieb gefetzt. Sie wird täglich 500 Kilogramm verarbeiten 

und für den Export marinieren, trocknen uſßw. Es liegen 

bereits größere Aufträge aus Deutſchland und England vor. 

Der Notenumlauf der Bank von Englaud. Der engliſche 
Schatzkanzler hat die Ermächtigung der Bank von England, 
nicht goldgedeckte Noten bis zu einer Höhe von 275 Wil⸗ 
lionen Pfund auszugeben, um weitere drei Wochen ve⸗ 
längert. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 11. September. Scheck London 25,02 — 
25.D08, Banknoten: 100 Reichsmark 121,98 — 122.22, 100 Sloty; 
57,62 — 57,74, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1548 — 5,1652, 

tekesr. Ausdahlensen: Warſchan 100 Zlets 555 .21. 

  

Slets 5, 2.21„, 

  

11.00 iihr⸗ü Mrarnd 

      

Sport am Sonstuag 
24-Oabk-Beies der Freien Turnerſchaft Dansla 

Der moxgige Sonuing brinat. eine Großveranſtaftung der 
Dauſiger WAurbeiterf ortler. Die Freie Turnerſchaft Da⸗ en nie begebt 
den Tag ibes e Veſtchens. An dem Feſt werden nicht aur 
die Vereinr des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportrerbandes Dansia. teil⸗ 
nebhmen, ſondern aun⸗ äſte aus Köntssberg und Elbing. 

-Ja wns Surch. Stafette „nuccs d 
Dausig“ eingrieitei, Geſtartet wird um 2, Uhr am Hobe, 91, 
Am Krantor Kam die Stafeite durch die Motilau. Das Sel beſindet 
ſich auf der Kamrfbabn Niederſtadt. — 

  

   

  

         

  

      

  

   

    

ſtaebenden BVereins 
asberg. Eß ſolgen Freiübnn⸗ 

filene Stafetten gelanfen, Hierau 
und, der Tanziger Schutehund 
unllipiel zwiſchen Freundſchaft⸗ 

         
   

    

   

  

ltegegen Arbeite 
In den Pauſen 
n ſich auch, Kö 

K aeu. Junt 
Elbing und Freie nzig. 

Im Schützenbans wird ein. rperlchulungsabend zur 
Dieülrund komnten. Die Feitreoͤr hält der Aba. Gen. Julins 

e bl. 

   

  

Nundenſpiele der Arbeiter⸗FInüballer 

In Aubetracht der Jabhr⸗Feier,der Freien Turnerſchuft Danzia 
iſt der größere Teil d ele am Vormiting auvrietzt. Zu der Be⸗ 
zirksklafſe ſinden drei u ſtatt. 
. Stern, empfüngt um 10 Uhr, 
Stern bat die flinlere Angr 
Platzes und ſollte Cuupp— 
In fi 

Leiſtung. 
ſicheren 

   
   

ül der Kampſbahn, II Kreiheit. 
„daalu den Vorteil des eigenen 

bleiben. 
Ple. 

    

   

  

   

   
   
    

nüber. Nach der 
it, iſt mit einem 

Anſton 10 Uhr. 

Deß eifanteſten Kamri, ſollte auf dem Troulplatz gebeu, 
Dort ſtehen ſich um 1J.n0 Uur Friſch guf und. die Freie Turnerſchaft 
Longjuhr gegenitver. Langfuhr wird alles dranfetzen müffen, um bier 
die Punkte au 

      

  

     
In ber AsKlaffe iſt das Spiel Kdler L geten Haltie L.auf den 

Vormittag-verlegt, und findet um 10 Uhr in ſtalt. 
Die übrigen Treſien finden in der vonen 

veröffentlichten Reihenfolge ſtatt. 
Bei den Arbeiter⸗Handballern 

erricht am Sonntaa ſo, iemlich Ruhe,, Led dD Langkuhr II, und 
BZürgerwiefen 1 nen ſich au, Biichoksbera kmieſtet Lang⸗ 
juhr iſt zweiter⸗ weiten K&. n Bürgrrwieſen 8 
der erſten Klaff Ite Laugſußz; a, gelinaen. ſo rücken, ſie 
in die erſte Kla, auf. Bei cinen t bleibt alles beim alten. 
Anwurf 9 Ubr. 

Alle anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei und beteiligen ſich an 
dem Staffellauf „Onuer durch DTanzig“. — 

Zutballſpiele im Baltenverband ‚ 
Da der Kreis 2 des Balliſchen. Sportverbandes nur in den 

unteren Klaſſen mit der Düurchfübrüng der Herbſiſuſftballrunde be⸗ 
Hoeſeitie bat, verſuchen die Lianmannſctzaſten durch den Abſchluk von 
naniiichait Des Si über die kote Zrit hinwegzukypmmen. Wie Liga⸗ 
30 librden Sportvereins der Schubpolisei ſollte morgen um 
3.3 ruden 

Polizeiſportverein Elbing zu Gaſt baben. 
Die Elbinger baben beute vormittag abgeſagt. „Dafür ſvicht die 
kreſſen⸗ich aft des Sporlbereins Hanſa, Danzig. Vorher, um 2 Ubr. 
treffen ſich die Ligareferve von Preußen und areſerve Schupo, 
um 8.30 Uhr MPreutzen II und Schuvo II. Auch dieſe beiden leßten 
Spiele fleigen auf dem Schupoplab. 

Au Fußball⸗Rundenſpieleu 
ſind folgende Spiele vorgeſehen: ö‚ 
AKlaſſe: omental gegen⸗ Maßteb⸗PUbt⸗ Belaffe: 5.11 Ubr: 
Ditmark gegen Alt⸗Petri- [Wallgaſir)1 Ubr, B⸗Klaſſe: Tronl ncgen 
J. D.G. T. (Troyl), 11 Uhr. 2. Klaffer, Lanenlal gegen, . 

11 9.2% Utur: Hſtmark gear ivn (Wailgaſte) H.nſ Uhr. 
e; Tronl gegen Reichskplonie (Tronll 9.30 libr. 5. Klaſie: 

B. egen Oliva [Mansenplat) 11 Uhr: B.u. E. B. aeoen 
. 5 (Acichskolonie) 2 Ubr. 

Handball⸗Rundenuſpiele 
Preußen gegen B. u. E. L. Preuenplatz) 11 Uhr. 4, Klaſſe: 

Preuten gegen B.. E.V. IPreußenplatz! .46 Uor: Erdania acgen 
191% Neufäahrwaffer (Heeresanger) 3 Ub“ Kinfie- D.S.C., gegen 
Poſt (Jahnplatz) 11 itbr. ranen: Preuken gegen Straſchin (Kreu⸗ 
1320 Miö⸗ 130 libr: Gedanin gegrn Prannſchin (Derresanger) 
26 r. 

   

  

  

s»berrits am Monbag 

    

    

    

  

      

          

    

     

  

    

  

  

    

     

  

Jubball⸗Werbetaa in Schidlis 

.. Der Svortklub Wacker⸗ idlitz führt a⸗ Anlaß ſeines zehn⸗ 
iöbrigen Beſtebens murgen. Sonniag. den 13. Seplember auf dem 
Sportvlatz Zigankenbera cinen Fußballwerbetag durch. Es ſpielen: 
10.00 Ubr: Jugend ( Allt⸗Petri aegen — Sacter Jugend, G. 
10.900 Uhr: Jugend (. B. Oliva gearn“ Wacker Zugend 0 

B.n. C. V. argen Wacker 
11.00: Uhr: Ligarclexve B. u. E.K. gegen W. 30 U 
Prauſt gegen S. C. Wacter II. 20 Ubr: S. 
aegen Sit. Wacker IvV. 5.00, Ubr. obenfteiner 
S.C. Wacter III. 15.00 Ubr: B. u. E. E 

Hocken⸗Jugendias in Dansig 
Im Auftruge des Norddeutichen Hockenverbandes voranſtaltet der 

Dangziger Hockenklub morgen, Sonntag, den 13. Seytember. auf der 
Jabnkampfbahn rinen Hockev⸗Lugendtag. Folgende Vereine nehme 
daran teil: Königsberg i. Pr.: Ascp. MNaſenivart Preu 
Marier für Köxperübungen, (. Marienwerde. 
EEEE Danzig: Danziger Hocken⸗ 

    

    

       

  

   
     

   

  

    

  

      
            

      

Wuacler 1. 

   

       

  

    

E. PE. Köniasber,⸗ 
ů berg geaen 
Raricenwerber gegen Asco/e V, P. Ki 

Königsberg gegen D.H. C. Dausig. 

    

freier Eintritt. 

Sereinsmeiklerſchalt der Mabfabrer 
Morgen. Sonntaa, um 14, Ubr. bundinben Männer⸗Bicyclette⸗ 

Verein ſeine Vereinsmeiſterſchaft zur Durchfübrung. Start Rückfort. 

Baltenverband gesen Grenamark 
DWie wir bereits mitaeteilt baben, ſteigt morgen in Köniasbera 

ein Fusballtompf swiſchen Grenzmark und dem Valtenverbhanb. Das 
Treftien hat den Zwec, eine Baltenmannſchaft lür das fällige Fuß⸗ 
ball⸗Bundcspokal⸗Spiel gegen Braunſchweig auszufuchen. 

den ungariſchen Arbeiterſpor 

   

  

„Mealtion in Ungarn 
Kampf gegen Arbeiterſport 

Die Reaktion in Ungarn beobachtete die ſich ſteigernde 

Ak tder ungariſchen Arb⸗ portler mit immer größerer 
Unruhe. Das von dem Präſidenten der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 

beiterſportinternationale (SIAS.), Dr. Julius Deutſch, Wien, 
verfaßte Buch „Spört und Politik“ iſt vor kurzem durch 

und in ungariſcher Sprache 

herausgegeben worden. Daraufhin erhielt der Bund vom 

Landesrat für Leibesübungen eine Zuſchrift. in der es heißt, 
daß das Erſcheinen dieſer Broſchüre vom nationalen Ge⸗ 

ſichtspunkte nicht erwünſcht iſt. In der Zuſchrift wird weiter 
darauf aufmerkfam gemacht, daß der Bund die Folgen, 
ſpüren wird. K 

   

   
   

  

   

Zwiſchen deutſchen und ungariſchen Arbeiterſportlern 
fand in Budapeſt eine Sportveranſtaltung ſtatt, die einen 
recht intereſſauten Verlauf nahm. Im Speerwerfen ſiegte 
Drache, Heidenau bei Dresden, mit 53,10 Meter; Eſefan, 
Budapeſt. 18,%0 ueter; Weitſprung: Soti, Budaveſt, 6,30 
Meter; John, Leipzig, 5,91 Meter. Bei den Frauen brachte 
es die Ungarin Deak im 6o⸗Meter⸗Lauf in 8,4 Sek. zu 
einer neuen ungariſchen Beſtleiſtung, Sweitbeſte wurde 
Krüger, Dresden, in 8.5 Sek. Neue ungariſche Höchſtleiſtun⸗ 
gen wurden noch von den Frauen erzielt, von Tichy im 
Kugelſtoßen mit 8,72 Meter und in der 4100⸗Meter⸗Stafette 
durch MXE. Budapeſt in 55,8 Sek. 

Vei einem Abendſportſeſt lief der ungariſche Arbeiter⸗ 
ſportler Nemeth, Budapeſt, die 10 Kilometer in der neuen 
ungariſchen Beſtzeit von 32 Min. 18,8 Sek. Dieſe Leiſtung 
reicht an die der beſten Lanaͤſtreckenläufer der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterſportinternationale heran. 

  

  

Kehraus in der fintiſchen Leichtathletit 
Meiſterſchaften und neue Höchſtleiſtungen 

Mit den Leichtathletikmeiſterſchaften des finniſchen Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes (TliL) in Tampere kann die 
finniſche Leichtathletikſaiſon offiziell für beendet angeſehen 
werden. Herbſtwaldläuſe werden ſich ihr noch anſchließen und 
in Kürze iſt der Winter da, auf den die finniſchen Arbeiter⸗ 
ſportler beſondere Hoffnungen ſetzen; denn im Vorjahr wur⸗ 
den ſie von ihm durch wenig Schnee ſehr enttäuſcht. 

In den Leichtathletikmeiſterjchaften in Tampere trafen 
ſich alle, diea uf dieſem Gebiet innerhalb des TllL im Vor⸗ 
dergrunde ſtehen. Es war eine ſtattliche Anzahl, die ſie auf 
dem grünen Raſen und der Laufbahn ſcharſe Kämpfe lieferte. 
In Kugelſtoßen erreichte A. Franzen, Kaagrina, mit 14,38 
Meter eine neue internationale und finniſche Höchſtleiſtung, 
und im Schleuderballwerfen mit Meter einen neuen 

ſchen Rekord. Meiſter im . pf wurde VB. Tak⸗ finniß 
kinen, Karihaara, mi nſtige bemerkens⸗ 

A. Harju, Kotka, 

    
        

      

Hochſprung: V. Lethinen, 
Lauf: O. Vainio, Turko, 
Viipuri, 45,10 Meter; 
2 Min. 0,6 Sek.; Dreiſprung 

; 400⸗Meter⸗Hürdenlauf: V. Kiviniemi, Maaria, 58,3 
Sek.; 100⸗Meter⸗Lauf: J. Aaltv, Helfiugfors, 11,3 Sek.; 
Speerwerfen: V. Takkinen, Karihaara, 6t,‚3?7 Meter; Weit⸗ 
ſprung: V. Vaine, Helſingfors, 6,52 eter; Diskuswerfen: 
A. Franzen 41,81 Meter; 110⸗Mete; rdenlauf: V. Lethinen 
16,4 Sek.; 400⸗Meter⸗Lauf: K. Wall, Helfingfors, 51,5 Meter; 
Stabhochſprung: N. Kriſtofferſſon, Helüngfors, 3,70 Meter; 
1500⸗Meter⸗Lauf: N. Bothas, Heliingfors, 4 Min. 8 Sek.; 
Gewichtwerjen: S. Pärni 13,01 Meter. 

     

  

ek.; Hammerwerfen: S. Pärni, 
Keter Lanf: T. Guſeff, Kymi, 

t. Salonen, Tampere, 13,73 

  

     

  

   
   

Welttneiſter durch Tiefſchlag 

Canzoneri ſchlug Kid Berg aum zweitenmal 

Anf dem Polſeld von Neuyork City verteidigte der Italo⸗ 
Amerikaner Toni Canzoneri ſeinen Weltmeiſtertitel im 
Leichtgewicht mit Erfolg gegen den Eugländer Kid Berg. 
Berg lieferte zwar einen ausgezeichneten Kampf, aber er 
war füc den Titetiuhaber zu langſam, der gleich von An⸗ 
ſang an aufs Ganze ging und Berg ſchon in der erſten 
Runde durch einen ſchweren Kinnhaken bis neun zu Boden 
jchickte. Berg kämpfte trotzdem tapfer weiter, als er in der 
üchten Runde durch Leinen klaren Tiefſchlag abermals ſchwer 
zu Boden mußte. In jedem anderen Lande der Welt wäre 
Canzyneri unweigerlich disqualifiziert worden, nicht ſo in 
Neuyork, das nach den Erfahrungen des Schmeling⸗Sharkey⸗ 
Kampfes ein beſonderes Tieſſchlangeſetz erlaſſen hat. Bis 
acht kam der Engländer ſchwer groggy wieder hoch, und nur 
mit Mühe ſchleppte er ſich über die übrigen Runden und 
mußte Canzoneri einen glatten Punktſieg überlaffen. Es 
wax ſchor: die zweite Niederlage Bergs gegen Canzoneri, der 
diesmal ſo ſchwer zuſammengeſchlagen wurde, daß er wohl 
endgültig auf den Titelkampf verzichten wird. 

  

London 1 Pfund Sterling 25,027 — 25,024, Holland 100 
Gulden 207,64 — 208,06, Zürich 100 Franken 100.45 — 100,65, 
Paris 100 Franken 20,18 — 20,22, Brüſſel 100 Belga 71.53 
— 71,67, Neuyork 1 Dollar 5,1458 — 5,1562, Helüngfors 
100 finniſche Mark 12,037 — 12,963, Stockholm 100 Kronen 
137,63 — 137,91, Kopenhagen 100 Kronen 137,45 — 137,73, 
Oslo 100 Kronen 137,50 — 137,78, Prag 100 Kronen 15.24½ 
— 15,27 , Wien 100 Schilling 7233 — 72,47. 

Warſchauer Deviſen vom 11. September. Amer. Dollar⸗ 
noten 8,91 — 8,93 — 8.89; London 43,387 — 43,49 — 43,28 
Neuyork 8,924 — 38,944 — 8,904; Neunork (Kabel) 8928 — 
8,948 — 8,908; Paris 35,00 — 35,09 — 34,91: Prag 26,45 — 
26,40 — 26,39, Schweiz 174,9 — 174,62 — 178,76: Italien 
16,72 — 46,84 — 46,60. 

Warſchaner Effekten vom 11. September. Bank Volſki 
116,50, Oſtrowieckie b) 40, 3proz. Bauprämienanleihe 22,75, 
4proz. Inveſtierungsankeihe 92, 5proz. Konverſionsanleihe 
44,50, 6proz. Dollaranleihe 64550, 7pros. Stabiliſierungsanleihe 
65—62—63. 

Poſener Effekten vom 11. September. Konverſionsanleibe 
44,25, Poſener fonvertierte Landſchaftspfandbriefe 31. Rog⸗ 
genbriefe 15,50. Tendenz ſchwach. 

Am den Produkten-Büörjen 
In Danzig am 7. September 1981: Weizen., 130 Pfiund, 

weiß, 13, Weizen, 130 Pfund. rot und bunt, 12.75, Roggen 13, 

Gerſte, feine, 14.50—15, Gerſte, mittel, 12.75—13.75, Gerſte. 

    

  

  

geringe unverkäuflich, Roggenkleie 8.75—9, Wkizenkleie, 
grobe, 9, Weizenkleie, mittel, 8.50. Blaumohn 40—42. 

Berliner Getreidebörſe vom 11. September. W 
bis 220, Roggen 179—181, neue Wintergerſte 1 
Hafer 135—144, Weizenmehl 20,50—32,75, Roggenmehl 24,50 
bis 27,10, Weizenkleie 1150—11,80, Roggenkleie 950—9,80 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Liefe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen, September 235—233 Brief (Vortag 
280,350), Oktober 232—220,25 (228,50), Dezember 238—230 (229)- 
Roggen, September 195—193 (192), Oktober 193—191 (191). 
Dezember 193—190,50 (191). Hafer, September 150—149 
Brief 1149), Oktober 148 (149,50), Dezember 151—148,50 (150). 

Poſener Produkten vom 11. September. Roggen (Richt⸗ 
preiſe 20,75—21,75, Tendenz ruhig, Weizen 20,25—21,25, 
ruhig, Mahlgerſte 18,50—20, rubig, Braugerſte 22,50—24, 
ruhbig, Hafer 17,50—18,10, rubig, Roggenmehl 32—33, ruhig, 
Weizenmehl 31,50—33,50, ruhig, Roggenkleie 12,25—18, Wei⸗ 
zenkleie 11,75—12,75, grobe 12.75—13,75, Rübſen 28—29, 
Viktoriaerbſen 28—26, Folgererbſen 23—25. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 

   

    

    

Berliner Biehmarkt vom 11. September. Notierungen: 
Schoveine: a) (über 300 Pfund) — (570, b) (240—300 Piund) 
57—58 (55—57), c) (200—240 Pfund) 56—57 (52—-56), 5) (160 
bis 200 Pfund) 53—55 (49—53), e) (10—160 Pfund) 48—51 
(46—-48), Sauen 50—52 (48—50), Külber: b) 45—54 (48.—57%), 
c) 42—52 (45—55), d) 30—10 (33—13). Schafe: a) 40—12 
(A—48), 6 42—15 (46—50), ch 36—40 (10—1), 50 20—33 

  

    

  geringe, ſchwer verkäuflich, Futtergerite 2. Haier 
Sbne Handel, Erbſen, grüne, 18—18, Bikta InE 

  

    
(28—-35. Kübe: a) 30—34 (30—33), b) 24—28 24—28), c) 
2.—2 . dl 15—18 (15—181.        
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ſol, od. a. 
e ürrenechemmn, Muß die Kigfeuſßß In, Kiegenortf für die Zeiſ 

7. bls einſchlleclich 12. Werdemder 1951 für Anf. Lgf. ven Berkehr geſperrt werden. 
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Zuruckgekehrt 

DPr. Maehwitz 
Stadtgraben Nr. 6 
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u ENeller 
  

Stäcivraben 15 
Artur Heabert 

Dentist 
Sptechst. 9—1. 3—6 

— ELLAAAEEILEAALEE 
ra, Aant erwihgerd, Sonnabend, 
September- abends 7 lbr. im 

Seim; Wichttar Beſprechung. Alles muß 
erſcheinen. 

Süsg. Kablbude. Sonnabend, den 12. 
Heim: Lejeabend. Leiterin: 

Erna Sprengler. 
SS, Syrechchor. Sonnabend, den 
September, obends “t libr. im Heim 
Sprechchorbrobe. Voltzäbl 

Ein Obra. Alle Grnppen. Sonutad, den 
14. ptember. mittaas 12 5 Treſten 

brtplab Sbra zur Faßrt nach 
Sobbowi5z. 1.— G Fabraeld mitbringen. 

Süud. Lansfubr. Wüur treiſen un morgen. 
pünktlich um 8 Ubr. an der 5911. 
zwecks Teilnahme am Spiel- und 
tag. 20 Sf. ſind mitzubringen. 
muß cricheinen. 

Sasd. Vieberitadt. Sonntag., den 13. 9 Werurns as uhr. freiſen ſich alle 
Mitalieder in Süi-Kluft bei Kussboriki. 
Schwalbengaſſe. Wir geben von 
Vvorttag M. beteitic uns E de 
Fvortiag an, beteiligen. Fübrer iſt der 
Gen. Fritz Babr. 

Sa. Schidlis, Sonntag, den b. 
Spiel⸗und Sportiag. Abmarſch bünkt⸗ 
lich d ubr. vom caens n. Alle Jugenò⸗ 
Lemoffinnen und sgenoſſen müflen erichei 
den. Veſibritraa von Vf, M 
bringen. Fübrer: K. Nogel. 

Pundbanvieler der Sag. Cbra. Sonntag, 
den 13. — —8 Treiſen , Hör mordens 
am Sein.— „arze Hoie mitbringen! 

SgeJ. Prauſt. Sonmaa. den 13. 9. jabren 
mür önm Serbenmang nach Sobbomit. 
155rrefjen uns mit frabrrädern um 
*Ubr an Lat Turnbaüle. 

Aibert GreHmab- 

Tel. 284 7 

bs, myen uag, den 13. Septemper, machm fibrt Mitolfe⸗ 
Derverfammlung peim Gen. 
neSorbnung: 1. Portras dcs Gen. Ma, 

S ncué Ermächtianngsgrscb. 2. 2. 
wabl des Korſlandes. 

Eys. Arbriterinscnrbund. 
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ich⸗ Pi. nd mitszubringeu- 

Sů dieietrimewiidie n. und 
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ſen crichrincn. Spori- oder Jugenöfluft. 
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Ubr nachm in Sobbowitz, Abmurſch aum 
Umang 3 Ubr nachm — Serzn werden 
allr Witglicder unt ingendlichen Fr 
von Sopbbomi be — ißſc Wanst n 

D ürriſe nsaiher 
Höbe freuudlichh eingeladen. ui 

Sos. Arbeitrringendpnnb Achtung! Die 
Orisgarunppen dcs Krrücs Dansiger Söbe 
nehmen am Sonntag. dem Dbowis Keil: 

am D e in Sol 1 Keiner darf febien. 
SiD. Oürn, Moning. den 14. Aie. Wr⸗ 
gbend? ? Ubr. in Ser Sporiballc- — Lee münnerfiung. Tas 
ner Aust voirnd dort bekannigegcben. 
der Harf feblen. Der Vorhand. 

SE 1, Orrs. Falfensxraee 27 itbes 211 
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573 an die Expei 
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masfr. 1 
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Wir müssen daher verkaufen, um zu räumen, und haben uns entschlossen, für die aus- 11 55 
gestellten Edelerzeugnisse deutscher Qualitätsmöbel allernied rigste Preise zu stellen. —— 931» 
Die Ausstellung umlaßt hochelegante Schlaf-, Speise- und Herrenzimmer, reizende an ie. Exv. S. Ziu. 
Kleinmöbel, Dielen, Garnituren, Teewagen, Rauchtische, Lampen, ganz aparte Polster- Verschiedenes 
möbel. Coutschs. Lordsessel. wertvolle Bilder und Gemälde usw. ntl. Lumen- und 

32033 ‚ 2 5. Nutzen Sie diese seltene Gelegenheit aus! Trotzdem großzügige Zahlungserleichterung nee, 
8 ü — 

Dafe 26. 

se Mebelhaus ( Das Sroe E W. ‚ wird abor 
gewa E 

mit den kleinen Preisen üe 
Leragie Ma⸗ 

MülehRKannensasse 16 

—0 Schäferhmnd 
ů Errtilamfen Im Aelt, alleinſt. Fran. ae⸗ te Bel⸗ 2 Rent Findet abgenchen ſelohnung 

Kredit-ESfeiug.,,8ber , „. o. Sang 9n 2 Auf⸗ L SeSschäft Ant Lirt Bernh. — 
Suche Freundin 

Hltst. Graben 4, Anſt. iunger Mann ſzw. Gedankena Eehe Holæmarkt findet gute ſandere Jab. Alter bis dekommen Sie bel kleinen Schlait ſltelle. Pahre. Ang. unter Wochentaten Sälergalle- 12 2. T. 25 au Die. CEXPeD. 

ScMeche,s“2 Schlfftellen Klagen und 
Schuhe, lind 27 vke. Schreiben 

TextilWarenund Scloßgafie I. t. laller Ari fertigt S᷑ LI L Part. 1 was tun?! Sesheddern- ee e 
Siadigebiet 15. pi. i liend für Schuh⸗ Sοe Leeres Borderzimmacher. zu vermict. 

Taniche .räſß an, Wadchmm —Auelkndalie.A—1 20p.dwerd. Lapgrier! 
— üimmer-od, Vorm Fran zu vm. Sobenng, Wherr G. Lorm. Schidlitb,Modern eingcrichtete Weürenhueer 

— AüsPrerea 2u taan in „IRotbahnchen Lang 10 Bäck⸗ i 

Saüee etee-eee e,ee wnfße Labesoeg 2“?. Tiicplergdlle.1.. .Al Leitke. 

Fras H. Stlemert 

eeee ee iree Sene, kaheßng WWse Miener Phi 
ſuh, gea, Kin d. 

Einer verehrten Kundscheft zur geſl. 
Kenntwvisnnhme., daß ich em 15. d. 
NIts, eine 

kietreiüg-, Mehl- und 
Tüttemmitieihandiung 

SaerUe NMr. 7＋ 

genenũber dem Kriegerdenkmal. 
aun e, I[ch werde bemüht Sein- 

ise Waren zu d- 

Linigrünler Er 18 
Das Winterhalbiahr beginnt em Dienstag, 
den 143. Orrtober, 10 DUDkr vormittags 
Aumeldungen fär Handarbeit, Wäscheen 

  

Werkarbeit täglich von 9—1 Uhr. Schul- 

  

  

Masß- 
Mſæeidiimæ 

in vornrhmer. dauerhafter Ane- 

fuhrung. unter Garantie füur 

tadellosen Sitz. liefert au sehr 

billinen Preiren 

Cee ExerminstfE 
Fietloraiadt 33, 1 fTroppe 
Sxenüber dem alten Eathaus 

  

  

Beumtep.   

  

  

Taulche ru.lonn. Mee . Sab. Tenſche Zimm., Ka-Jimn frei 

Taulch ket'[mit DANZIC, Haustor 3 nnnn, Goldſchm „Mit el. L. v. Lai. von 3, Jabrän an, Erinęt die neuesten ben Kabinert öcl. Ans. zu 4 1 Ki. find. aute, gew. ů duf Haicherliadt. 1 Aunan n. Moll Wneg s bakte Pilegeit ang· 
1 )amenhüte 1. 3611 an die E⸗ Antio er-Wessunt. 3606 an d. ExP. 

abgeſchl. in d. Einderloſ. M den billigsten Zaniche große e en. Waſßer, el Edev, ſucht L.S.-W. Freisen. Modeme ler u. Prodbos eer e a S an., urch Dorcit Filxbüte v. 2.95 le „ Semiliche ErsSaurtelle für — —* icbe. Ann. unterA. 2492 a.d. Exv. mit. Preis u. — E 23. An die. Exped * i an die Exved. 
— 

—7 
iche r. Woh- FA4AII rräd ? F es 21 vb. fr. . 8. iN in —— binett. Küche. ZJub. Aleiicherg, 30, Pir. I. Rüche. Iusez 5 

— — . Led. gl. ed. 1.3.⸗W. lüche. Angeb. anch für Sircmi, Ven ube⸗ iwi Olir.aleicd wobin. üngeb. M5bl. immerLreis unter 3697 an Mäntel, Sehlänche, Keiten, 2 SS.1. Ent. 2584 an d. Exp. 1. i EingangEXV2s—8—18. 
Pedale usw. starmend bäülg Wriedegailc 10. Ous Shicüne, Waut 2 2 

DEgA! — lecre. immer mi Kugelringe, Origel -Star“ rdl. möbl. Zimmer Aüeinsuiche. wgsi in 65 verschüedenen Gröhen vorrãtig mit auch vöne Penſ⸗ 

aniee u., ich. iong. — . yin lof, àu verm. Berert Hannemenz e e Ses, ae, S, e ů Euir, Küche. Bos., Eingang KI. Volle jucht jung. Ebepaar- Uhrmachermeister Sů. Kr. Sof.- anf Leeres Jinmmer Zimmer Angeb. unter 361 

Praust üe imePiemeiknen-A-Ee is: 
nr Altü- Pex. 95. IS. L. vd- 1 10. 51vermieten. „PBerufst. Dame ſucht 

Hergul. 1 Kr. Ang. n. 358s lan vermistrn. Wlener Weg 2— f. 1. b, leim. Ail.- 
&d. Err. lan die Erdb. L. 32d. Kiichmarkt 49. 1 Tr. Wöbliertes Zimmex Küche Ang anter 

V8-21ör. 

60LlchmecE 
  ü; 1 85     

  
miit ſep.Eing., el.]3591 an die Exred. Wuiete En.5 zu ver⸗ 

Weevade . 1. E I—.2 gut möbl. Gelegenheits⸗ Werdet Eüäitslieer 2251fet Aegen 
Allzeigen ů , AD inhr, Balkon bevorgugt Lamt beAIIAte Miheweneinde? S ———— ſfiumi. 1572 an bie Exb.gen ſie den S. 

Die beiden ersten bisher beransgekommenen Bücher der Mar- vynr un-Herrmch Möbliertes Zimmer. len den Ogns- unb 
Aistschen Bückergereinde beschaftigen sich mit den Pro- vermieten. 1185 üf. ee Grundſtücksmark':, 
blemen, die jetrt hrali in der Arberterrchaft in Mittelpenkt —.— Exved. den Lurus⸗ ober Ge⸗ 
Dr Dihreen Aürhen .eEEneL-von Lux enänbrs 

Sech- Schlarſte gide⸗ Edepaar f. leer. brauchsgenenſtände:- 
— — an Serren zu Lerm. Pürsner b. 6 Allein⸗ den Gelb, und Ho⸗ , DL — Kökſche Gaſßte Nr. 5. nothekenperkebr das 

DAEE IAES 

Nöpliertes Zimmer 
b. gleich od. 15. 9. 

er Heose. ang. 5 u Ang. der Danzis Volks⸗ 2 Mie itimme“ immer Er⸗ SEISI 62 p·E: an die Erv. . Sta. rolo br naen Habe ein Zimmer krer Mür Mitdewohn. Möblierte Wohnung — Vetten. 

j—..— 2 Zimmer mit Alleinküche und Bad von 
Cörpaar mit jäbr. Kind (Keichsdeutſche] 
in gutem Haufe im Mittelonnkt der Stadt 
geincht. And. nur mit Preis u. 361S a. Exv. 

    
nen oder geiundenen 
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und BGortenkunde EE „angeben. werden in Die Oree en e Massennnt 
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—Ih)niſierungaq 

Der polniſchen Staatsbahnen 

Wie Leben und Geſundhe 
der Eiſenbahner gef 

Unausgebildete müſſen gefährliche Arbeit leiſten — 
Am Dienstag iſt, wie vercits berichtet, der Eißenbahn⸗ arbeiter Alſons Urbanſkii-mit- ſchweren Berletzungen 

am Kopfe, am Rücken und mit einem halb abgeft 
Fuß auf dem Nangierbahnhof Stadtgebiet bewußt 
gefunden worden. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. 
banſki iſt am 2. Oktober 1900 geboren. 

    

  

  

Obwohl er Danziger Staatsaugehöriger war, iſt er 
zunächſt von der Bezirksdirektion der Staatsbahnen 

in Gdingen eingeſtellt 

nnd am 3. Anguſt zur Bahnmeiſterei Hohenſtein überwieſen 
worden. Das Danziger Landesarbeitsamt hat bei der Ein⸗ 
ſtellung des Verunglückten, bezw. Ueberweiſung zur Bahn⸗ 
meiſterei Hohenſtein nicht mitgewirkt. Am 8. September 
d. Is. iſt der Verunglückte dann von der Bahnmeiſterei 
Hohenſtein zum Rangierbahnhof Dauzig MRdz (Stadtgebiet) 
überwieſen worden. Die Perſonalabteilung dieſes Bahn⸗ 
hofes hat den Berungliickten zuſammen mit anderen Ar⸗ 
beitern dem Rangierdienſt zugeteilt, obwohl von den zu⸗ 
ſtändigen Beamten daranf hingewieſen wurde, daß die 
überwieſenen Arbeiter 

nnausgebildet und dem ſchweren nnd verantwortungs⸗ 
vollen Rangierdienſt nicht gewachſen ſeien, 

ſind dieſe Zeitarbeiter im Ragierdienſt belaſſen worden. 
Der Verunglückte iſt dem Rangierbezirk 2 des Danziger 

Rangierbahnhofes, einem der größten und verantwortun 
vollſten Bezirke dieſes Bahnhoſes zugeteklt worden. 
Amigabene Meuifigf die in einem Rangierbezirk die Rangter⸗ 
aufgaben zu ekfüllen hat, beſteht aus etwa 3—1 Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten. Unter dieſen Eiſenbahnbedienſteten befindet 
ſich der Rangierleiter; in der Hauptſache ſoll es ein Be⸗ 
amter und planmäßiger Rangiermeiſter ſein. 

Die Schuld an dem Betriebsunfall 
iſt nicht bei den Eiſenbahnern zu ſuchen, die mit dem er⸗ 
unglückten zuſammen gearbeitet haben, ſondern in der 
Perſonalwirtſchaft, die von der Beßirksdirektion 

ů i in Danzig getrieben wird. Die⸗ 
Bezirksdirektion hat ſich bekanntlich zur Aufgabe geſetzt, die 

  

älteren im Dienſt erfahrenen deutſchen 
Eiſenbabnbedienſteten, aus ihren Poſten 
hberauszuziehben und anderen Dienſtſtellen, nämlich 
den Bahnmeiſtereien, als Bahnunterhaltungsarbeiter zu⸗ 
zuteilen. Auf dieſen Stellen werden ſie über kurz oder 
lang, je nach dem wie bei den Bahnmelſtereien Arbeiten 
worhanden ſind, entlaſſen und ſomit auf die Straße gefetßt. 
Hierdurch erreicht die Bezirksdirektion der polniſchen 
Staatsbahnen in Danzig zweierlei, nämlich 

ſie wird die älteren erfahrenen Hilfsbeamten, die An⸗ 
wärter auf Beamtenſtellen ſind, nach der Reihenfolge 
ihres Dienſtalters planmäßige Beamte werden müßten, 
los und 
in dieſe Stellen rücken Mitglieder. polniſcher Organi⸗ 
ſationen ein, die auch die planmäßigen Beamtenſtellen 
bekommen. Ein weiterer Schritt der planmäßigen Po 

ib iſt gotahne iiitvle ! 
Seit dem Herbſt 1929, feitdein die Unterſuchuntskaprs 

2 2 2 
Die ſchůne Polin 

Sie ſollte angeblich einen polniſchen Kapitäu für 150 Gulden 
ermorden — im Anſtrage der Danziger Polizei 

Die polniſche Preſſe ſetzt ihren Feldzug gegen die Dan⸗ 
ziger Polizei mit neuen Enthüllungen, die durch ihren glei⸗ 
chen Wortlaut auf èine gemeinſame Quelle ſchließen laſſen, 
jort. Daß dieſer konzentriſche Angriff von einer amtlichen 
polniſchen Seite ausgeht, brigens daraus zu entnehmen, 
daß nunmehr auch däs offiziöſe Regierungsblatt, die „Ga⸗. 
zeta Polſka“, daran teilnimmt. ů 

Geſtern veröffentlichten nun alle nationaliſtiſch geſinnten“ 
polniſchen Regierungsblätter in ganz⸗ oder halbſeitiger Auf⸗ 
machung eine fenſationelle Geſchichte von einer ſchönen 
Polin, einer gewifen Frau W., die von der Danziger Po⸗ 
lizei als Spionin ausgenutzt werden follte und zu allem 
Ueberfluß auch noch einen Kapitän der polniſchen Armee, 
der in Danzig weilte, für 150 Gulden ermorden ſollte. Frau 
W., ſo lautet der polniſche Bericht, ſei ſcheinbar zunächſt auf 
das Angebot eingegangen, habe aber ſchließlich alles der pol⸗ 
niſchen Polizei ausgeplaudert. 

nallen dieſen mehr oder weniger ſpannenden Geſchichten 
der polniſchen Preſſe über die Taten der Danziger Polizei 
wird als der böſe Anſtifter immer wieder Deutſchland dar⸗ 
geſtellt, fßür das auch die Spionagedienſte Danzigs geleiſtet 
würden. Verſchiedene Blätter v. chen dieſe Geſchichte 
in beſonders großer Aufmachung 

     L., 

  

   

  

   

    

    

cken dazu noch ver⸗ 
ſchiedene Photographien Danziger Polizeibeamter ab, die 
angeblich an dieſer Affäre beteiligt geweſen ſein ſollen. 

Soweit man dieſe polniſchen Zeitungen in Danzig er⸗ 
wiſcht, ſind ſie beſchlagnahmt worden. Der Polizeipräſident 
bat außerdem Strafantrag wegen Beleidigung und Vi 
leumdung geſſcellt. .5 

Die volniſche Aktion iſt ſelbſtverſtändlich mit Rütckſicht 
auf die Genfer Verhandlungen in Szene Seietzt, hinzu 
kommt noch, daß die Danziger Polizei dieſer Tage einen. 
polniſchen Spion in Dandig faßten. 

  

  

Iii Alßoholrauſch die Sran mißhandelt 
Sechs Wochen Gefängnis ů‚ 

Wegen Bedrohung, Beleidigung und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt hatte ſich der Arbeiter Auguſt G. vor dem 
Amtsgericht zu verantworten. G. wurde dem Richter aus 
der Unteriuchungshaft vorgeführt. Durch die Verhandlung 
ergab ſich, daß G. in der Trunkenheit ſeine Frau mißhandeln 
wollte und mit Totſchlag bedroht hatte. Als die Tochter 
einen Schutzpolizerbeamten zum Schutz der Mutter berbei⸗ 
rief, wurde G., dem der Alkohol die Bernunft raubte, rabiat. 
Er ſprang dem Poliziſten an den Hals, verſetztte ihm Fauſt⸗ 
ſchläge und Fußtritte und konnte nur unter Anwendung 
von Gewalt zum Poliseipräſidium gebracht werden. 

Ausgenüchtert, fand G. die Beſinnung wieder und be⸗ 
   

hbreuen 
S auf⸗ 

Ur⸗ 

es hierbei nicht darauf an, . 5 b 
itehen, ſondern darauf, daß“ die Betreffenden Mitglieder 

Rottenführex, ſondern der zuſtändige. xſt s Bau⸗ 
Aes ibonß LMSenehenhten on vor 
omiè, Schra les Gexichterwehäxtrad Siüe 

laden, 

— reute ſeine im Rauſch begangenen Taten. Der Amtsrichter 
veruürteilte G. zu ſechs Wochen Gefängnis wegen:- Bedrohung 
der Ebefran und wegen Beleidigung und Widerſtandes 
gegenüber dem Polizeiwachtmeiſter. Der Richter hob auf 
G.s Bitten bin den beitehenden Haftbefehl gegen G. auf. 
Das Urteil wurde rechtsträitig. 

  

  

    

Die Kubbrücke zur Zeit für Fuhrwerke geſperrt. Augen⸗ 
blicklich werden innerhalb des Kuhtors und auf der Brücken⸗ 
rampe Pflaſterarbeiten im Anſchluß an die Umpflaſterung⸗ 
der Hundegaſſe vorgenommen. Die Tordurchfahrt und die 
Brücke ſind deshalb noch für die nächſte Woche für Fuhr⸗ 
werke aller Art geſperrt.   

  

Nur um deutſche Eiſenbahner zu verdt 
miſſion des wolniſchen Eiſeibahnmin iums in Danzig 
tätig war, um ſeſtzuſtellen, ob der Zn enzeit genügend 
pploniſiert wörden, ſei, und ganz beſonders. von dem Täage 
ab, an dem der,Leiter ber Danziger Perſonalunterabteilung, 
und der jrtzige Direktor der Besdirksdirektion, zihre Stellungen 
eingenö'mmen Haben, 2* 5 3 

wird plaunmätzig und zielbewußt wei den Eiſenbahnen 
im Gebiete der Freien Stadt Danzin polonifiert- 

Dienſtältere, erfahreue, tüchtige Hilfsbeamte-und Beämtp 
werdein unter dem Vorwänd des „dienſtlichen Intereſſes“ 
auf unbedentende Dienſtſtellen verſetzt, penſioniert, ja, ſopgar 
entlaſfen. So ſind auch in den letzten Tagen etwa-25 Hitl. PS 
beamte, die zehn Jahre und länger im Eiſenbahndienſt 
ſtehen, von den Dienſtſtellen Danzig⸗Hauptbahnhof., Danzig⸗ 
Kaiſerhafen und Danzig⸗Stadtgebiet zu verſchiedenen Baht 
meiſtereien als Bahnunterhaltungsarbeiter ver⸗ 
ſe3zt worden und an ihre Stellen ſind an Lebeus⸗ und 
Dienſtalter jüngere Bedteuſtete polniſcher Nativnalität 
überwieſen worden. Dieſe Eiſenbahner ſind erſt im Jahre 
1930/31 eingeſtellt worden und ſtehen in einem jungen Le⸗ 
bensalter. Daß dieſe Leute den ſchweren Anforderungen 
des Eiſenbahndienſtes in keiner Hinſicht gewachſen ſind, iſt 
ohne weiteres erklärlich. „ 

Daß ſich dieſe Maßnahmen bitter rächen, 
beweiſt auch der bebauerliche Betriebsunfall, der ſich am 
8. d. Mts. ereignet hat. Aber nicht allein dieſer, ſchon 
mehrere Betriebsunfälle, ſind darauf zurückzu⸗ 
flühren, daß unerfahrene Leute dem. 
werden, Für die Bezirksdirektion und ihren Leiter. kommt 

wdie,Betfeffenden etwas vper⸗ 

  

   

  

   

   

      

  

polniſcher Organiſationen ſind.; 

Es.fri hierbei nur:an bie Betriebsunfälle auf Danzäg⸗ 
Hauptbahnhof und im Kaiſerhafen erinnert. 4ʃ 

Die Bezirksdirektion der polniſchen Staatspahnen in⸗, 
Dandig iſt neuerdings dazu übergegangen, Danziger Staats⸗ 
bürger polniſcher Natidnalität zunächſt in Dirſchan oder in 
Gdingen in den Eiſenbahndienſt einzuſtellen, um dieſe Leute 

bei irgend einer palſenden Gelegenheit in den Danziger 
Eiſenbahndienſt hineinzuſchmuggeln. 

So werden die Danziger Geſetze, im vorliegenden Falle das 
Danaiger Landesarbeitsamt, umgangen. Auch der Ver⸗ 
unglückte iſt zunächſt in Gdingen eingeſtellt worden. 

Die Schuld an dem Tode des: Zeitarbeiters Urbanſki 
kann unmöglich dem unmitkelbaren Vorgeſetzten und weniger 
anch den jungen unerfahrenen Angeſtellten der Perſonal⸗ 
abteilung des Rangierbahnhofes Danzig Rdz treffen, ſondern 
den Leiter der Danziger Perſonalunkerabteilung und, Ke⸗ 
Präſidenten der Bezirksdirektion, Dieſe geben nämlich i 
Anweiſung zu der Berſchiebung des Perſonals. Auf dieſen 
Standpunkt hat ſich auch in einem Urteil das Reichsgericht 
geſtellt, indem es ausgeführt hat, daß nicht der unmittel⸗ 
bare Borgeſetzte des Verunglückten, in dieſem Falle ein 

  

    

  

    

       
Mundſchun auf dem Worhenmarkt 
Reges Gewühl herrſcht auf dem ſehr gut beſchickten Markt 

und der Handel iſt lebhaft. Der Geflügelmarkt hat an den 
Stäuden viel Gänfe und Enten häungen. Günſe koſten pro 
Pfund 65—70.Pf., Enten bas Stück 2,50—3,00 G., ein Siippen⸗ 
buhn ſoll 2—3 G. bringen, eine Brathenne 3—4,0 G., ein 
Keuchel 0,90—1,25 G., ein Täubchen 50—70 Pfj. 

Die Mandel Eier preiſt 1.0 G., ein Pfund Butter 120 
bis 1.50 G. Schmalz 85 Pf., Fett 65 Pf., Margarine das 
Pfund 70 Pf. bis 1 G., Schweineſchmalz ,00 G., Honig 
1,50 G. * „ 

Am Gemüſeſtand ſind alle Kohlſorten reichlich zu haben. 
Weißkohl preiſt das Pfund 6 Pf., Rotkohl 10 Pf., Wirſing⸗ 
kohl 10 Pf., ein Kopf Blumenkohl 20—-50 Pf., das Pfund 
Spinat 25—10 Pf., 10 Pfü. Kartoffeln 25—30 Pf., Gin, Pfund 
Pfifferlinge 15—20 Pj., Steinpilze 30—10 Pf., Salatgurken 
10.Pf., Senfgurken 15—20 Pf., Schneidebohnen 20 Pf., Wachs⸗ 
bohnen 25 Pf., Radieschen 10 Pf., ein Bund Mohrrüen 
10 Pf., eine Bellerieknolle 202 Pi. ein Bund Paſtinak 
20 Pf., das Sträußchen Peterſilie 10 Pſ., ein Viertelpfand 
Schalotten 20 Pf. Die Stände der Oſthändler ſind hoch be⸗ 

Aepfel koſten das Pjund 15—30 Pf., Birnen 10—40 
Pf., Pflaumen, Spillen 15—20 Pf., kleine Weintrauben. 50 
bis 60 Pf., Brombeeren 40 Pf., Preißelbeeren 35 Pf. das 
Pfund, „Tmaten ſollen das Pfund 20 Pfj. dringen. Das 
Syuppensündchen 15 Pj. — 

Die Fleiſchpreiſe, ſind unverändert. Schweinefleiſch 
(Schulter] koitet 75 Pf., Kamm 80 Pf., Karbonade 1,10 G., 
Häßchen 1.20 G. Flomen 75 Pf., Rüickenfett 80 Pf. Leber 
1,20 G., Speck 0,90—1.10 G., Rindfleiſch 70—90 Pj., ohne 
Knochen 90—1,10 G., 900 Schwe Segeſlener il das Afß Un3 
Hammelfleiſch 0,70—1,00 G., Schweizerkäſe preiſt das Pfun⸗ 
130 Ge, Külſter 0.1.0 G⸗ Limburger 1,00 G., Werder 
11/10 G. das Pfund. ——— 

Der Blumenmarkt bringt die erſten Alpenveilchen neben 
den vielen Aſtern, Dablien, Gladiolen, Veilchen und Gold⸗ 
ruten. — —— 

Der Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern beſchickt, das Pfund 
ſoll 90—70 Pf. bringen, grüne Heringe 60 Pf., Pomuchel 
35 Pf., Breitlinge 20 Pf., Karauſchen und Hechte, 70—80 Pf., 
dünne Aale 1,0 G. Traute. 

Meinfall der Nazis in Neuführ 
— Eine lächerliche Kvmöödie ů 
Die die Nazis ihre Felle mehr und mehr fortſchwimmen. fahen, 

verſuchen ſie, durch erhöhte Propaganda die immer lichter werden⸗ 
den Reihen wieder auſzufüllen. In den letzten Tagen Haben dieſe 
„Erneuerer Deubſchlands“ Weſtl.⸗Neufähr mit ihrem Beſuch „be⸗ 
glückt“. Mit dicken Eichenknüppeln bewaffnet, marſchierten etwa 
15 Nazipänglinge in das Lokal. Später kamen noch etwa 20 uni⸗ 
jformierte Nazis hinzu, alles junge Leute, die zur Zeit des Krieges 

  

noch in den Windeln lagen. Zu ihnen ſprach ein Herr Ruſt- über“ 
Die Sünden der Sozialdemokratie von 1018, Er keierte die alte 
Walze herunter, an die ſchon kein Menſch mehr glaubt. Er konnte 
nicht einmal bei ſeinen eigenen Anhängern, die er ſich mitgebruch: 
hatte, Eindruc arwecken. Andere Zuhörer waren nämlich leine vor⸗ 
handen. Etwa 40 orgunifterte Arbeiter faßen in der Vorfande und. 
hatten an dem Reinfall der Nazis ihren -Heidenz aß. Uneer allge⸗ 
meinem Gelächter, zogen dann die Naziälinglinge, die jpmtematüch 
Lacen in Wenr erzogen werden, wieder äb. Sie heoben mit hren 

führ ů 
     ſen in Neufähr kein Gläck gehabt. Die Ardeiterſchaft von Neu⸗ 

weiß, daß zuur die Setiölbemottatie⸗Die Intereſſen⸗-Ler Ar⸗ 
beiterſchaft wirklam verkreten lann, wöhrend die Nadis bisher mir 
vermocht haben, auf wehrloße Arbeiter, Frauen und Kinderwie auf 
wildes Bieh einzuſchlagen und die Feuſterſcherden, der, armen. Latd- 
arbeiter mit Steinen einzuſchmeißen 

  
      

   

    

  

   

Griphs, Schns he, W 

52 
Sülirttimbe auſ den Schießftand Herreeunger 

etriebsdienſt zugeteilt 

ſuchn. * 

Winterprogramm des Reklame⸗Verbandes. Der Deutſche 

Serantwortlich 

  

eber befreit mau ſich raſch und ſicher durch 
Tanthei Wlelten. Rechtzeitig genommen verſchwinden 
rankheitserſcheinungen ſofortl⸗Unſchädlich für Magen, 

Herz, und andere Organen Wenn Tauſende von Aerzten dieſes 
ittel, werordnen, können auch Sie es vertrauensvoll taufen. 

d An, keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei 
Dn. allen Apotheten. 

   

  

   
    

  

Sie Ueberreſte erſchoſſener Spione 
Bei Erdarbeiten auf den Schießſtänden an dem früheren 

Groyßen Exerzierplatz ſtieß man geſtern auf vier menſchliche 
Skelette, die nebeneinander kagen. Eineé traurige Kriegs⸗ 
erinnerung, denn die Skelette ſind die Ueberreſte von vier 
Polen, die als ſeindliche Spione im Jahre., 1915 auf dem 
durtigen Schietzſtand erſchoſſen und begraben wurden. Sie 
gingen zufammen in den Tod. Bei weiteren Arbeiten auf 
dam Gelände, wird man wahrſcheinlich noch auf ein zweites 
wegle Soßs ſtoßen, in dem neun Polen ruhen, ebenfalls 
wegen Soionage erſchoſſen. 
Insgeſamt verhaftete ſeinerzeit die deutſche Spionage⸗ 
abwehr hinter der Front in Rußland 13 Perſonen, unter 
dem Verdacht⸗der Spionage zngunſten Rußlands. Die 13 
Perſonen wurden nach Danz'g gebracht und vor das In⸗ 
ſpeßtionsgericht der Kriegsgeſangenenlager in Danzig ge⸗ 
ſtellt. Das Gericht ſah ihre Schuld als erwieſen an und 
nerurteilte ſie zum Tode. Auf dem Schießſtande am jetzigen 
Flugplatz wurden ſie dann in zwei Gruppen erſchoſſen und 
an Ort und Stelle begraben. 

Die Oeffentlichteit erfuhr von dieſen Maßnahmen gar 
nichts, ebenſoßvon den anderen Erſchießungen, die dort wäh⸗ 
rend des Krieges ſtattfanden. Auch kriegsgeſangene Ruſſen 

»ſind durt erſchoſſen worden. 
it in der damaligen „aroßen Zeit“ ein Menſcheu⸗ 

Noch weniger als heute.     
Sehe freigebig mit Zuchihnus 

Ein ſeltſamer Strafantrag 

K ů Der noch recht jugendliche Arbeiter Friedrich K. war 
wegen eines einfachen Diebſtahls zu Gefängnis verurteilt 
worden. Nach Verbüßung der Strafe kehrte er in ſein 
Dorf zurück, aber es war ihm unmöglich, irgendwo Unter⸗ 
ſthlupf als Arbeiter zu finden. Es blieb ihm nichis anderes 
übrig, als wieder einen Diebſtahl zu begehen. Er hojffte, 
durch den Verkauf des erbeuteten Gutes einige Gulden zu 
bekommen, die ihn für die nächſte Zeit über Waſſer halten. 
jollten. Aus einem offenen Skall nahm K. das faſt neue 
Fahrrad es Beſitzers. Zu dem erwünſchteu Verkanf kam 
es nicht. K. wurde geſaßt und eingeſperrt. Trotzdem K. 
geſtändig war, wurde er in Unterſuchungshaft be⸗ 
halten. Einerſeits iſt das eine unverdiente Härte, anderer⸗ 
jeits war es für K. inſofern nicht ganz ſchlimm, als er in 
der Unterſuchungs haft wenigſtens Obdach und regelmäßig 
zu eſſen hatte. Vor dem Amtsrichter legte er ein vollkom⸗ 
menes Geſtändnis ab. Der amtierende Amtsanwalt, ein 
Referendar, war von dem furchtbaren Delikt ſo mitgenom⸗ 
men, daß er nicht weniger als 1 Jahr Zuchkhaus für K. 
beautragte. Der Richter ſetzte die Strafe auf ein annehm⸗ 
bares Maß berab. K. wurde zu 1 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt.. Ein⸗Monat und Wochen der erlittenen Unter⸗ 

Shalt, galten, als perß 
Au — — — 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Regenfälle, etwas milder 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
fälle, ſchwache umlanfende Winde, etwas milder. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig, Regenſchauer. 
Maximum des letzten Tages: 160 Grad. — Minimum 

der lebßten Nacht; 78 Grad. 
Serwaſfertemperaturen: In Zoppot 15, Glettkau, 12, Brö⸗ 

ſen 14, Heubüude 12 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gozählt: Zoppot⸗Nordbad 47, Zoppot⸗Südbad —, 
Glettkan 19, Bröſen 63, Heubude. 102. 
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Retlame⸗Verband. Ortsgruppe Danzig, hat ſein Winter⸗ 
Programm ſertiggeſtellt und es ſeinen Mitaliedern und 
Freunden der Reklame überſandt. Die Ortsgruppe, mit 
faſt 100 Mitgliedern, die ſeit zwei Jahren erſfolgreich tätig 
iſt, hat jetzt ihr Arbeitsſeld weſentlich erweitert. Ein neu⸗ 
gebildeter Arbeitsausſchuß hat gemeinſam mit dem engeren 
Vorſtand ein Winterprsgramm ausgearbeitet, das ſehr viel⸗ 
ſeitin iſt und deren Vorträge und Darbiekungen ſehr inter⸗ 
eſſant zu werden verſprechen. Die erſte Monatsverſamm⸗ 
lnng im neuen Winterhalbjahr fand in dieſen Tagen ſtatt. 
Die rege Beteiligung bewies das Intereſſe an den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Veranſtaltungen und an dem Vortrag 
üüber „Verkauf, Verkaufskunit und Kundendienſt im Detail⸗ 
geſchäft, den Th. Reimann hielt. 

Nichtfeſt in der Sellin⸗ und Grünhagenſtraße. Hinter 
der Langfuhrer Ringſtraße begannen vor einigen Wochen 
die Bauarbeiten für 112 Kleinwohnungen an der Sellin⸗ 
und Grünhagenſtraße. Die erſten Häuſer erhalten bereits 
ihren Dachſtuhl. Sie werden für die Freie Baugenoſſen⸗ 
ſchaßt hergeſtellt. 

  

„ Danziger Standesamt vom 11. September 1931 
Todesfälle: Rektor i. R. Emil Dombromfki, faſt 60 J.— 

Tochter Urſula des Händlers Karl Detlaff, 3 J. — Wilwe 
Mnäaſtafia Simmermann geb. Krauſe, 72 J. — Bürogehilfe 
Lev⸗Liebert, 21 J. — Ehefran Wanda Braun geb. Szymi⸗ 
komiki, 30 J. — Schüler Heinz Ribinſti, 6 J. — Ehefran 
Klera Muſchke geb. Klein, 45 J. Invalide Johann 
Täubert, 65 J. — Invalide Kurt Ellwandt, 45 J. — Sohn 
Haus des Arbeiters Brunv Taube, 6 Woch. — Konditor 
Geurg Kindel, 33. J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 12, September 1931 

  

   

ů 11. 9. 12. 9. 11. 9. 12. 9. 
Eralon .. — — — Nowy Sacz. — — — awichoſf „. I-Afl.32 . — (Przemyſl . — — — 

Aue i4149 — 

120 f.— f — 
geſtern heute 

„ 157 52 

Wyczkow .. 40.58 .— 
Pultuſft .. 40,78 — — 

geſtern heute 

    
  

„2 s,] Siedel . 464 Pl.38 
159 J＋I,44 Dirſchan ＋1.64 ＋1.37 

Wupdenz 1 . 1.90 51 : Einlage .. . 2.50 .2.48 
Lursbract . 4.2,21 2,00 Schrewenhork 2 66 268 

  

tr dix Redaäktlon: Fritz Weber, fürt Inſerate 
Käton Gogken, beide in Danzig, Druck und Verlag: Buc 
Deuckerei und Berlagsgefelifchaft-m. b. ., Danzia, Am Svenöbans ö. 

ükheiten, Influenzu, 

Montauerſpitze — 1.28; 

       



zeigen Ihnenz2urZeit unsere Schau- 
fenster. Und wie hillig Sie allꝰ die 
herrlichen Kleider, Mäntel und 
Hüte trotz Beginn der Saison jetzt 
schon kaufen können, bheweisen 

diese Belsplele: 

  

  

Das vornehme Sportkleid Dieses fesche Complet aus 

1 derne Postillion-Form Chassenr mit bunter Fe Sportmautel aus modernem schlanke, geschveifte Form, Aum Biesen nasts n 90 n — mit gleichfarbiger Chine, in marine, 00 
diagonal- gestreiftem mit echt amerikan. n Seidengarnitur, 5200 schwarz und dunkel- l5 

Stos. Dane Sefüßte EIE Opossumkrag blles „- 5 20 uns nuirr.. DG 2 erün kostet O.. D6 .— 
— 

derfantasirt und Band- 

Dieser Jugendlich kesche Ein eleg. Georgette.-Mantel, Abbild 1: Die hochmo- Abbüd. 2: Der fesche aus Crep Caid, éehr schick, zweifarbigem Wollorépe de 

la 
— ganz 

Kostet uunrr. . DG geiütt. u. watit. DG 
Konie Paton- mit 75 Dreispitz. Cohie AEnes- 
escher Lackband- Ro- mit Posen und Band 

Abbüld 5: En Charseur. Abbüld. 4: Ein Shicker 0 

5D 

Die neuen Stoffe für Herbst 
u. Winter sind eingetroffenl 

Mantelstatie engl. Art gemustert. neus Diagonal- 6 90 
Sewebe, ca. 140 cm breit. Aleter 18.53, 450, U. 
Reineell. Mantet-Velcur in schwarz mar, nachtbl. 9. 50 
bleu, veinr, dunkelgrun u. braun, ca. 100 cm br. Mtr. VJ. 

— ———— 
vnd Ielangefarben, &s. ————————— 18.5 

O Abeente. 5 

marine and iar. 62 145 em hreis Meter 5* 18.5 

CEtaine der bevorz. Kleiderstoff. r. W. ca 9olem 4 25 
breit, in schwarz, marine u. viel. Modeiarben, Mtr. f. 

FrisDEue der beliebte Kleiderstof E d. mod. 5.90 
Sportklesl. - W. wit K Seide, ca. 100 em r.. Mtr. D. 

———————————— 
das neue Kleidergevebe, reine 

Wolle, in den beliebä. Herbstfarb, 100 em br., M1T. 7.5U 

Wail-Crepe deEe Bhäuns K⸗ n den 58 
daaebes Eerbeszarbes, . LSen ä Aad, E. OU 

Ere SeEetbe reine Seide, in neuen Farbentönen, 7 55 
c I breit Meter 11.58, , P. 

Lrües beasee ein Wech SEEr dütr Mia üss 7.5U 
im Viel hd. Farbz, ce. 110 em be. Mx. H.25, 45„ „ 

Erat u ür rt vides aaues arbe, Ass B. 
Eiat, in hAEE vielen neuen Farben. Meter 

* Kles „ů e e E 9.80 
Erie Seinn gvie, reinseidl Qual. für Nacmittsg 

u. Abersleid, in r. Farbensort, Mtr. 11. 

—
 

  
Dieser fesche Sportmantel Ein hochmodern. Mantel aus 
aus englischart. gemustertem Velour-Diagonal, jugendliche 
Stoff, mit fescher Form. mit großem 
Biberetigarn., 58 . Pelxschalkrag, 854 000 
Serstkert, Kostet PG Dee eettr0 24 U.  
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Danziger Theater in alter Zeit 
Vom mittelalterlichen Handiwerkerspiel zur biedermeierlichen Beschaulichkłeit 

Am 16. vieſes Monats eröffnet⸗ das Danziger Stadt⸗ 
theater mit Hebbels „Judith“ ſeine Pforten zur Spielzeit 
1931/52. Damit jährt ſich dieſes Ereignis zum 130. Mal, eine 
Zett, die gewiß reich iſt an mannigfachen Schickſalen, bau⸗ 
lichen Veränderungen und wechſelvollen Auffgaſſungen in der 
Theaterkunſt. Die Schauſpielkunſt in Danzig iſt alt. Schon von 
1500 bis 1730 unterſchied man drei Gruppen von. Schauſpielen. 
werisceſele Schanriü e WSchuipiel —— chut die der Hand⸗ 
verksgeſellen, dann die Schauſpiele der-Schüler und ſchließ⸗ 

lich die der Berüfsſchauſpieler. v echͤueß 
  

B EILAGE DER DANZIGERVOLK SSTIMME 

endigung des 30jährigen Krieges der Profeſſor Raue eine 
Prunkvolle Aufführung eines lateiniſchen Proſaſchauſpieles. 
1646 ſpielte die Marienſchule ein Stück zur Begrützung der 

der Saal im Kog⸗ 
gentor den. geeig⸗ 
neten Platz. Ein 
noch geeigneteres 
und geräumiges 
Lolal aber wurde 

die Fechtſchule, 
eine Tuürnhalle, 
die zwiſchen 1600 
bis 1615 am Do⸗ 
miniksplatz erbaut 
worden war. Sie 

oder wenigſtens deren Namen ſind uns noch heute erhalten: 
Eliſa,. Jephta, Nebal,David und⸗ Bathſeba, Oreſt, Dlede, 
Phäbra, Dido, Nero, Griſeldis. Die Stücke wurden in den 
Schulen, aber auch privat und beſonders bei Hochzeitsfeiern, 
géeſpielt. Im 17. Jahrhundert trat die Schulkbmödie nur 
noch vereinzelt auf. Am Gymnaſiumtveranſtaltete nach Be⸗ 

polniſchen Königin in lateiniſcher Sprache. 

          diente bis Ende 

   

des 18. Jahrhun⸗ 
derts als Tempel 
der Muſc. Die 
Halle war über⸗ 
dacht, heizbar und 
mit Logen an den 
Seiten verſehen. 

Einzelne Schau⸗ 

ſpielertruppen zo⸗ 
gen es jedoch vor, 
in eigenen Holz⸗ 

buden oder im 
Freien zu ſpielen. 

Unſer heutiges 
Theater iſt 1801 
erbaut. Eine eigenartige Bewandtnis hat es um die Kolon⸗ 

nade, die auf unſerem Bilde lints am Theater ſichtbar iſt. 

Dieſe Kolonnade war noch 1820 vorhanden und iſt ſpäter ab⸗ 

gebrochen worden, doch findet man nirgends in Danziger 

Archiven etwas darüber, wann man ihren Abban vorgenom⸗ 

men hat. Kurz vor und nach dem Kriege hat das Theater ja 

noch vielſach bauliche Aenderungen erſahren. 

Schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts, gab es in 

Danzig ein ſogenanutes Theater⸗Blatt, das bereits regelmäßig 

Kritik an den Aufführungen übte, Unſerem heutigen Geſchmack⸗ 

kommen ſolche Rezenſionen manchmal reichlich komiſch vor. So 

ſchrieb ein damals bebeutſamer Kritikus im JFahre 1829 zu der⸗ 

Oper „Der Waſſerträger“ von Cherubini folgendes: öů 

„Zu loben war Mad. Joſt (Conſtanze); ſie ſpielte und ſant 

mit' möglichſtem. Ausdrucke und war ſehr geſchmackvolt· Loſtü⸗ 

miert. Doch zog ſie ſich den Ueberrock viel zu langſam ab, ſo. 

daß Herr Geisler (der Waſſerträger) von ihrem Savoyarden⸗ 

anzug eher ſprach, als das Publikum ſie in demſelben ſah. 

Doch ähnlicher Schnitzer paſſierten heute unzählige. — Den ärgſten beging Hr. Mehlig 

(der Präfident); er verſteckt ſich ius Vett, um für den alten Michel gehalten zu werden. 

Die Soldaten ſehen nach und halten ihn wirklich dafür. — Als ſie ſort ſind, kommt 

er aus dem Bette wieder zum Vorſchein, und wie: den Präſidentenhut auf dem 

Kopf! Mußten ihn dann nicht die Soldaten erkennen? Hr. Mehlig denkt, wie es 

ſcheint, daß die Könige mit ihrer Krone und die Präſidenten mit ihren Hüten zu. 

Bette gehen, und man muß geſtehen, er iſt ein denkender Künſtler. — Mad. 

Geisler (Marzelline) ſagte: „wegen das“ und Kronfſeld (der ſehr matt war) 

gleich nachher: „wegen dem“. Hr. Adelung ſagt aber: „wegen des“. Wer von 

dieſen Dreien hat nun Recht? Das mag — ja wer denn gleich? — der Präſident. 

entſcheiden. Hr. Heitmüller gab einen Offizier, einen ernſten Charatter; da: muß 

er aber Deutſch und nicht Schleſiſch ſprechen. So wie er z. B. das Wort „Dukaten“ 

ausſprach, gebe ich keinen Pfennig dafür. — Herr Geisler ſagte einmal ſtatt 5 
Tochter: „Sohn“. Auch die Scene mit dem Faß ging ſehr ſchlecht .. 

  
      

    

    

    
    
    
    
      

    

          

     
     
    
    

      

      
     

    

     

     

    

Hanns- Wurst, 

vie beliebteſte Bühnenfigur des 17. und 18. Jahr⸗ 

hunverts, die in kelner Vorſtellung keylen durfte 

  
  

    
    

Ein Biid, das die Danziger noch nichi kannten: Der Rohlenmarkt mit SMSpSIAUS 

(a Oellaternen bilden die ganze Beleuchiung vor dem Eingang des Theaiers)     

   
   

   
   
   

   

   

   
   
   
   

  

   

  

   

   

  

— Jahre 1522 führten die Reinholds⸗ 
brüber eine ſatiriſche Faſtnachtskomödie auf. 
Auch bei den Handwerkern ſind Faſtnachts⸗ 
aufführungen üblich geweſen. Am meiſten 
trat literariſche Neigung bei dem anſehn⸗ 
lichen Gewerk der Kürſchner zutage., 1572 
führten ſte Agricolas Tragödie „Johannes 
Hus“ auf und verſuchten ſich ſpäter an den 

BHühnendichtungen der Nürnberger und Augs⸗ 

burger Meiſterfänger. 1631 verſuchten ſie 

ſogar mit ihren eigenen Stücken die eng⸗ 

liſchen Komödianten aus dem Felde zu 

ſchlagen. Neben dieſen Beſtrebungen der 

Handwerker trat mit dem Jahre 1560 die 

unter der Pflege der Humaniſten entſtandene 

Und unter dem Schutze der Pädagogen weiter 
gediehene Schulkomödie hervor. ü 

Dieſe Stücke wurden in lateiniſcher, 

griechiſcher und deutſcher Sprache⸗gebracht. 
Der Text wurde von den Lehrern verfaßt 

und von Sthülern aufgeführt. Einige Stücke, 

  

  

     
  
  

  
  

  
Sckônes Kasper-Theaier aus dem 

17. Jahrhundert 

Als die älteſten in Danziga nach⸗ 
weisbaren Berufsſchauſpieler müſſen 

wir die wandernden Puppenſpieler 

beßzeichnen, die im letzten Viertel des 
  

       

  

   

  

    

    

456. Jahrbunderts geiſtliche Akiionen 
La vom Sündenfall an bis zum Jüng⸗ 

7 ſten Gericht mit ſchönen Dekorationen 
und allerlei luſtigen Figuren brach⸗ 

ten; letztere waren ſogar mit einem 

Uhrwerk verſehen. Bedeutſamer aber 

war die Erſcheinung der engliſchen 

Komödianten, die von 1590 bis 1650, 

gerade in der Blütezeit des eng⸗ 

liſchen Dramas, auf ihren Kunſt⸗ 

reifen auch Danzig beſuchten. Seit 

Mitte des 17. Jahrhunderts began⸗ 

nen deutſche „Schauſpielerbanden“ 

die engliſchen zu verdrängen. 1646 

wurde die erſte Oper in Danzig von 

Warſchauer Künſtlern aufgejührt. 

Doch ſcheinen die Danziger leinen 

großen Geſchmack an der Oper ge⸗ 

funden zu haben, denn. der Verfuch 

des ſtädtiſchen Kapellmeiſters Meder⸗ 

in Danzig Opern aufzuführen, fand 

keinen Anklang. Im 17. Jahrhundert 

woren auch die Marisrnetten⸗ und 

Kaſperſpiele ſehr beliebt. Da es in 
Dieſem beſprochenen Zeilraum noch 

g.. kein ſtändiges-Theater gab, ſo wurden 
die Stücke nur⸗in der. Dominiks⸗ un 
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Faftenzeit aufgefüühri. An.Sonntagen 

Sebrer am Gymnuſtom in Danzin und Bertaifer von Bäßnenſtücken. Dlirfte nicht— geipi⸗ werden. Die 

bruche im Oltpber 1628 in einem Ranm des Grünen Tores eine Spiele wurden, unter Himmel 

Somsdie mit feinen Schükern ant. üpel, Prrettertan welther er de. :gehalten. Au Kdem“ Schiewß⸗ 

uund Hebucßt der Airkenregite rertert. Iiers igarten: (heukiges Friedrich⸗Wilbeim: Heuchelet. die Herrich⸗ 
Donziner Geifllichkeit füklte ſich biervon ſo verbetzt. zas Rane mit 

15 2 ů 
'eprich⸗Wilge 

brse Schiberhms), die Heilige⸗Geiſtkirche, —— 

 



Die Interschlagunmg 
Von Kurt Rudol Neubert 

„Nehnien. Sie ſich doch zukammen!? reßete er ihm babei Es war ſechs Uhr. Geſchäftsſchluß für das Privatbank⸗ 
haus. Im Zimmer des Cheis wurde in einer Neugründungs⸗ 
ſache verhandelt. Mehrmals klang die Stimme des Cheſs: 
„40 Prozent!“ 

Im Kaſſenraum ſaß der Kaſſierer Lippert noch vor den 
Büchern. Müller, auch „Kleiner“ genannt, Buchhalter mit 
150 Mark Monatseinkommen und mit einem etwas zer⸗ 
fahrenen Weſen, beſonders in der letzten Zeit, räumte ſeinen 
Schreibtiſch auf und griff nach dem Hut. 

Lippert ſah auf. „Kleiner!“ ſagte er, „bleiben Sie mal. 
RAiaß habe mit Ihnen zu reden.“ 

aß. 

„Müller!“ fuhr der Kaſſierer ſort, „Ich habe in Ihrer 
Abweſenheit die Siempelmarkenlaſſe kontrolliert, es fehlen 
500 Mark.“ 

Der Kleine ſah noch blaſſer aus, zum Wegfahren. Der 
Kaſſierer zündete ſich jetzt eine Zigarette an. Er nahm einen 
tiefen Zug, dann ſagte er: „Müller, Sie haben die 500 Mark 
unterſchlagen.“ 

Müller machte den Mund auf, brachte aber nur ein Lallen 
zuſtaude. 

Der Kaſſierer ſah ihn von oben bis untken an: „Es tut 
mir leid, Müller, ich muß dem Chef Milteilung machen.“ 

  

Möller ließs den Kopf ganz tief auf die. Bruſt ſinken. 
Der Kafficrer ſtand jetzt aui, ging in jeinen Verſchlag bin 

und her und überleate. Aus dem Zimmer kam wirder die 
Stimme: 40 Prozent. 

Lippert klappte plötzlich ſeine Bücher MW. bürſtete ſeinen 
Rock, nahm den Hut vom Haken und Müller am Arm: 
„Kommen Sic, wir gehen ein Stück. Sie müſſen mir alles 
erzühlen. Wir wollen mal ſehben ů 

Müller folate ergeben. Mit einer gans kleinen, igrnen. 
wüden Vofaung. 2 e 

Sie gingen eine Weile ſchweigend durch dle Straßen der 
Citiyh. Aus den Kontoren und Warenhäuſern drängte ſich 
der Strom der Heimkebrenden in die Autobuffe, er ſloß 
unruhig nieder in die Schächte der Untergrundbahnen und 
tropfte bunt, mit dumpfem Murmeln durch die Drebtüren 
in die Cafébänſfer. Die Lichtreklame an den Häuſerfronten 
zuckte, flammte, bohrte ſich in die Hirne der Vorüber⸗ 
gebenden. 
Vor einem Lafal blieb Müller plötzlich ttehen. Er bob 

den Kopf als wollte er reden, losbrechen mit ſchmeren Ge⸗ 
ſtändniſſen, aber er lies den Kopf wieder finken und ſagte 
nur: „Hier war es!“ 

Sie gingen in das Lokal. 
Lippert lächelte verächtlich. Es war ein gans gewöhnliches 

Lokal mit fleinen billigen Mädchen. — 
„Kleiner!“ begann der Aeltere, als ſie Platz genommen 

und Bier beſtellt batten, es war ein ſonderbarer Vormurf 
in der Stimme. Und pier haben Sic fich Iör Leben ruiniert! 
Hier find Sie nach Büroſchluß noch gelandet, weil Sie ver⸗ 
wirrt waren vom Leben der Straße, ansgehnugert nach 
einem Erxlehnis. Hier haben Sie ein angemaltes, ↄrimitives 
Mädel auf dem Schoß gebaßt und Sein beſtent. ichlechten 
Bein. Es war Ihr letzies Geld, mit dem Sie noch den Balben 
Monat reichen follzen. Aber Sie ünd immer mieder gerom⸗ 
men. Sarum, Mäller? Syfür. Müller?“ 

Der Jüngere konnte nicht antworten, ihn nicht auſehen. 
Das Bier vor ihm ſchalte ab. Es ruch ringsum nach ſchlechten 
Zigaretten. Bier und Puder. 

„Ober zablen!“ rief Lippert angewidert. 
Auf der Straße winkte Livpert einem Anto. Beide frirßen 

ein. LSivpert naunte ein Sofal im Seſiten. 
Müller wunderie ſich g̃r nicht: Sippert jchien in den 
eleganten Lokal bekaunt an ſein. Der Geſchäftsfübrer be⸗ 

ihn. Lippert nickte Herablaſſen Daun tranfen fie 
einen Sein, der Müller ichneller Surch die Kehle flon als 
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o man ianszte. verwiſchten die Geſialten vor ſrinen Ungen 
in einem unruhisen Flimtern. Eiue Fran IiSeltr Liapert 
jenn Dertrant an und daum den Kleinen is!“ dachte 
Wüller. Ex veranß ſeinen ſchlechken Anzus, 5e Bamfkhans, 
die Siempelmartenkaffe, die umterſchlngeren 500 Mari, ſonat 
den Kaffterer vergaus er. Aber der ſaßte plöslich neben idm 
nrit eines Leiſen, kalten Clinxane: Armer Kerl! Geßenenis 

nicht eridart bleiben, wie ics den Alten 
—— 

  

Der junge Mann wurde 

t „wir müſſen uns verſtündigen. Geben Sie mir Ihr 
brenwort, Müller, daß Sie das, was wir jest abmachen, 

niemals verraten werden.“ Müller hob ſchwach die Hand. 
„Ich hab ja kein Ehrenwort mehr, ich bin ja ehrtos!“ Er 
warf ſich in einem ungekannten Ausbruch ſeiner Verzweif⸗ 
lung auf den Diwan zurück. Sein ganzer Körper bebte. 
„Aber ... Müller, ruhig, ruhig, ſinden Sie ſich drein. Es iſt 
nicht zu ändern. Sie müffen ben Tatfachen gefaßt ins Auge 
ſehen. Daraus leruen und mit den gegebenen Möglichkeiten 
rechnen.“ Lippert zog ſich einen Stuhl zum Diwan heran. 
Er fuhr fort: „Stellen Sie ſich vor- Müller, Sie kommen 
nach einem halben Jahr aus dem Geiängnis, mit nichts, ein 
erledigter Menſch. Was wollen Sic anfangen? Steine 
klopfen? Eritens ſind Sie dazu zu ſchwach, und zweitens 
gibt es auch in dieſer Branche genug Arbeitsloſe.“ 

„Ich ſchieß mich ja morgen ſeyon tot!“ ſaate Müller. 
„Nun will ich Ihnen mal was fanen, Müller: totſchießen 

können Sie ſich immer noch. Aber verſuchen Sie es erſtmal 

mit einem neuen Leben.“ 
„Womit?- 
„Sehen Sie, Kleiner, das iſt es. Für 500 Em haben Sie 

ſich rulniert. Ein Unünn, Gefängnis! 500 Mark. Wenn es 
5000 wären, Müller, 5000, denken Sie, damit könnte man 
nachher was anfangen ..“ 

Müller richtet ſich aul. Seine Angen waren von Staunen 
und Schreck geweitet. „Ich foll.. ſo meinen Sie doch 
ich ſoll ... aus der Kaſſe ... 5000 Mark...2“ 

Lipperts Stimme klang ſchneidend auf: „Jawohl, Müller, 
und noch etwas mehr, daß iſt nicht unbillig, veritehen Sie? 
Man bat das gleiche Riſtko. Wenn ſchon, denn ſchon. Es 
wird einen Weg geben Ihnen das Geld ſicher zu ſtellen. Ich 
werde bafür jorgen, verlafſen Sie ſich darauf!“ 

Müller ſiel zurück. Er lag eine Weile unfähig, etwas zu 
erwidern, aber in ſeinem Hirn arbeiteten Gedanken. Un⸗ 
erbittliche Gedanken. 

„Sie!“ ſchrie er da. „Sie! Da . ſtimmt was nicht!“ 
Und wie er nun Lipperts Geücht ſah, wurde ihm alles 

klar. 
„Sie ha — — ben — —!“ 
„Stiil!“ jagte der Mann. Seine 

Müllers Mund. „Ich habe gar nichts. 
belfen wollen.“ 

Hand lege ſich auj 
Ich habe Ihnen nur 

Der Kleine ſtand auf. Blaß, müde, angewidert lebens⸗ 
überdrüſſig. „Gute Nacht!“ ſagte er und ging zur Tür. Er 
erinnerte ſich, daß ſie vorhin über eine Brücke gekommen 
waren. 

Lippert ſprang auf ihn zu. „Das Haus iſt ia verſchloſſen. 
Sie kommen nicht heraus. Werden Sie endlich vernünftig. 
Müller, wer A ſagt, muß auch B ſagen.“ Er ſchrie es faſt. 
Er fühlte eine Angit, eine Todesangſt um ſich ſelbſt. 

Er klammerie ſich an den Jüngeren. Wie ein Ertrinken⸗ 
der. Sein Geſicht war verwandelt. Und wie Müller doch 
gehben wollte, Röhnte er: „Helſen Sie mir doch! Mir fehlen 
3000 Mark in der Kaſſe“!“! 

Müller ſtand gana gekrümmt, als hätte lich ein Meſſer in 
ſeinen Kücken gebührk. ⸗Und ich? Und ich? Werrreitet 
mich?“ fragte er. Der anbere ſiel auf den Stuhl. Müller 

  

  

  

uans Liebe O Von I0 

Was ich jetzi erzählen werde, klingt wie die finſtere Ausgeburt 
der Phantafte. Aber es hat jich alles ſo, gerade jo, begeben, und 
ich kömte Jeugen namhaft machen, die die Bahrheit dieſer Ge⸗ 
ſchichte beriden wärden. Aber wielleicht ſind ße längn tot — es 
ſind ſo viele geßorben in ben Wirren des lesten Jahrzehnts. 

Es wor viele dor Ausöruch des Seltkricges. Damals 
lebte ich in Moskan, wo ich als Ingenteur beichäftigt war. Zu 
meinem Freundes- oder Belanntenkteite gebörte ern Student, 
Iwan Iwannwirich Poprif bieß er, ein ſeines ſchlantes Lerichen 
mit blauen, offenen Angen, den wir alle dehr lieb hatten. Wauta 
nannten wir ihn und nmichmeichelten ibn wie ein Nüdchen oder 
wie ein Lüsſches. leines Kind, und die Abende, die er mit seiner 

———————————— 
iatigefunden habe, üebes, wirkli⸗ 

kehr hebes Wädel kennen gelernt. Und es Lei ihnen Weben ße 

eigenartig gegarger, Geich Ei bieter erhen Beweganng, ßie hätten, 
wie ßh Paärr genanden, Serde nar mühiam öse Begrerde unter⸗ 
brückt, ſich vor alen Kenichen um den Heals zu jallen und zu 

Ich begläcteüänichte Saufa herzle dießer Ney die mĩt 
Mund de Seidestket ws. Bissiihein, vus Ser ße Seporgeſtamm 
var, ühberraichie. er peßte eur pom Hißte-Sh Hahs neeh nie 

Decheln ergeen, er fagte 90n3 nuch nie 

Dem 8 

    

     

  

ragte er noch einmal. „Sind Sie nicht tiefer drin, Lippert? 
Und meine Belß, Haben Sie nicht ſchon zehn Jahre mehr 
von, dieſer Welt, wie ſie auch ſein mag, aber zehn Jahre, 
Herr-Lippert, was ſagen Sie dazu? Iſt Ibnen nicht der 

Gebanke gekommen, daß Sie mich retten könnten, nicht ich — 
Sie?“ 

„Müller, mein Gott — —“ e 
„Mich zu retten! Hören Siel Ich will la raus aus dem 

Dreck. Ich »baſſe dieſe Weiber dort. Dieſe ganze falſche, 
verlogene, vornehme“ umgebung.. Ich will leben Mit 150 

Mark im Monat. Was erſcheint es mir für ein Glück, leben 

zu können!“ 

  

Nichts blieb, Er ſah aber das Leben ſchon entſchwinden. 
als ein dunkler Kanal. „Für 500 Mark,“ dachte er, „wofür?“ 

„Machen Sie mir das Haus auft“ ſagte er dann ent⸗ 
ſchloffſen. „Ich gehe jetzt!“ Der andere erhob ſich, Müller 
dachte, er wollte ihn würgen, wie er auf ihn zukam, aber 
der Kaſſierer fragte nur, ohne Kraft in der Stimme, ohne 
Kraft in der ganzen Haltung: „Wohtin wollen Sie denn 
Müller?“ ö‚ 

„Das iſt meine Sache!“ 
Aber der andere hing ſich jetzt an ihn, ſeine Kräfte 

wuchſen, ſeine Augen hatten einen ſeltſamen Glanz: „Bleiben 
Sie, Kleiner, ich rette Sie!“ ſagte er ruhig. Er lächelte 
ſogar. Da weinte der Kleine. 

* 

In dieſer Nacht ſchliefen ſie nicht. Morgens tranken Sie 
ſchwarzen Kafſee, rauchten Zigaretten und gingen ſchweigend 
ins Büro. Sie ſahen ſich nicht mehr an. Wortlos reichte 
Lippert dem Kleinen 500 Mark für die Stempelmarkenkaſſe. 
Und als zwei Stunden ſpäter der Chef kam, nahm Lippert 
ein Buch unter den Arm und verließ ſeinen Platz. An der 
Tür atmete er noch einmal tief auf, und er ſah anuf den 
Kleinen, der gedͤuckt ſaß, ihre Augen trafen ſich jetzt wieder 

der Aeltere an die Tür, trat 
brend der Zurückgehlieene die 

— 

Rasmussen 

allmählich einiges von ſeinem früheren Feuer wieder. Dennoch 
war er niemals mehr der alte. 

Ein unglüclicher Zuſall fügte es, daß er, ein weiteres Jahr 
vergangen war, irgendwo das Mädchen traf; beide grüßten ſich 
tief erröiend, ohn jedoch ein Wort miteinander zu wechſeln. Einen 
Tag ſpäter hatte er einen Brief von Jekatarina, in dem ſie ſchrieb, 
mun ſolle Vergangenes begraben, ſie möchte ſo gerne ihn ab und 
zu wiederſehen, ſie habe furchtbar gelitten all die Zeit, man ſolle 
verſuchen, neu aufzubauen, was eine unglückliche Stunde zu⸗ 
jammengeriſſen und verſchüttet habe. 

Und bier begann die Tragödie. Wanka, der mir ſehr vertraute, 
zeigte mit den Brief. Seine Stimme zitterte und ſeine Augen 
tränten vor Freude. Die beiden ſahen ſich dann tatſächlich an einem 
dritten Ort wieder: das Zuſammenſein verlief froh und harmoniſch, 
man verabredete ein zweites Stelldichein. Wanka wartete an dem 
beſtimmten Platze drei Stunden — Jelaterina kam nicht. Statt 
deſſen am nächſten Tage ein Brief: „Lebe wohl. Es geht nicht! 
Wir ſehen uns nie mehr wieder. Ich darf Dir den Grund nicht 
jagen — ſuche es zu überwinden und mich zu vergeſſen.“ Wanka 
fuchte zu überwinden, er verſtand nichts von dieſem plötzlichen 
Stimmungsumſchwung, den er noch ehrte, obgleich er ihn nicht zu 
enträtſeln wußte. Aber der Gram grub tieſe Falten in ſein iunges 
Geſicht. Acht Tage ipäter, die er mit ſich ſchleppte wie eine Laſt, 
kam eine kurze Kurte: „Erwarte mich Morgen in der Glawnaja 
Uliga, um fünf Uhr.“ Er war um drei Uhr da und noch um zehn 
Ubr abends jahen ihn Bekannte dort auf und niedergehen, müden, 
wankenden Schrittes. In dieſer Nacht belam er einen Weinkrampf. 
Am nächſten Morgen ein kurzes Brieſchen von Jekaterina: „Es 
ging nicht. Ich mußte Dich wieder enttäuſchen. Verzeih!“ Das 
ging ſo vier⸗ oder fünfmal, er antwortete ſchon gar nicht mehr, 
aber jedesmal war er zur beſtimmten Stunde zur Stelle. Nur 
beim ſechſten Male nicht, da hatte er es aufgegeben. Vielleicht 
trugen ihn auch ſeine Füße nicht mehr — in dieſen wenigen 
Wochen war er zum Schatten ſeines früheren Ich geworden. Und 
an dieſem Tage — kam Jekaterina. 

  

— derse ümn 6t r üü Line 5t 
ue in drei Tagen in. Es iſt eine ſchreckliche Krankheit, 

—.— eis nntteholkerliche Folter, es —— Rettung, fie 

Lber das M i0 karchtbar, Wanka. Wie kommſt du auf solche 

Seme Süimme war gunz ernſt und kalt und rüuhig. 
„Ss ſind Eine Wahnideen, es iſt Wahrheit. Und es ; 

nicht krrcßtder — es iſt Straße. Ich habe ſtie totgehaßt, br. . 
Eaierin. Sir muß mm ſſerben an meinem Haß. Sie iſt grau⸗ 
kamer, bösarriger, berzloßer gewejen als Tiere, als Beſtien und 
des r. uich urs Sie iſt jo bis in den Grund ihrer Seele ſchlecht, „ 

0 Ee vicht mehr weiter leben darf. Sie iſt ruchlos, wie nar 
ein Seib dein kann. Ich liebe ſie und haſfe ſie zugleich. Ich 
haßße pe iot — erſt wenn ſie iot iſt, werde ich ſie wieder nur noch 
— lieben 

Er ging. Drei Tage ſpäter war Jekaterina geſturben, 
ynier- nfsDaren Qualen. Kachtrügliche üduktien ergss, Mogen⸗ 

In der nächßen Luchü, ba ßie unter der Erde lag, hat ſch Banka 
reni Gras erſchoflen. 

. 

Und wird von
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NMeneshenleben aindan chine Elltse 

Blutiger Vürgerkrieg in China 
Europäer zwiſchen den Fronten — Beſtialiſche Maſſenhinrichtungen 

m Perlag F., A. Hrockhans, Leivsig. iſt ein intereſſantes 
Buch erſchienen. Der Verfaffer iſt der berannte amerikaniſche 

ch reifende Ron Ebapman Andrews, dem vor 
9n Dabren der auffehenerregende ct wn der erſten Dino⸗ 
risreier. Fiten iſt, die je entdeckt wurden. Das Bucb. 

   

    

das ſich „W. arbaune, Büchſe ßund Saten. Ein 
Poricherleben unferer Tage, linit 65 Abör nam Aufnahmen 
des Verialfers. Gebeſtet Mr. 8.— in Ganzleinen Mt. 9.        

  
betitelt, bringt die abenteuerliche Karriere des küh 

'e! m reichbehilderten u. ů i 
Verlaas Brockbaus nachſtebende Zeilen. mit Erlanbnis des 

Bis vor drei Jahren waren die chineſiſchen Bürgerkriege 
eine komiſche Oper. Jetzt haben ſie ein ernſteres Geſicht. 
In jenen Tagen war ein Ausländer völlig ſicher, ſelbſt 
wenn er einmal zwiſchen die feindlichen Linien gerict. Die 
frembe Flagge war ein Rührnichtdran. Jetzt iſt ſie ein 
Grund zum Schießen. 

Im Herbſt 1924 tobte ein Krieg zwiſchen Tſchang Tſo⸗lin 
und Wu Pei⸗fu. Der Brennpunkt der“ Kämpfe lag etwa 
160 Kilometer nordöſtlich von Peking. Nun wollte ich die 
Oeſtlichen Gräber, 132 Kilometer hinter der Hauptſtadt, auf⸗ 
ſuchen, um einige neue Autos für die bevorſtehende Fahrt 
durch die Mongolei zu erproben. 

Wir mußten über eine Straße ſahren, die zum nörd⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz führte, und ich wußte, daß Trup⸗ 

penmaſſen darauf marſchierten. 

muß allerdings geſtehen, daß ich nicht erwartete, eine 
ürmee mit Kanonen, Munition, Proviant und Fuhrpark 

worzufinden. Die Straße war nur ſchmal, und es ließ ſich 
manchmal trotz vorſichtigſten Fahrens unmöglich vermeiden, 
daß die Mauleſel ſcheuten, wenn wir vorbeikamen. Doch 
wenn ein Geſchütz oder ein Karren in den Graben ſauſte, 
fluchten die Soldaten nur ſelten auf uns, freilich um ſo 
ausgiebiger auf die Tiere. 

In einem Dorf, das wir nicht umgehen konnten, war 
die einzige Durchfahrt feit verſperrt mit Leuten, Karren 
und Tieren; man hielt Mittagsraſt. Ich ging zu dem denſt⸗ 
habenden Offizier und teilte ihm mit, wir ſeien unterwegs 
nach den Oeſtlichen Gräbern. Ob es wohl zuviel verlangt 
ſei, daß man uns Platz machte? K K 

„Gewiß nicht“, meinte er, „ich werde die Karren gleich 
weiter ſchicken“, und ſo geſchah's. 

Während der ganzen Fahrt fragte man uns niemals, 
wer wir ſeien, wohin wir führen, ob wir Ausweiſe oder 
auch nur Päſſe beſäßen. Um die Mittagszeit und dann 
wieder kurz vor dem Dunkelwerden kamen wir mitten durch 
zwei Lager; da wanden wir uns nun durch die Zelte bin⸗ 
durch, ohne angerufen zu werden, obwohl wir keine 80 Ki⸗ 

lometer von der Front ab waren. MacCoy hätte es ſicher 
nicht geglaubt, wenn er nicht dabei geweſen wäre. Daß eine 
Armee, die gerade an die Front rückte, einer Geſellſchaft 
Ausflügler eine von Truppen und ſchwerem Fuhrwerk ver⸗ 
ſperrte Straße freigab, war ſchier unglaublich. Natürlich 
wirkten dies Wunder die kleine amerikaniſche Flagge auf 
jedem Wagel und der Umſtand, daß wir Kusländer waren, 
nur deshalb ließ man uns unbehelligt. Immerhin waͤr es 
eine recht unbekümmerte Auffaſſung vom Kriege, wenn wir 
auch nicht verdächtig ausſahen. 

Im Jahre 1924 waren 

etwa tauſend Soldaten, die Ueberbleibſel eines, ge⸗ 
ſchlagenen Heeres, über das mongoliſche Hochland un⸗ 

mittelbar nördlich von Kalgan verſtreut. 

Da ſie nur durch Räubereien ihr Leben friſten konnten, 

wurde ihre Anweſenheit für den General, der den Befehl 

über jene Gegend hatte, allmählich bedrohlich. Er verſprach 

daher allen, die nach Kalgan kämen und ihre Waffen ab⸗ 

güben, Verzeihung und Rückſendung in die Heimat. 

Zwiſchen fünf⸗ und ſechshundert Mann verließen ſich 

auf ſein Wort. Jeder einzelne wurde in Kalgan entwaffnet, 

und dann ſchloß man ſie in die Wagen eines Panzerzuges 
ein. In glücklichſter Heimfahrtſtimmung fangen ſie aus vpoller 

Keble, als der Zug ausfuhr. Aber er kam nur ein Kilometer 
weit; dann ging es wieder zum Bahnbof szurück. Einer 

nach dem andern wurden die Wagen geöffnet, und die In⸗ 

faffen ſahen ſich den Soldaten des Generals gegenüber, die 
ihnen die Gewehre auf die Bruſt hielten. In Trupps von 
vierzig holte man ſie Heraus, führte ſie zur Steinbrücke in 

der Stadtmitte ab und ſtellte ſie dort aufs Geländer. Sol⸗ 
daten mit Selbſtladepiſtylen und ⸗gewehren ſchoſſen ihnen 
in den Kopf. 

Die Leichen purzelten in das halbtrockene Flußbett. 

Den ganzen Tag ging das Gemetzel weiter; denn die 

Mörder mußten ſich zwiſchen den verſchiedenen Trupps mit 

Tee und Zigaretten ſtärken. Bis zum Dunkelwerden wurden 

550 Mann ſo dahingemordet. Niemand kennt die genaue 

Zahl. Das Flußbett bot einen ſchrecklichen Anblick, denn 

viele Opfer waren nicht gleich tot. Sie krochen mit ge⸗ 

brochenen Beinen und Armen herum, und andere Soldaten 
machten ſich einen Spaß daraus, ſie als lebendige Ziel⸗ 
ſcheiben zu benutzen. Nur einer entkam. Von einer Kugel, 
die ihn am Kopf geſtreift hatte, war er nur betäubt worden, 
und als er im Flußbett wieder zu ſich kam, hatte er ſoviel 

Geiſtesgegenwart. regungslos liegenzubleiben. Er hatte das 

Bein gebrochen, aber in der Nacht kroch er in das Gehöft 

eines Freundes und verbarg ſich dort eine Zeitlang. 

Ich war am Tage des Gemetzels nicht in Kalgan, aber 
eine Woche ſpäter kam ich hin. Verſchiedene meiner Freunde 
batten den ganzen Hergang vom Haus der Britiſch⸗Ameri⸗ 

kaniſchen Tabakgeſellſchaft aus mitangeſehen. Sie waren 

noch immer ganz entſetzt. — — 
Dies war der zweite Vorfall der Art, der ſich in Kalgan 

abgeſpielt bat. 

Bei dem andern trieb es der General fosar nock weiter. 

Er verſprach nicht nur, die Leute nach Hauſe zu ſchicken, 
wenn ſie ſich ergäben, ſondern jedem außerdem noch fünf 

Dollar zu geben. Das Geld wurde auch richtig ausgezahlt, 

und darauf pferchte man die Opfer in offene flache Wagen. 
Den Zug lietß man dann in einem Bahndurchſtich unweit 
Kalgan halten, wo Maſchinengewehre aufgeſtellt waren. Sie 
mähten alles, was Beine hatte, vom Wagen herunter. 

Dann durchſuchten Poſten die Leichen, um die fünf Dollar 
miedereinzubeimſen, die die gutglaäubigen Seelen eingeſteckt 

itten. 
50 Wer in der Politik ſtebt muß aufpaffen, wo er eine Ein⸗ 
ladung zum Eßen annimmt. 

Das beliebteſte Verfahren, einen politiſchen Neber⸗ 
buhler aus dem Wege zu ränmen, Prfteht barin, ihm zum 

Effen einzuladen daun zunt Nachtiſch niederan⸗ 
Enallen. 

Will man allerdings die Mißbilligung der Oeffentlichkeit 
vermeiden, dann muß man peinlich dararf ſehen, daß erſ 
nach dem Efen umgebracht wird. Es ailt als arger Verſtoß 

    

  

gegen die guten Sitten, einen Gaſt niederzuſchießen, ehe er 
gut gegeſſen hat. Vor nicht allzn langer Zeit räumte ein 
bekannter General einen Feind auf die geſchilderte Art und 
Weiſe beiſeite; aber er tat es beim Teetrinken vor dem 
Schmaus. Er mußte ſich heſtige B. rfe, felbſt von ſeinen 
Leuten gefallen laſſen, die an ſich der Meinung waren, das 
Opfer habe den richtigen Nachtiſch bekommen. 

Wir, die wir in China leben, haben uns an ſolche Ge⸗ 
ſchehniſſe gewöhnt, daß ſie höchſtens ein paar Stunden lang 
anregenden Stoff zum Nachdenken darüber liefern, wie 
ſie ſich wohl auf die politiſche Lage auswirken. Gelangt die 
Kunde aber nach Europa und Amerika, dann kann man 
keinen Hund hinter dem Ofen damit bervorlocken. Die 
chineſiſchen Namen ſind ſorſchwer zu behalten, und chineſiſche 
Politik iſt an ſich ſo verzwickt, daß man der Leſerwelt wirk⸗ 
lich nicht mit dem vorzeitigen Ableben eines einzelnen oder 
der Tücke einiger Generäle kommen darf. 

Jeder Wechſel im örtlichen politiſchen Bild in irgend⸗ 
einem Teil Chinos bat, — Reihe Hinrichtungen im 

ꝛefolge. 

Der neue Herrſcher entledigt ſich zunächſt einmal all derer, 
dic ihm läſtig werden könnten, durch das wirkſame Mittel 
eines Exekukionskommandos oder des Heukermeſſers. Ein, 
zwei Wochen lang dauert der grauſige Handel. Oft hängt 
man die Köpfe auf Telephonſtangen in verſchiedenen Teilen 
der Stadt oder ſtellt ſie in kleinen Bambus käfigen zur 
Schau, um andere zu warnen. 
—.—— 

    

      

   

— — 

Gewöhnlich finden die Hlurichtungen an ganz beſtimmten 
Orten ſtatt; aber manchmal nimmt man ſie einfach mitten 

auf der Straße vor. Ich kann einen Tag nicht vergeſſen, 
wo in Peking gans in der Nähe weines Hauſes Plünde⸗ 
reien einſetzten. Die Machthaber, denen die Stadt unterſtand, 

batten“ den mit der Aufrechterhaltung der Ordnung beauf⸗ 

tragten Schutzleuten ganz beſtimmte Anweiſungen gegeben. 

Ich ſuhr eine breite Straße namens Lung Fu Sſu hinauf, 
als in drei kleinen Läden ein fürchterlicher Radau losging. 

Eine dichte Volksmenge verſperrte den Weg. Plötzlich gab 

es ein Gedränge und vier Leute wurden von einem Dutzend 
Schutzleuten in die Straßenmitte gezerrt. Sie mußten un⸗ 
mittelbar vor meinem Wagen niederknien, während einer 
der Poliziſten ihnen in weniger als drei Minuten die Köpfe 

herunterfäbelte. Es geſchah ſo raſch, daß ich kaum wufite, 

was eig ich los war; mit dem Plündern war es ᷣeſſen 
vorbei. Die Leichen blieben drei Tage lang mitten auf der 
Straße liegen. 

Exploſion in den Kodanwerken in Rocheſter 
Zwei Tote, 14 Verletzte 

In den Kodakwerken in Rocheſter (Nenyork!) ereignete 

ſich eine ſchreckliche Exploſion, durch die zwei Perſonen ge⸗ 

tötet und 14 ſchwer verletzt wurden, davon, wie man be⸗ 

fürchtet, vier tödlich. 
Außerdem wurden viele von den 8ob Augeſtellten und Ar⸗ 

beitern durch Sänren verletzt. 

  

     
  

Bergung des Motorſchiffes „Burgenland“ 

In 10 Tagen in einem japaniſchen Hafen 

Die Bergungsarbeiten an dem vor Korea geſtrandeten 

Motorſchiff der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, „Burgenland „ 

machen gute Fortſchritte. Der Kapitän hofft, das Schiff in 

etwa 10 Tagen nach einem japaniſchen Hafen bringen zu   können. 

  

  

      Sere-e- 

Notlandung eines franzöſiſchen Langſtreckenflugzeuges 

Das Flugzeng „Fragezeichen“ 

Eines der beiden franzöſiſchen Flugzeuge, das geſtern 
früh in Le Bourget zum Fluge nach Tokio aufgeſtiegen 
war, mußte geſtern vormittag, nachbem es eine halbe 

   
Stunde über Nieukerk gekreuzt hatte, wegen Tankdefekt not⸗ 
landen. In Paris wurde zur Hebung des Defekts ein 
Ingenieur angeſordert. Einzelheiten fehlen noch. 

Zu der Notlandung wird noch bekannt, daß es ſich um 
das Flugzeug „Fragezeichen“ handelt. Das Flugzeug iſt 
unbeſchädigt. Die Piloten Codos und Robida ſind wohlauf. 
Sie hoffen, die Fahrt heute fortſetzen zu können. Da die 
Flieger Einreiſepapiere für Deutſchland beſaßen, beſtehen 
von ſeiten Deutichlands keinerlei Bedenken für die Weiter⸗ 
reiſe. 

Ireiſpruch im zweiten „Falke“⸗Prozeß 
Die Fahrt nach Venezuela 

Die abenteuerliche Fahrt des deutſchen Dampfers „Falke“ 
nach Veuezuela hatte Freitag vor dem Amtsgericht in Ham⸗ 
burg ein weiteres Nachſpiel. Wegen unerlaubten Waffen⸗ 
handels hatten ſich die Kaufleute Prenzlau, Kramarſki und 
Bing zu verantworten, die im Sommer 1929 eine Waffen⸗ 
und Munitionslieferung für einen Putſch in Venezuela 
übernommen und mit dem Dampfer „Falke“ durchzuführen 
verſucht hatten. Nach dem Mißlingen des Unternehmens auf 
der Fahrt nach Port of Spain wurde die Waffenladung von 
der Mannſchaft verſenkt. In der Hauptverhandlung war feſt⸗ 
geſtellt worden, daß im Hamburger Hafen in Deutſchland 
gekaufte Munition an Bord genommen wurde. Wegen dieſer 
Munitionsübernahme erfolgte die Anklage. Die Verhand⸗ 
Iung ergab, daß kein Verſtoß gegen die Geſetze vorlag, und 
das Urteil lautete dementſprechend auf Freißpruch. 

Dismamten und Miginus 
Wie aus Johannisburg berichtet wird, ergab dieſer Tage 

die Durchleuchtung zweier Angeſtellten der Staatlichen 
Diamantſelder mittels X⸗Strahlen, daß die Leute Diamanten 
im Werte von rund 10 000 Pfund verſchluckt bhatten. Die 
„Diamantenſchlucker“ wurden darauihin von mehreren 
Aerzten mit beträchtlichen Rizinusmengen zur Räſon baw. 
— zur zwangsweiſen Wiedergabe der Sieine gebracht. Neben 
diefer gewiß nicht allzu leichten Strafe, wird jetzt gegen ſie 
die Anklage gemeinen Diebſtabls erboben werden. 

* 

Ein Aenerwurde zuendSeißgengemache 
* Arme „Raſſe“⸗Nanatiker 

Vor der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Rom 
führte ein Arst einen 70jährigen Mann namens Lnigi Bal⸗ 
diechio vor, der vor 30 Jahren ein Neger am Senegal war, 
jedoch ſpäter durch die Operation eines engliſchen Arztes in 
einen Weißen verwandelt worden ſein foll. Eine gelbliche 
Flüſfiakeit, ſo erzählt er, ſei ihm in den Oberſchenkel einge⸗ 
ſprist worden, darauf zeigten ſich bald belle Flecken auf dem 

  

  Jwei Jahrhundert 
duf einem Bild 

Die hiſtoriſche Fregatte 
„Old Ironſide“, die vor 
mehr als 100 Jahren für 

Amerika Kriegsdienſte 
heiſtete, vor den Wolken⸗ 

kratzern von Manhattan 
im Hafen von Neuyork, 

der grandioſeſten Stadt 

des 20. Jahrhunderts.   

  

Haupt, die ſich immer mehr vergrößerten, bis überhaupt 
kein Fleckchen am ganzen Körper mehr die ſchwarze Farbe 
aufwies. Man ſieht dem weißgewordenen Schwarzen ſeine 
negroide Herkunft noch ſehr aut an., Leider konnten nähere 
Nachforſchungen über das rätſelhafte mediziniſche Phä⸗ 

„ noymen nicht angeſtellt werden, da der Neger über die 
Perſon des Arztes keine konkreten Angaben mehr zu 
machen weiß. 

Ein Elefant wurde nervös 
Durch Unſug eines Knaben 

In dem Städtchen Naumburg bei Kaſſel ereignete ſich in 
einem Zirkus ein Zwiſchenfall, der um ein Haar eine Tra⸗ 
gödie im Gefolge gehabt hätte. Bei der Elefantennummer 
ktitzelte ein kleiner Junge eines der Tiere in den Kniekehlen. 
Der Elefant wurde dadurch derart aufgebracht, daß er ſeine 
Dampteuſe unter Rüſſelhieben zu Boden ſtreckte. Nur durch 
die Geiſtesgegenwart der Clowns, die ſofort das Publikum 
durch Poſſenreißen in Ruhe wiegten, wurde eine allgemeine 
Panuik vermieden. Die Dompbeuſe wurde mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen ins Krankenhaus gebracht. 

Die Fahrt des „Graf Zeppelin“. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ iſt geſtern um 15.50 Uhr in dieſtgem Wetter 
wieder glatt in Friedrichshafen gelandet. Die Fahrt führte 

uicht, wie zunächſt beabſichtigt war, über die Schweiz, ſon⸗ 
dern über die weitere Umgebung von Stuttgart, um den 
40 Fahrgäſten beſſere Sicht bieten zu können. 

  

     
Der Erfinder Herbinand Dobroſz vor ſeinem Geldſchrauk. 

Auf der Wiener wird ein Geldſchrank mit einer ſen⸗ 
ſationellen neuen Alarmvorrichtung gezeigt, die das Ein⸗ 
brechen wohl künftig unmöglich machen wird. Es handelt ſich   é um eine in den Schrank gebaute Vorrichtung, die elektrit 
Wellen nach allen Seiten ſendet Sobald ſich nun eine Veſon 
dem Safe nähert, tritt eine Alarmvorrichtung in Kraft. 

.



  

Copvricht by Fackelroiter Verlak. Häamburg-Bergedort 

12. Fortfetzung. 

Langſam, wie ein aufgeſtöbertes Geſpenſt, iſt Saint Brice 

noch während der letzten Worte aus dem Seſſel hochgeglitten. 

Die Augenlider ſind gerötet, zuckten vor Erregung. Solcher 

Schimpf widerſuhr dem Ariſtokraten noch nie in ſiebzig Jab⸗ 

zent Beiſeite geſchoben werden wie ein bemilleidensweries 
Ding .. Von einem Stärteren ſich anädig die Verantwor⸗ 
tung abnehmen laſſen...“ 

„Sie verkennen vollkommen unſere beiderſeitige Poſition“, 

ſtößt er zwiſchen lauten Atemzügen hervor. „In meinem Ka⸗ 

binctt bilden Sie mit Ihren beiden Geſinnungsſreunden eine 

winzige Minorität, hinter mir ſtehen zwöli Miniſter, auch der 
Herr Präſident der Republik. Ihre weitere Mitarbeit — ich be⸗ 
Pauere es ehrlich — verſpricht kein gedeihliches Zujammen⸗ 

wirken 
„Ich werde ſolange Miniſter bleiben, als es mir für Frank⸗ 

reich Segen verſpricht!“ Feſt und ruhig klingen Vrandts Worte. 

Saint Brice horcht auf. Das iſt Hohn auf parlamentariſche 
Gepflogenheiten. Streift ſchon vedenklich in die Zonc des Ver⸗ 

faſſungsbruches hinein! — Aber Saint Brice veberrſcht ſich. In 

dieſer inute ſollen ſich die Kräfte noch nicht entſcheidend 

meiſen. So ſagt er unr kühl und hoflich: „Ich laſſe Sie nicht 
im Zweijel darüber, daß Herr Rimbot binnen einer halben 
Stunde abberuſen ſein wird.“ 

Ehe Brandt erwidern konnte, klapplt ſchon die Flügeltür 
hinter dem Miniſterpräſidenten ins Schloß. 

Brandt ſtüßt ſich mit ausgeſtreckten Armen gegen den Tiſch. 
Die Augen fallen ihm zu. Er iſt totmüde. Seit drei Tagen und 

drei Nächten war er angeſchirrt. Sein Köorper hat das Geſühl. 

daß er noch flicgt. Er hört das dröhnende Meer, pochende 

Motoren, Sturmher dus in den Trugjlächen zerszt. Traum⸗ 

haft empfindet er d. immer, es drückt mit ſeinen vier 
Wänden wie ceine Gejängnis zelle. — Er reißt die Vorhänge 

auseinander. Draußen über der Seine flammt das Purpurrot 
der frühen Sonne. Aberlanfende ftedben auf dem Quai zuſam⸗ 
mengepforcht. „Brandt ..! Brandt!“ — Mühi hat von unten 
feinen Kopf im Fenſterrahmen erkannt. „Brandt Brandi!“ 

Er zicht ſich raſch ins Zimmer zurück. — 

Lardque, ebênfalls noch im Fliegerdreß, erſcheint in der 
Tür, die Mappe im ÄArm. 

„Laroque! Vor zwölf Stunden hatten wir reinere Luft in 

der Naſe!“ verſucht Brandt zu ſcherzen. 

Laroque ſetzt ſich an die Schmaljeite des Tiſches und zeigt 
ſein verjchloſſenes Lächeln. „Vielleicht muß unſere Erde wirk⸗ 

   

       

     

     

    

lich erſt gekrenzigt werden“, ſpöttelte er, „ehe es eine Auf⸗ 
erſtehung givt. rſtehung gi 2 

Im Vorzimmer, das dem Arbeitszimmer des Miniſters vor⸗ 

gelagert iſt. rälelt ſich zwiſchen dicken Polſtern Miniſterial⸗ 

direktor Rougemoni, Kanzleidirigent des Amtes. Er zieht an 

der Zigareite, die ihm läſſig aus tinem Mundwintel hängt und 

dic er nur berausnimmt, um zu gähnen. 

Am Fenfter ſtet Dr. Lodert, der Preſlechef. „Unbeimlich.. 

unbeimlich, die Maſſen da unten..“ murmelt er balblant, 

„Ganz Paris iſt mit Elektrizität geladen, jeden Auaenblick 

könnte eine Entladung erfolgen.“ Er dreht ſich um und 

ſieht Rougemont an. 
„Solche Nächie freſſen die Nervenſubßanz aui“, lacht der 

Miniflerialbireltor. „Wenn ich nicht meinc acht Sninden Nacht⸗ 

ichlaf babe, bin ich unbrauchbar.- 

Lobert durchmißt mit Eilichritten das Zimmer. Der Mi-⸗ 

niſter muß mich iczt unbedingt vorlaſſen?-, rufi er nungeduldig 

aus. „Wie lange foll ich noch bier antichambrieren? Unien 

warten drei Dutzend Preſſevertreter aui mich, die bedient ſcin 

wollcn! Die Oeffennlichkeit verlangt Auſtlärung! Informalio⸗ 

nen! Es kocht überall wie in einem Hexenkeſſel. Die Lcute 

haben die Wabnvorſtellung, als ob mii der Landung des 

„Helios“ plöttlich alles in Autier ſchwimmt. Wic jell denn der 

Miniſter Brandt im Handumdreben den verjabrenen Karren 

wirder flott machen! Ehrlich geſaat, es iſt alles eine heilloſe 
Schweinerei!“ 

Durch den Türſpalt guckt der baarloſe Kuselfopi des Ab⸗ 

geordneten Paumier Ferein. „Serseibung, meine Serren, 

Baron Saint Brice ſoll bier ſein“ 
„Nein, er iſt vor zwansid Minuten weggeiabren“ ani⸗ 

wortei Rongemont, ohne ſeine Anhbeflellung zu peründern. 

Mas Und Brandt...2“ Paumier früit mii gripaunlen 
Kulleraugen ganz ins Zimmer. 

FHIHRREREl 
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Rougemont deutet wortlos mit dem Kopk zur hinteren 
Tür. 

„Jetzt geht der Tauz erſt los, meine Herren,“ grollt 

Lobert. 
Paumier kullert mit den Stielansten. Ja, es kriſelt und 

kniſtert ſchon ..“ 
„Paſſen Sie auf! Demnächſt kracht es!“ ſchimpft Lobert 

weiter. 
Rongemont ſchlägt die Beine übercinander und lacht 

lautlos mit ſchiejen Mundwinkeln. „Und nach außen bin 
machte unſer Kvalilionskabinett einen ſo erhebenden Ein⸗ 
druck! Alle Parleien mit Ausnahme der radikalen Flügel 

x am Regicrungstiſch — Suumbol des einträchtigen Frank⸗ 
reich!“ Die Ironie tropft'ihm von den Lippen. 

„Es wird höchite Zeit, daß das Parlament mitredet!“ 
fällt Paumier ein. während er mit dem Taichentuch den 

naſien Schädel abtupit. „Herr Brandt ſoll ſich nicht ein⸗ 
bilden, daß wir auf ſein kriegsſcheues Steckenpferd einge⸗ 
ichworen ſind. ir verlangen jetzt Taten!“ 

Lobert lacht g. „Pulver und Giftgaſe, was? 
weil in Albanien ein paar Idioten geknallt haben! 
Total blöde;“ 

„Wir reeimen morgen in der Kammer mit Herrn Brandt 
ab!“ erbyit ſich der Abgeordnete von neuem. „Wir haben 
den pwazifiniſchen Schwindel zum Speien ſatt!“ 

„Blöde! Abſolut blöde!“ ſchimpit Lobert weiter. 

  Nur, 
Blöde! 

    

    

„Ich werde ſolange Mininer bleiben, mir es mir jür 
Frankreich Segen verſpricht?“ 

Der Miniſtcrialdirefior gähnt binter der vorgehaltenen 
Hand. „Du lieber Wotrt, leizten Endes iſt es ja doch das Schick⸗ 
ſal. das die acladenen Gewehre abdrückt. Was er noch 
jagen mill, blrikt ihm in der Gurgel fecken. Feindſelig 
blit er zur Tür. Rhec Landrux fritt mit ichmungvoller 
Energie cin. 

—Ich muß ſafort Herrn Brandi ſorechen. Jſit er 
drinnen?“ Sie will an Rougemont vorbei zur hinteren 

E28 
Tüx. 

b teht daumlans nad mager vor 
H. iſter empfängt jest fkeine Seelel!“ 

Er bebt die Hand mie cin Gralswächter- 
Die Landrux fcht ihn luchend von uben bis unten an. 

„Berubigen Sie ſich, Herr Kongemont. Ich babe eben tele⸗ 
phoniich mit Herrn Brundt geiprochen, er erwartet mich.“ 
Sie ſchicbt den Hüter der Schwelle obne weiteres zur Seite, 
klopfe an die Tür und verjchwindet im Arbeitssimmer. 

    

      

   

Die drei Herren jeben einander betniffen an. v 
„Unsalanöliches Franenzimmer!“ faucht Panmier. ů 
SLobert lach- vrufend. 5 
WDa. ja. ſeit Bus & litionskabinett am Kuder iſt. berrſcht 

bei uus ein henbfente⸗ nchen!“ fagt Rongemont gallia. 
Das will cigrnilich das Seibünck dauernd hier am 

Qumai d Orien? PFunmier Happert mit feinen Kuller⸗ 
Gugcen- 

Ponen Sic anf, böbat Lobert. -Dir LSanbrux endet 
nicher nuch einmal anf einem Minimtexicnel:“ 

Lurses Schpeinen. Der Abgeordbnete serrt an ſeinem 
an engen Halstrcnen. Es riecht verflncht nach Diktatur 
EEE Die Marxiften verjanen uns den gansen Erö⸗ 

Serr Brandt hat mit Marxismas herzlich wenig ge⸗ 
Mein. mirit Lobert ein- 

Ach mas, der Rann i‚ überhannt. Ga mirs Zeit. daß 
da Srännen eir anderer Sndang mehtt!. Panmier deniei 

Sobert grint- Mimimterjenel geiue, Serr Abgeord⸗ 
Lreier? 

ia da:- „Weine Partri ſetzt ſich 
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ohne Rückſicht auf Alter und Geſundheit einem Sturm⸗ 

Balaillon eingereiht, das als erſte Truppe an den „Feind 

geworſen wird!“ Er ſchlägt dem Verbtüfften die Tür vor 

der Naſe zu. 
Lobert lacht aus vollem Halſe: 

Frieden geſichert!“ 

Paumier wütet mit den Stielaugen: „Mit dieſer Sorte 

Herren werden wir ſchon noch fertig..“ 

* 

Rhée Landrux beugt ihren Kopf nahe zu Brandt hin. 

„Wir haben bis zu Ihrer Landung die Minuten gezählt! 

Alles iſt vorbereitei, ſo wie es in Fhrem OAlktionsplan vor⸗ 

bereitet war. Mit den Komitces in Berlin, London, War⸗ 
ſchan und Wien iſt die Verbindung durch Fliegerturiere 

hergeſtellt. Hoffentlich iſt unſer Mailänder Kurier nicht 

abgefaßt worden! Unſere geheimen Funkſtationen itehen 

in Bereitſchaft. Es iſt doch kein Zweifel, daß der Krater 

platzt!“ Ihr heißer Atem ſchießt an ſeinem Geſicht vorbei. 

Brandt ichiebt die Zeitungsberge durcheinander— „Wenn 

man die Pariſer Preſſe hier lieſt, kann man allerdings ver⸗ 

zweifcln! Mauche Herren reden vom kommenden Krieg 
wie von einem Bundesſchießen!“ Der Zorn ſpringt aus 
jeinen müden Augen. 

„Schluß machen, Brandt! In dieſem verkalkten Kabinett 

„Ich bleibe auf meinem Poſten, bis der letzte Strang ge⸗ 

riſſen iſt!“ 
„Schluß machen, Brandt! In dieſem verkalkten Kainett 

dringen Sie doch nicht durch. Sie ſetzen nur Ibren guten 

Namen anfs Spiel! Die Maſſen werden an Ihnen irre, 

wenn Sie ſolche Politik decken! Und was bedeutet für uns 

Ihr Name, Brandt! Gehey Sie nur durch die Straßen. 

Sreit Ihrer Rückkehr haben alle Menſchen ein verklärtes 

Lächeln im Geſicht. Man glanbt an Sie wie an einen 

Meſſias.“ 

Brandt erhebt ſich. „Die Leute ſollten das beſſer ſein 

laſſen“, ſagt er mit leiſer Jronice. „Wenn ich fjetzt abtrete, 

hat Frankreich binnen zwei Stunden ein Rechtskabinett, rich⸗ 

tiger: Kriegskabinett! Ich darf einiach nicht das Feld räu⸗ 

men ...“ Er geht mit ſchweren Schritten auf und nieder. 

Rhée ſaugt mit ihren Blicken die Geſtalt und jede Be⸗ 

wegung des Mannes ein. Sie bemerkt die tiefen Falten 

zwiſchen Mund und Naſe, die vor drei Tagen noch nicht da 
waren; ſie beirachtet heimlich die hervortretenden Schläfen, 

hinter deren Haut man, das arbeitende Gehirn wahräzuneh⸗ 
men ſcheint. Jit er nicht plötzlich um zehn Jahre älter ge⸗ 
worden? Rhee ſtrrichelt in Gedanken den Kopf,den ſie ver⸗ 
ehrt, weil er eine ſeliſame Miſchung ausſtrablt: Güte uid 
Mückſichtsloſigkeit. wägende Reife und Feurrelement, bitter⸗ 

iten Hohn und keuſchen Ernſt, Atmoſphäre des einſamen 
Meuſchen, der ſich allen verpflichtet fühlt. — Mit ſchwingen⸗ 
dem Rücken geht Rhér aui ihn zu, legt in verhaltener Zärt⸗ 
lichkeit ihre Hand auf ſeinen Arm. „Sie halten es doch nicht 
auf, lieber Freund. Heute oder ſpäter — der Kampf iſt un⸗ 
vermeidlich. Laſſen Sie die Kriſe, fo ſchrecklich ſie Ihnen 
ſcheint, in Gottes und des Teufels Namen ausbrechen! Die 
Welt vekommt nicht eher Ruhe. als bis Europa von anderen, 
würdigeren Händen gepackt wird. Nichts wäre ſchlimmer, 
als wenn plötzlich die Kriegsapoſtel hüben und drüben zum 
Mückzug blieſen.“ Ohne ſichtbare Erregung hat ſie geſpro⸗ 
chen, eber zart und beſinnlich. 

Brandt fäbrt brüsk auf. „Träumen Sie? Wir ſollen den 
Kries berbeiwünſchen, nur damit wir die Genugtuung haben, 
ihn zu erdrufſeln?“ 

„Dann iſt der ewige 

      

Fortſetzung folgt.) 

  

Unsere neue 

Föciter- 
Dersorgungs- 
Dersidherun? 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater., Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer: 

Versicherungss umme 

GI NMAodhseitsfage 
  

  

SPätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung ö 

Iubensvarsichenungs-Hnstalt 
Westpreuben 

E Verbande öfientlüeher Lebensversichernntgsanstalten 
in Dentschlend 

DAK 21G. Siberhännne 

Zur Beunerehkeit der Eitern lägt die Anstait dis Beiträge 
fur ahbrrrchlosene Töchtfervervorgunt svergicherunger 7& nach 
EE CR. kI. E Oder iahrlicn durch Anstaltskassierer 

E e der Wohnune abhalen. — 

 



Stoßferer in einer Kinderwagenfobtü. 
220 Arbeltsloſe E 

Heute früh gegen 7 Uhr brach in der in, ganz Deutſch⸗ 

land bekannten Kinderwagen⸗ und Holzwaren⸗Fabrik Ko⸗ 
netzny in Liegnitz Großſeuer aus. Die Flammen fanden 
an dem leicht brennbaren Material reiche Nahrung und 
griffen mit raſender Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß dds 
DFabrikgebäude völlig niederbrannte. Die Stellmacherei, 

Tiſchlerei, Lackiereret und Schlemmerei ſind ſo gut wie 
völlin ausgebrannt. Der Schaden geht in die Hunderttau⸗ 

fende, iſt aber noch nicht völlig abzuſehen. Die Arbeiter der 
Fabrik, die in Zeiten der Hochkonjunktur bis 220 Mann be⸗ 

ſchäftigte, ſtanden, als ſie zur Arbeit antveten wollten, vor 
einem rauchenden Trümmerhaufen. Der Begründer der⸗ 
Firma iſt vor wenigen Tagen geſtorben. 

  

Schude. 
Unglanbliche Robeit eines Großagrariers 

Ein neuer Roheitsakt eines Großagrariers wird aus 
Beilau bei Canth gemeldet. Dort ſchoß der Gutsbeſitzer 
Stelzer auf einen Landarbeiter, als dieſer ſeinem Arbeit⸗ 
geber eine Lohnforderung überreichte. Der Arbeiter trug 
erbebliche Verletzungen an Rücken und Beinen davon. Der 
Beſitzer, gegen den bereits ein Verfäbren wegen Körper⸗ 
verletzung ſchwebt, weil er kürzlich den Gemeindevorſteher 
mit dem Meſſer bearbeitete, äußerte nach der Tat: „Schade, 
daß ich ihn nicht in den Bauch getroffen habe.“ 

  

Typhusepidemie in Sangershauſen 
Kakao als Urſache 

In Sangershauſen iſt eine Typhusepidemie ausgebro⸗ 

chen. Nach amtlichen Mitteilungen ſind bisher 17 Perſonen 

erkrankt. Es handelt ſich in der Mehrzahl um Schülor des 

Sangershänſer Gymnaſiums. Die Erkrankungen ſind auf 

den Genuß von Milch oder Milchkakav zurückzuführen. Die 

betrekfende Meiereifiliale iſt vorläufig polizeklich geſchloſſen 

    

der Fabrik-wurden ſtark beſchädigt. 

  worden. 

Expioſton eines Gasbehälters 
Zwei Tote, fünf Schwerverletzte 

In einer Keſſelfabrit in dem Pariſer Vorort Aubervil⸗ 
liers explodterte ein Azetylin⸗Gasbehälter. Zwei Lehrlinge 
wurden auf der Stelle getötet, fünf Arbeiter wurden zum 
Teil' ſchwer verletzt. Einer der Verletzten wurde durch den 
ſtarken Luftdruck in die Höhe geſchleudert und blieb an 
einem Waſſerbehälter hängen. Das Dach und die Wände 

Da der Gasbehälter 
in tauſend Stücke geriſſen worden iſt wird ſich die genaue 
Urſache der Kataſtrophe kaum feitſtellen laſſen. 
   

Deutſches Waſſerflugzeug ftartet von Berliu nach China 

Der bekannte Flugzengführer Bertram 

ſtartet vom Templiner See bei Potsdam mit einer Junkers⸗ 
maſchine E 18 nach China. Es iſt das erſte Mal, daß dieſer 
Flug mit einem Waſſerflugzeug unternommen wird. Die 
Strecke hält ſich dementſprechend an die Waſſerſtraßen: Die 
Donau abwärts, Schwarzes Meer, Agäiſches Meer, Küſten 

von Perſien und Indien. Das Flugzeug trägt die chineſiſche 
Inſchrift „Freundſchaft“.   

   

  

  

  

Programm am Sonntag 

7.50—5,45; Friibkonzert. Orcheſter ſtellungsloſer Muſiter. Lei⸗ 
11 Felſr Arnwnſchaß⸗ —, L. Mout nandacht, Enſeeieeprofeßfer 
D. nieldind. —, 10.563 Uer W. t. —, 11: Klaſſiſche Digloge —. 
506589 Leituntz: Walther Ottendorff. — i.30 laus Leiväic): 
Jyb. Seb, Bach: Mas Golt tut. das iſt woblactan. Kautg e, zum 
75. Sonniga, nach Trinitatis (G. A. 1000. —. fleis 
Setbier, Orcheſter des Ktöniasberger Hperuhaules. Leitung:, Erich 
Seidler. — 14: Jugendſtunde, Unſere Keinſten Freunde und Feinde 
(die Bakter GEwald Schilb. — 14.3ö: Heiteres, im Siglekt, Oſta 
Preu! W. Wsot Berliner Typen, Leitung: Kurt Leſing. Mitwirkende: 
Hiuj olff, Exnſt Powels, Kaul, uch, Kuri, Wernick. — 15.10⸗ 
Muſtkaliſche Unterbaftunn. Kleines Brag⸗Orchrſter. —. 16,10, Crus 
Trafebnen]: v. d. Golsb⸗Querfeldein⸗Rennen (Großes, Tdakebner 
Facbrennen). — 1640.Sabn Maputen Noittvort. 16.50 (aus dem 
Stadion Wien):„2, Haibzett, Linder⸗uß 
Srl. Sache Am Mikrophon: Prof. Wiliy Scche 

ert, Orcheſter des Königsberger Overnbau 
Lichter⸗Aieichbelm, Sot Geurg Höllaer 

Autorenſtunde. Geor, noöl lipſt aus ſei 
15.55: Sportflink⸗Vorberichte. — 20 laus „ 
bnkpolpourri. Leitung: Corunelis Mereen i Dirigent: Eduard 
ünnecke. Soliſten: Irene Eilinger, Marcell Wättriſch, Kraus Rau⸗ 

mann. Ehöre; Maximtlian Albrecht. Berliner, Funkorchefter. Blas⸗ 
orcheſter Cgrl. Woiiſchach, Hans Sthindl- nös⸗Sinfoniker.22 Kieß 
Berlin): Rachrichtendienſt der Dradag, riderichte. —. Anſchließ. 
bis 0.30 (aus Berlin): Tanamüfik. Frod⸗Bird⸗Tangorcheſter. 

————''''' —¼'—¼ 

Weitſtreckenfliugzeug Über Königsberg geſichtet 
Geſtern nachmittag um 723 Uhr erſchien über dem Königs⸗ 

berger S vlatz ein franzöſiſches Flugzeug, das, ohne zu 
landen, nlicher Richtung weiterflog. —2 ‚ 

Man mt an, daß es ſich um das Tlugzeug „Binde⸗ 
ſtrich 2“ yhandelt, das zuſammen mit dem Flugzeng „Frage⸗ 

zeichen“ geſtern morgen kurz nach 6 Ur in Le Bourget zum 

Langſtreckenflug Paris—Tokio geſtartet iſt: denn „Frage⸗ 

    

  

      

    

      

  

    
    

     

      

zeichen“ mußte nach einer um 47% Uhr eingetroffenen Mel⸗ 
dung bei Geldern (Rheinprovinz) notlanden. 

Die beiden Flugzeuge wollten den Weitſtreckenweltrekord, 

den die Amerikaner Boaroͤmann und Polande mit ibrem 
Fluge Neuyork—Stambul mit 8100 Kilvmetern innehaben, 
verbeſſern. Der Flug führt über Königsbera—-Moskau— 
Wladiwoſtok nach Tokio. 

  

‚ Der Tonfilm im Gerichtsſaal 
In Melbourne findet zurzeit ein Prozeß ſtatt, in dem ein gemz 

eigenartiges Beieismittel von den Richtern zugelaſſen würde. 
Nämlich — der Tonfilm! Ein biederer Bürger beſchwert ſich über 

den Lärm, den ein neben ſeinem Hauſe gelegener Mollereibetries 
berurfacht und verlangt einen erheblichen Schadenerſatz, da er in 

ſeiner Arbeit behindert iſt. Auf Koſten der klagenden Partei hat 

das Gericht nun einen Tonfilm herſtellen laſſen, der im Gerichts⸗ 
ſaal vorgeführt werden ſoll. 

      

MNorsgen zur 24 
2.30 Uür: Kampthahn Riederstadt „* 2.00 Uhr nachmittags: 

Am hohen Tor Start zur Stafette 

mit Durchschwimmen der Mottiau am Krantor- 
Ziel: Kamptbahn Niederstadt 

   

ir g. ‚ Ta ken: ů 

Valkstümliche Eintrittspreise: esbkeesn. Jatesahebe u.80 G, Sehiler U 20 C.—- Erielricn:Wilhein 

  

Handball 

Hrh.-Hasensportverein Köniusberd — F. L. Damig 
Massen-Freiübungen — Bexirlsoiiene Stafieln 

4.00, Uhr: 

Fullͤball Frelnuschäft-Eihing — F. P. Damin 

—* ö 8.00 Uhr - Kassenoffnung 7.00 Uhr: 

Frledrich-Wilhelm-Schiltzenhaus 

Körperschulungsabend 
Festball (Das Schutzbundorchester spielt) Tombola 

0.80 G. — Einzelkarten: Kampfbahn Niederstadt: Erwachsene 0.50 G, Er- 

-Schützenhaus: Erwachsene 1,00 G, Erwerbslose und deren Frauen 0,75 G. 

Vorverkanf: In den Filialen der „Volksstimme“, der „Konsum- und Spargenossenschaft“ und bei den Mitgliedern. 

Ereie Turnerschaft Hanzis 
  

  

  

      
  

Ufa⸗Palaft: „Eliſabeth von Leſterreich“ 
Dieſes Frauenleben iſt für den Filmregiſſeur wie ge⸗ 

ſchaffen. Da iſt gekügend Konfliktſtoff vorhanden, und das 
tragiſche Ende fehlt nicht. Eliſabeth, bayeriſche Prinzeſſin, 
kommt als Kaiſerin nach Wien, aus der „Freiheit“ ihrer 

Berge kommt ſie in den ſpaniſchen Stiefel des k. u. k.⸗Hofes, 

was der Beginn ihres Dornenweges bedeutet. Die Kaiſerin 

ſchlendert zu Fuß durch die Stadt. Ein Skandal! Die 

Kaiſerin unterbricht ein Spießrutenlaufen. Taktlos! Sie 

zieht die weißen Handſchuhe während eines Hofballetts von 
den Händen. Das iſt das Schlimmſte! Als nun ein Kind 

gebpren wird, taumelt Oeſterreich vor Vergüngen. Die 

Etikette nimmt der Mutter das Kind. Eliſabeth bricht zu⸗ 

jammen und reiſt zurück nach Bayern. Fahre vergehen. 
Das Kind Rudolf iſt ein Mann geworden — der ſchöne 
Rudi. Und er wird ohne viel Umſtände von Staats wegen 

verheiratet. Der Junge macht aber einen Strich durch die 

k. u. k.⸗Rechnung. Er läßt ſich vom Fiaker Bratfiſch das 

Liebchen durch Hintertür und geheimen Gang in die Hof⸗ 

burg bringen und erſchießt ſich und ſie, die Baroneß Vetſera, 

im Schloß Mairing, nachdem er feierlich verſprochen, dem 

Skandal und dem Klatſch ein Ende zu machen. 

Das iſt 1888. Eliſabeth überſteht auch das. Zehn Jahre 

ſpäter wird fie, die nur noch wie ein Geſpenſt durch die Welt 

irrt, in Genf auf dem Kai des Montdlanc von einem 

Anarchiſten namens Luccheni erſtochen 

Als hiſtvriſche Reportage iſt der Film gans beachtlich. 

Der Untertanen⸗Maſochismus, die Arnfgeblaſenheit der 

Gottesgnadenmänner wird ſanft durch die Zähne gezogen.— 

ſchade, daß die Fronie hier nicht noch weitergetrieben wurde. 

Die Handlung, die mehr noch Revue als Drama iſt, hätte 

dadurch gewonnen. Bei ſolchen hiſtoriſchen Filmen von 

Schauipielerleiſtungen zu ſprechen, fällt unmöglich genug, 

wenn die Figuren — wie hier — keinen Augenblick peinlich 

berühren. Gegen den Dreyfus⸗Film, der ebenfalls biſtoriſche 

Reportage war, iit der techniſche Fortſchritt feſtzuſtellen. 

Ton, Szenenfolge. Dialog, all das iſt ſchmiegſamer gewor⸗ 

den. — Im Beiprogramm laufen Ufa⸗Tonwoche, ein Film 

von carariſchem Marmor und unſer Liebling Mickumaus. 

ů L. P. M. 
2 2 

U.-L.Lichtſpiele: „Meine Couſine aus Warſchau“ 

Ein Tonfilmſchwank nach dem gleichnamigen DTheater⸗ 

ſtück nvon Lonis Berneuil nennt fich dieſe nette, luſtige und 

liebenswürdig fervierte Angelegenheit. Was an dem Film 

zu einem zweimaligen Verbot der Berliner Zenfur herhalten 

mußte, kann man nur abhnen, wenn man die Mentalität ver⸗ 

ſchlammter und ſexuell verhinderter deutſcher Sittenrichter 

kennt. Vermutlich hat man an einer Entkleidungsarbeit 

Anſtoß genommen, die — man denkel — ein Mann (Fritz 

Schulz) an einer reizenden Dame, eben der Conñne 

keiten ergeben. 

  Warſchan (Liane. Haid), bewerkſtelligt. vornimmt, fätigt Er 

siehe 8e iseit- as, Wie Es die Volisei und — Io iaat der 

Ausſchreier auf dem Dominik — der Anſtand erlaubt. Weiter 

nicht. Nun, es gibt an Filmen Dinge, die anſtößiger ſind. 

Das iſt der Höhepunkt in dieſem Film. Im übrigen, iſt es 

die übliche Schwankidee. Ein Ehepaar und ein Hausfreund 

und dann die reizende Freundin, die an den beiden Männern 

herumlaboriert. Und dann: aus Spiel wird Ernſt bis zum 

verſöhnenden happy end. Allein der famoſe Szöke Szakall 

als Ehemann bringt dem Beſchauer in luſtige, ausgelaſſene 

Stimmung, ſo daß man den Vilm als Unterhaltungsware 

im allerbeſten Sinne anſprechen darf. Im Beiprogramm 

läuft ein hübſcher Mickymaus⸗Film. —ela— 

Räthaus⸗Lichtſpiele: Der Naub der Mona Liſa“ 

„Warum lächelſt du, Mona Liſa“, ſo wird in einem 

Schlager dieſes Films wißbegierig gefragt. Recht hat fie, 

die Mona Liſa, daß ſie lächelt. Ueber die Geſchichte, die 

man hier mit ihr angeſtellt hat. Ihr Erzeuger⸗ der vor 

Jahrhunderten ſanft entſchlafene Levnardo da— Binci. kann 

zwar nicht mehr im Grabe rotieren, aber die Atomé ſeines 

ſfen werden wahrſcheinlich wild durcheinander gewirbelt 

Eein. 

Schuld hat die ſchöue Trude von Molo. Würde ſie nicht 

die verdammte Aehnlichkeit mit dem berühmten Bild haben, 

wäre vorausſichtlich kein Menſch auf den Gedanken gekom⸗ 

men, dieſen Film zu drehen, dieſen Film, der teits Kri⸗ 

minal⸗, teils viebesgeſchichte, teils Operette, teils Ernſt, teils 

Pflanmerei iſt. Behandelt wird der Diebſtahl der „Mona 

Liſa“ aus dem Louvre in Paris. Weshalb wird die geitoh⸗ 

len? Weil — nach dem Film — der Italiener Peruggia für 

eine-Frau, die zufällig der Mona Liſa ähnlich ſieht, ſogar 

ſtehlen kann. Kicht, weil ſie das Meiſterwerk Lepnardos 

gern haben möchten, nein, nur ſo, weil Peruggia ſeiner Ma⸗ 

thilde zeigen will, daß er für, ſie tut, was kein Mann außer 

ihm für ſie getan, hätte. Wöraus ſich⸗für einen Textdichter 

und. den. Komponiſten Robert Stolz zwei Schlager⸗Möglich⸗ 
Zunächft „Du dummer, kleiner Korporal“ 

und dann „Warum lächelſt du, Mona Liſas“ Beide Schla⸗ 

ger halten aber Perugaia nicht davon ab, Mathilde in einer 

Gerichtsverhandlung öu verleugnen und lieber in die Ge⸗ 

ſchichte als itakteniſcher Ratisnalheld eingugebhen. 

Den Peruggia ſpielt Willy Forſt. Wenn er fingen darf, 

iſt er nett wie immer. Die Mathilde macht Trude von 

Molo. Sie iſt, wie geſagt, ſehr ſchön. Guſtaf Grün— d⸗ 

gens, Anton Poinkner, v 8 

Granach ſorgen für das künſtleriſche Nivean. Die Photo⸗ 

graphie iſt ausgezeichnet, auch die Ton⸗Aufnahmen laſſen 

nichts zu wünſchen übrig. Einige Szenen des Films, z. B. 

wenn die Polizei auf den Arm genommen wird. die Auf⸗ 

jührung eines Max⸗Linder⸗Films in einem Kino von anno 
dazumal und die Gerichtsverhandlung zum Schluß, ſind dem 

Regiſſeur Géza von Bolvarhy außerordentlich gut gelun⸗ 

lungen. In Einzelheiten iſt der Film überhaupt ſehr acht⸗ 

bar, im ganzen aber — Mona Liſa lächelt mit Recht! — 

  

Daäu gibt es ein ſehr reichhaltiges Beiprogramm. ů 

ů Kino Langer Markt: ů 
bringt in ſeinem neuen Programm özunächſt einen Wildweit⸗ 

Film, der mancher komiſchen Szenen nicht entbehrt. Imn 

uns ] Mittelpunkt der Hanblung ſteht eine Frau, die ſich, in 
Männerkoſtümen verkleidet, zum Führer einer argentiniſchen 

NRäuberbande enkwickelt. Durch geſchickte Handhabung des 

Roſa VBaletti, Alexander. 

  

Degens wird ſie zu einem unbezwingbaren Widerſacher 

gegen andere Gegner. Durch Viehraub kommt ſie in die 

Situation, mit dem hübſchen Beſtzer einer Hazienda ein 

Duell auszufechten. In dem Kampf wird die Lrau verletzt. 

Zu guter Letzt platzt der Kuvten. Die ebemaligen Duell⸗ 

gegner verlieben ſich ineinander. — Der Hauptfilm mit 

Greta Garbo „Der Kuß“ zeigt ein Familienleben, das im 

Laufe der Zeit ein tragiſches Ende annimmt. Die Frau, von 

ihrem Gatten vernachläſügt, findet in Geſellſchaftskreiſen 

jehr bald ihre Verehrer. In der Abweſenheit des Mannes 

erhält ſie den Beſuch eines jungen Studenten, der ihr ſeine 

Liebe geſteht. Im Verlauf des Beſuches kommt es zu dra⸗ 

matiſchen Verwicklungen, bei denen der zurückgekommene 

Ehemann die beiden bei einem Kuß antrifft. In ſeiner Eifer⸗ 

ſucht ſtürzt ſich der Gatte auf den Galan. Die Frau erſchießt 

ihren Ehemann, um den jungen Liebhaber zu retten. 

Gloria⸗Theater: Tropennächte 

Irgendwo in der Südſee liegt eine kleine Inſel, auf die 

ſich Heyſt (Robert Thocren), der im Leben „Pech“ gehabt hat, 

„zurückgezogen“ hat. Bei einem Beſuch in einer Bar auf 

einer benachbarten Inſel ſieht er Lena (DitaParlo), das 

Mädchen, das ſich vor den Männern nur retten kann, indem 

es ſich auf Heyſts Segelboot einichleicht, um mit ihm auf 

ſeine einſame Inſel zu ſabren. Von einem der Verſchmähten 

wird ein Gentlemanverbrecher (Fritz Raſp) mit ſeinen 

Kumpanen auf Heyſts Inſel aufmerkſam gemacht, um dort. 

angebtich vergrabenes Gold zu erbeuten. Nach einem auf⸗ 

regenden Kamyf mit den Verbrechern finden ſich. die beiden. 

In dem Film. fehlt alſo neben. Liebe, Männerkühnheit und 

Abenteuerluſt auch nicht das kriminaliſtiſche Moment. Es iſt 

eben für alles geſorgt, und man unterhält ſich dabei. Da⸗ 

wpierh äuft ein Wildweſtfilm, der in den Rocky Mounkains 

pie! ů 

  

Capitol⸗Vichiſpiele: „Drei Tage Mittelarreſ / 
Wenn der Film „Drei Tage Mittelarreſt“, der gegen⸗ 

wärtig in den Capitol⸗Lichtſpielen läuft. nicht mehr als ſeichte 

Unterbaltung vermitteln ſoll, kann man, ihn gelten laſſen. 

Auch in ber heutigen Zeit ſieht man ſich unter Umſtänden 

eine Milieuſchilderung des.; Trottellebens einer kleinen 

Garnifonſtadt einmal gerne an, zumal die ganze Geſchichte 

mit amüſanten Einfällen geſpickt iſt. Bei dieſem Film, der 
übrigens ſchon in Danzig geläanfen iſt, handelt es ſich darum, 

den Vater eines Kindes zu finden. Aus dieſem Anlaß ent⸗ 
wickelt ſich außerdem noch ein Streit zwiſchen dem Bürger⸗ 
meiſter und dem Kommandeur der Garniſon. Väter fünden 
lich nachher gleich vier. ſu daß ſich ſchließlich alles in Wohl⸗ 
gefallen auflöſft. Außerdem „Jedem das Seine“, eine Gro⸗ 
teske und Ufa⸗Ton⸗Wochenſthau. 

Im Odeon⸗Theater ſiebt man einen Film, der nach dem 
Roman „„Die Heilige und ihr Narr“ geöreht iſt. Daneben 
läuft noch ein Abenteuerfilm „Der geheimnisvolle Oöran⸗ 

Ein Kriegsflieger wird im Suftkampf herunter⸗ 

ge! en und bringt Jahre in einem Laßarett zu. Endlich 
wird er entlaſſen, nur das Gedächtnis blieb verloren. Durch 
einen Zufall führt ihn der Weg nach ſeiner Entlaſſung über 
einen Flugplatz, Er beſchäftlat ſich bald als Mechaniker dort. 

Wührend eines Finges kommt ihm ſein Vorleben in Erinne⸗ 
rung und es ſtellt ſich heraus, daß er der Sohn eines Flug⸗ 
zeugfabrikanten iſt. In einem für einen Oseanflug herge⸗ 

ſtellten Flugzeug eilt er dann zu ſeinem Vater. 

   

20.—14:„Mittags- 

      

 



Stadttheater Danzig 
2³5⁵30 — 23029 

Abonnieren Sie im Stadttheater! 
Es Lst Ihr Vortelit 
Sie sparen Zeit und Geld! 

-Serien-Abonnements“ (6 Ratenzahlungen) und 
„Wahlfreie Mieten“ können noch abgegeben 
werden. Bedingungen durch die Intendanz! 
Bestellungen jederxeit schriftlich und telephon isch 
  
  

        

   
   

   
    
   

  

   

  

   

            

   

Die ersten Vorstellurgen der neuen Spielzeit: 

NiittwWoch. 16. 9 Preise 2. 10½ Hebbel: „Infttn“, Trsesdie 
Donnersteg, 17. 9. Kniser: 

Ereise 2. Serie 19½ , Hellscherü, Gerellschslspiel 
Freitag. 18. 9. Schwielert: 
Freie 2. Serie a. 19½ HAMUEfItH Aurch ual., Larupiel 
Sonnabend, 19. f. Grün: „Bähmlsche Muslhantgu“ 
Preise 3. Lingopiel 

Sonutag, 20., 9. Verdis „StMone Hoccanents“ 
Preise 3. L che Irazödie —— 

Freie Vollsbähne Darzig 
Geichäftsſtelle Jopengaſte 66. Tel. 274 73. Peils 
Freitas, den 18. Septemper, abend; „ 
in der Ania der Oherrealſanie Si. Veitl, Lrematg M 

Hanſaplab: 

Sahres⸗Ritglieberverſammiung — 
Tagesoròbnuns: 

1. Geichäftsbericht — 
a] Allgemeines Ere 
P! Kaffenbericht Laden: 

2. Satzunasändcrungen 
J. Wabl des Vorſtandes 
4. Portraa des Herrn Studienderettors 

Dr. Bechler 
Mitaliedskarte ailt als Ausweis 

Der Vorſtand 
Sonnabend. den 26. Sert. abenbs 72 Ubr: 
Erbfünnnasvorſtellirns d. Fr. Volksbübne: 

Imdich. 
Keuaninabmen täglich en Bürv der „ 
BVoelksbübne von“ bis 1 Übr und 3E bis 
7. Ubr, fäüx Jugendliche Montag, Mittwoch 
und ttas in der Volksſchule An der 

roßen Mühle. von 5 bis 7 Übr. 
Witalieder, welche fß far vie Rrar S. 
ieü Daben. Berhen Löff. xebeten. Stes . Sestember nuasbolen. 

EüEPainst HIAcünee 
Telepho¹U 2⁴0⁰φ Telephan 2107ü 

VWohenigs: Wocbentegt: 
&„ CI * 4„ Cis. 2 

Sounlsm. S. 3. 7 u. A . Sohntsn A. ů. 7U. 9 
*Dπ E DEI 
Eisahrik Torffin-Schemt 

von Uesteneich: Reine EusinE DeLen 
E ü is MHarschan 

    
  

    

  

  

197½ 
  

19½   
  

S—— 
SennmnIt. 

Kemehaeret 
8n 

EEüch- 19 

Gr. vollir. ErsFeer⸗ 
mien zu verkauf, 
mann. Höbenw. 2 

  

  

Hensum- und SnarseressuEAchuft 
für Danzig and Umnenend L L. n. h. H 

General-Versammlung 
a»am Montag, dem 21. September 1881, abends 7 Uhr, 

Aunla der Petri-Schule HAplAE 

TareSsorGdnun?- 

1. Geschäftsbericht 
2 Beschluflfiassunt üAbar- 

E! Eallerant des V. 
d) EAschädigung des Auirichistais 

  

BEEE D SI 
——— — 

Dim., ei Ohn SE 

Eutohusveröohr Wolchbroctt & Schlupefingl 
SUDEDOEDe 7 S SA renDen 252 2 

Autobus-Winterfahrplan 
Wornm 1. SeDtember 1t is .- hi 20 

Dannis- Aeonnsne 
Wochentasgs 

Ab Bohnsack: 

6, 7, 8, O, 10, 11, 12, 13, 14.10,7, 8, 9, 10, 11, 12, 13.15, 14, 
15, 16, 17, 18, 19, 20, 21.50, 23.30 ] 15, 16, 17, 18, 19, 20, 22.50 

SOoun- und Feiertags 

A* Venrig: Ab Doir 

6. 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14.10, 15, 8, 9, 10, 11, 12, 13.15, 14, 15, 
15, 17, 18, 19. 20, 21, 2, 23.30 16, 17, 18, 190, 20, 21, 22, 23 
Der Wagen ab 12 Uhr mittags von Danzig geht bis Schiewenhorst 

ů und ab Schievenhorst nach Danzig um 15 Uhr. 

Dannis-Stι 

Wochen- und Bonntags 

Ab Danzig: Xb Stulthof: 

5, 8.30, 14.10, 17.20 5, 8, 11, 17, 19 

Doansit- MKantbsuhe- Marlennses- Darenhitte 

v Wothentazs 

Ab Danris (HeumArkcth): Ab Barenhütte — Strippau 

8.30 bis Strippan ab Barenhütte 6 
14 bis Barenhütte ab Strippau 12 
19 bis Strippau ab Barenhütte 17 

Sonn- und Feiertas 
Ab Damig (Heumartkth): Ab Barenhütte — Mariensse: 

8.50 bis Mariensee ab Barenhütte 6.0 
15 bis Mariensee ab Mariensee 11.50 
2⁰ 

Ab Danzig: 
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IA IMseren à Schaufenstem 
zeifen wir enne 

Lamei Busstelun9 
Damen-Aläntein 
Es Ei bestimmt lohnendl. Ssch cheselben arzwehen 

Croße Arswahl — Kleine Preise 

Mein Syrtern 
*enni jsderhn. Von 

Ü 
wochentilch an 

Seinuuhne 
KHontektion 
Kredit. tane 
Langer Rarkt 23 

Möͤbel, 
Speiſezinmmer, 
Schläfzimner, 

Acheneinrichtungen, 
inselmöbel. 
chtänte 
feitaeflehle, 
Loßße Stühle. 

Esſ üelonaues. 
fas 

zu billiaſten Preiſen. 

F. Eiſenberg, 
vorm. Sommerfeld, 

ietßt nur 

Tobiasgaſſe 1—2 

2.Röhren⸗Sern⸗ 
Neßempfünger 

mit — . 

Sue Wiasir aiſag 
OShra, Südſtraße 30, I. 

Ein 2räbr. Haud⸗ 

Damen k. grũ 
E VBedarf S 
erlern. Vor⸗ 
mitt. u. i 
Schultz. Buraſtra 
NL.122 2 LEDNLn. 

Lebrdame 
kür Plütterei arſucht. 
Lal. Eltenſtraße 5. 

Stellengesuche 
Tüchtiaer Chanffeur. 
in beſten Jeugniſß, 
nri deſten Zeu. 

uucht v. Beſchäft. 
2. CExv. 

bevaaxr jucht 8b. Me 

Suche Stelluna. 
als Hillsarbeiterin 
i. Damenſchneideret, 
Angeb. unter 3581 

Zia. 

0, 
Mô u, iucht Vor⸗ 
vd. Nachmittiagſtelle 

Augeb., unter 3599 
3¹9. 

15. — Gt. 
Jeuan., vorbd. An 
V3. 2893 An b. E2. 

Aung. Mäbchen fucht 
Mele ipricht Poln. 
und Tentich,. Zu er⸗ 
Krugen bei Klein. 
BEEWener Sesg. 1. 

— Dame mit Kente 
jurcht Boften gegen 

ie Sobnung. 

Sauhrepataggren 
elektr. Betrießb Eirolgelbe) Lart E. Biiks 

EiE Aans. Kichfer, 
DD 2 

  

Wenn 

Sie OUualitätswaren 
einkaufen wollen 

dann mactien Sie bei uns 

einen Versuch 

Unsere freundliche Bedie- 

nung zeigt thnen gerne: 

Damen-Mäntel 
in enormer Auswahl 

hockmod. Musterung 
allerneueste Fassons 

und Farben 

das — was Sie suchen 

Kleider 
fur den Nachmittag und 
Abend 

neueste Modelle 

  

Tuch- u. Seidenlager 

Damen- 

Maßschneiderei 
  

  
  

  

Bitte 
zahlen Sie an und nehmen 

Sie unser althewährtes 

Kretlitsustem in Anspruchk 
  

  

  

Herren-Mäntel 
garantiert Danziger 
Werkstattarbeit 
allererste Verarbeſtung 
moternste Schnitte 

neueste Stoffmuster 

enurme Ruswahl 

Herren Anzüge 
nack neuesten 

Berliner Scnitten 

Sport-Anzüge 
mit Knickerhuckers 

fleseilschatfts-Inzũnge 
für Nachmittag und 

Abend 

Knaben- 
Konfektion 

Anzüge., Häntel, Kielet- 
Kleidung 

Tuchlager 
edelster in- und aus- 

ländischer Stoffe 

unsere Mahahteilun 
Larantiert f. erstklassigen 

Sitz untl Schnitt 
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Marktplatz hinaus. 

Der gut 
Die Wirtsſtube des „Falken“ beherberate nur aitemn 

einzigen Gaſt: ein Mann in Kniehofen, mit rötlich⸗blondem 
Haar, dünnem, rötlich⸗blonden Schnurrbart und rötlichem 
Bart. Er brummte mit dem Schankburſchen, der ſein Glas 
von neuem füllte, und achtete ſorgſam darauf, daß jeder 
Tropfen von den Seiten des Glaſes hinabgefloſſen war, ehe 
er es zum letzten Schluck anſetzte und ein neues beſtellte. 
Wie man ſieht, ein richtiger Baner. 

Herr Klic Giggleswick lugte durch die Türe der Wirts⸗ 
ſtube, nickte zufrieden für ſich und ging wieder auf den 

„Gut!“ meinte Herr Giggleswick. 
Zehn Minuten ſpäter, vom Kirchturm ſchlug es gerade 

halb zwölf, ſchaute er wieder heimlich durch die Türe, ſah 
zwei andere Mäuner, gleichfalls typiſche Färmer, die ſich in 
der Räbe des rötlich⸗blonden niedergelaſſen hatten, und 
ſchlenderte wieder in den Sonnenſchein hinaus. * 

„Gut!“ meinte Herr Giggleswick. ů ‚ 
Fünfundzwanzig Minuten vor zwölf ſah er drei weitere 

tuypiſche Farmer in den „Falken“ treten, und rieb vergnügt 
die Hände. — 

Herr Giggleswick war der Vertreter von „Calleys Rin⸗ 
derkuchen“. 

Um dreiviertel zwölf begab ſich Herr Giggleswick!ge⸗ 
mächlich in die Wirtsſtube des „Falken“. Eine impoſante 
Erſcheinung war Herr Giggleswick, und heute übertraf' er 
ſich ſelbſt an Herrlichkeit. 
„„Morgen, meine Herren!“ grüßte Herr Giggleswick leut⸗ 

ſelig munter. Außer dem Rötlichblonden kannte er alle An⸗ 
weſenden. 

„Morgen, Herr Giggleswick antworteten elf Stimmen. 
Der Rötlichblonde brummte nur etwas und verſeunkte ſich in 
ſein Bier. 

Herr Giggleswick ſetzte ſich an den Tiſch in der Mitte. 
„Was macht heut der Kuchen, Herr Alick?“ fragte ein 

dicter Farmer aus einer ECcke. — 
Herr Giggleswick blickte den Frager mit überraſchtem 

BVorwurf an v 
„Was die Qualität betrifft,“ ſagte er, „ſo wundert' mich 

die Frage. Sie wiſſen alle, was Galleys Kuchen' mächt — 
er macht die Rinder ſett und den Farmer reich, Calley iſt 
eine Firma, die ſtolz darauf iſt, immer anſtändig zu han⸗ 
deln. Unſere Kunden ſind uns mehr als Kunden: ſie ſind 
Freunde! Es iſt unſer Beſtreben, ihnen das Beſte zu bieken, 
das geboten werden kann: höchſte Qualität gemeinſam mit 
niedrigſten Preiſen. Bei Calleys gibt es keine erſte, zweite, 
beſtek⸗tät. meine Herren! Eine nur gibt es ... die 

eſte! 
„Hm“, meinte der Rötlichblonde. ů 
⸗Wenn Sie dagegen,“ fuhr Herr Giggleswick fort, „von 

den Pveiſen ſprechen, ſo freut es mich, verſichern zu können, 
daß ſie vollkommen ſtabil bleiben. Wir ſind ſtets die erſten, 
die Preiſe, wenn möglich berabzuſetzen; und die letzten, ſie 
zu erhöhen, wenn dies unbedingt ſein muß. Während unſere 
Konkurrenten die Preiſe hinaufſchrauben. halten wir immer 
auf ſeiten des ſein ſchweres, arbeitsreiches Leben geduldig 
eit.uch ertragenden Landmannes, an den alten Preiſen 
eſt. 

„Soſo,“ meinte der Mann in der Ecke. „Die Firma kann 
nicht ſchlecht ſein, was, Jock? Siß paben volles trgſten zu 
Callens Kuchen, Serr Alictsnn —— 

„Zutrauen?“ Herr Giggleswicks Antlitz 
gem Eifer. 

„Der Name Calley ſteht für alles, das rein und gut iſt! 
Sehen Sie doch die Rinder, die mit unſerem Kuchen genährt 
werden! Seidenglänzend, glatt, es iſt eine Luſt, ſie anzu⸗ 
Ibauen. Und die Schafe, die mit Calleys Schafkuchen, die 
Schweine, die mit Calleps Schweinefutter gefüttert werden!“ 

„Denket“, jprach Herr Giggleswick mit leuchtenden Augen 
meiter, „der Kühe, die euch Milch und Butter ſpenden. Sind 
ſie nicht das Allerbeſte wert? Und wenn dieſes Beſte zu 
billigen Preiſen erhältlich iſt, wer anders als der arbeir⸗ 
ſame, fröhliche Landmann foll es nützen? Zutrauen? Ja⸗ 
wohl, ich habe Zutrauen! In der ganzen Welt gibt es keine 
zweite Firma wie Calleys!“ 

„m“, meinte der Rötlichblonde. 
„Bier für alle. Kellner!“ rief Herr Giggleswick, ſich in 

die Bruſt werfend. „Zutrauen? Jawohl, ich brauche keine 
künſtlich angefachte Begeiſterung für unſere Waren! Nein, 
meine Herren, das Bewußtſein der Wahrheit iſt beſſer als 
alle Beredſamkeit, wie ſie unſere Konkurrenz aufbietet, um 
dem arbeitſamen, fröhlichen Landmann das Geld aus der 
Taſche zu locken!“ — 

Bier für alle?“ fragte der Kellner. 
„Om,“ meinte der mit dem rötlich⸗blonden Schnurrbart. 
-Sie erlauben, mein Herr?“ Herr Giggleswick ſtrahlte 

ihn an. „Was darf ich für Sie beſtellen?“ 
„Whisky“. ſagte der Rötlichblonde. 
Whbisky und Sodas“ — 
⸗Doppetportion Whisky“, ſagte der Rötlichblonde. 
Herr Giggleswick lächelte in ſich hinein und beſtellte den 

Whisky. Für ſich und den Reſt beſtellte er einfaches Bier. 
Ich muß geſtehen,“ meinte ein Farmer nahe der Tür, 

»das klingt nicht ſchlecht. Das Zeug muß gut ſein. Ich 
wollte ja eigentlich den andern, den Ceves⸗Kuchen, kaufen, 
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aber, zum Teufel, mir ſcheint, Sie ſind der rechte Mann für 
mich. Zwei Tonnen von dem Fettkuchen, Herr; zwei 
Tonnen.“ ů — 

„Danke beſtens“, ſagte Herr Gigaleswick. „Ich werde es 
ſofort aufſchreiben“L. 

„Schreiben Sie auch gleich meinen Namen dazu“, ſagte der 
Mann in der Ecke. „Ich denke, nachdem das ſo eine alte gute 
Firma iſt. wird eine Tonne für mich.“ 

„Bier für alle. Kellner!“ rief Herr Giggleswick. 
„Om“, machte der Rötlichblonde. 
Herx Giggleswick wendete ſich um. „Und für Sie. Herr?““ 
„Whisky“ ſagte der Rötlichblonde. „Doppelportion.“ 

„Alte gute Firma“ wiederholte Herr Giggleswick, als alle 
bedient worden waren. „Da haben Sie ein wahres Wort ge⸗ 
üprochen. Eine alte Firma, meine Herren; eine großariige 
Firma. Die auf ihren Ruf wohl achten muß, meine Herren. 
Sagten Sie zwei Tonnen, Herr?“ 

Nein, eigentlich ſagte ich.“ 
„Vier Tonnen? Das wäre die Hälfte von einem Acht⸗ 

tonnenwaggon, wenn noch jemand die Gelegenheit ausnützen 
und eine kreine Ordre für zwei Tonnen zum Preiſe für 
Achttonnenordres aufgeben will! Nimmt noch jemand zwei 
Tonnen? Sie nehmen alſo vier, Herr?“ 

„Gut, dann nehme ich vier,“ meinte der Baner in der 
Ecke. ů „ „ ů * 

„Und zwei für mich!“ ließ ſich ein Mann in einer roten 
Weſte vernehmen, wobei er ſich klatſchend auf den Schenkel 
ſchlug und den Hut anahm. „Zwei Tonnen, hobs der Geier! 
„Sm“, meinte der Rötlichblonde. „Ihre Firma iſt lange 

nicht ſo alt wie die von Thorcock!“ 
Herrn Giggleswaks Augen leuchteten auf, endlich ein 

Stichwort von der richtigen Seite! ů ů — 

Nein“, erwiderte er vöiuihz Dirun müicth. 8es man wahl 
nicht vergeffen, daß eine ſo alte Firma wie biele es 5 
mehr nötig hat, ſo gewiffenhaft auf die Aufrechtergartung der 

* 
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fahren. Ich ſuche u 

Pfund Sterliug jährlich erhalten. Halte alio Ansſchan nach) 

Haar. rötlichblonden Schnurrbart und ſieht ſelbſt ganz wie 

Plummer — 

guten Qualität ihrer Erzeugniſſe-zn achten. Solche Häuſer. 
leben durch ihren Namen, meine Herren:? Ah, Sie werden 
mix beiſtimmen. daß wir jungen Firmen es ünd, die darauf 
achten müſſen, immer nur das Allerbeſte zu bieten. Calley's 
wird nie durch den Namen leben, meine Herren! Nur un⸗ 
ſeren eruſten Beſtrebungen im Intereſſe des arbeitſamen, 
fröhlichen Landmannes verdanken wir unſer Gedeihen.“ 

„So iſt es,“ bekräſftigte ein anderer, dicker Mann und 
trank ſein Glas leer. „Vier Tonnen für mich, Giggleswick!“ 

„m,“ machte der Rötlichblounde. 
„Und Sie, Herr,“ fragte He 

wendet. 
„Wbiskyn, ſagte der Rötlichblonde. „Doppelt.“ 
„Vier Tonnen,“ murmelte Herr Giggleswick, während 

ſein Bleiſtift eifrig in ſeinem Oroͤrebuch ſchrieb. „Vier 

    

Tonnen als Anfang für einen zweiten Achttonnenwagen. ů 
Wer benützt, die günſtige Gelegenhelt, kleine Orgres billig 
aufzugeben?“ 

Drei der anweſenden Herren gaäben zu verſtehen, daß 
ſie verſchieden große Quautitäten zu nehmen geneigt ſeien. 
Herr Giggleswick ſchrieb hurtig in ſein Ordrebuch. Er ſchrieb 
Ordres von jedem einzelnen mit Ausnahme des Mannes 
mit dem rötlichblonden Haar und Bart. 

„Ich ſchicke alles ſofort ab,“-ſagte Herr Giggleswick, indam- 
er unterſchrieb, die Ordres abtrenute und das Buch mit 
geſchäftiger Miene zuſammenklappte. „Drei Achttonnen⸗ 
wagen!“ — 

Er wendete ſich dem Rötlichblonden zu. 
„Calley's, mein Herr, ſind ſtulz auf ihre Pünktlichkeit. 

Wir laſſen den arbeitſamen, fröhlichen Landmann niemals 
warten. Morgen — ſobald meine Ordres in unſerem Büro 
eintreffen — wird die Ware abgeſendet werden.“ 

„Em,“ machte der Rötlichblonde. 
Herr Giagleswick fuhr elegant'und vornehm fort: „Ich 

habe heute zum erſten Male das Vergnügen, ihnen zu be⸗ 
geguen. Wir kennen einander kaum und es iſt nicht meine 
Gewohnheit, mich oder meine Ware einem euentuellen 
Käufer auſzudrängen. Calley's haben es nicht nötig, der⸗ 
artige Methoͤden anzuwenden. Alle Landleute werden die 
Vorzüglichkeit un r Erzeugniſſe zweifellos von ſelbſt. er⸗ 

ine Kunden niemals zu überzeugen — 
ſie überzeugen ſich ſelbſt. Wenn Sie jedoch die gebotene Ge 
legenheit ergreifen wollen und .. 
ſtellen?“? 

„Whisky,“ fagte der Rothaarige düſter. „Doppelt.“ ů 
„„Whisky und Bier für alle anderenl“ beſahl, Herr 
Giogleswick. Ohne irgendein Zeichen der Enttäuſchung ſah 
er dann zu, wie der Rothaarige ſich entfernte. Ja, er rieb 
ſich ſogar befriedigt die Hände. — 

„Danke,“ ſagte er zu den Bauern, die ſich kehßt um ihn 
ſcharten. „Ihr habt alle eure Sache großartig gemacht. Alſo 
wie verſprochen, alle Waren koſten um ein Drittel weniger.“ 
Er zog eine Brieftaſche heraus und reichte den einzeknen 
Männern Beträge. „Da habt ihr aleich euer Drjttel'i r, 
erklärte er. „Ihr zahlt bann die volle Rechnung wé 
wöhnlich an die Firma. “ — ——— 

Ulnd Herr Giggleswick ſchüttelte allen die Hand .“ ů 
In ſeiner Wohnung las er dann ſchmunzelnd zum ſound 

ſovielten Male einen vor drei Tagen erhaltenen Brief ſeine 
raut, dies im „ büͤrv ier des Sſadt Meſchineupchveine 

fräuléin 2 2,0 Brie Aü AWeb iei , 

     

  

    

  

  

  

„Elner der Direktoren kommt dieſe Woche noch Infögnmtiü- 
in euren Ort, um Dirx bei der Arbeit zuzuſehen. Man ſucht 
einen auten, Reiſenden für einen der größten Diſtrilte, und 
der Glückliche, der den Poſten bekommt, ſoll neunhunder 

  

ihm, er wird im „Falken“ abſteigen. Er. hat rötlichblondes 

ein Bauer aus.“ 
Herr Giggleswick ſchmunzelte von neuem. 

hat gegen hundert Pfund gekoſtet!“ dachte er. 
war wohl der Mühe wert. Neunhundert Pfund! 
werde ich beſtimmt etwas darüber hören.“ 

Der nächſte Morgen brachte tatſächlich einen Brief von 
Calley's Büro, den Herr Giggleswick freudeſtrahlend öffnete: 
Darin ſtand: — 

„Liebſtert Aus dem Beſuch des Direktors, von dem ich 
neulich ſchrieb, iſt leider nichts geworden. Seit damals ſitzt 
er die ganze Zeit hier und interviewt Kandidaten für den 
Neunhundertpfund⸗Poſten.“ 

„Der Spaß 
„Aber es 
Morgen 

        

  
  

wasß darf ich für Sie be⸗⸗ 

  

Popularitiit 
kEeu(Estwohnt ein Wunſch in-jedes-Menſchen Hirn — 
Sei's auch nur in der Tieſe der Komplexe, „ 

Im Wurzelreich der Pſycho⸗Schlinggewächſe —: 
Der Wunſch, einmal — einmal! berühmt zu werden 
Und über allem niedern Volk auf Erden 
Mit hellem Licht zu thronen als Geſtirn. 
Wer etwas auf ſich hält, ſucht hier ſein Gllck: 
Der beſſre Menſch hat einen Rühmestick. 

Das Mädchen träumt vom ſüßen Ruhm der Leinwand 
(Und hört auf keinen ellerlichen Einwand), 
Der Stammtiſchredner übt Benitos Geſten, 

(„In dieſem läppiſch⸗ſchwachen Land verſtanbt mäan!“) 
Der Literat wär lieber Gerhard Haupimanu, ů 
Statt ſeinen Minderwertigkeitskomplex zu mäſten. ‚ 

Da lob' ich mir, vor ſolchem Ruhmesſimmel, 
Den braven kleinen Mam der großen Maſſen! 

ů Ihm dünkt es Glück, er fühlt ſich jchon im Himmel, 

Wenn er gemeſſen, heiter und gelaſſen 

Luſtwandelt in den menſchenvollen Gaſſen 
Und leife raunt's im Volke: „Das iſt der 
Bezirksamtsobervizeſckretär.“ 

  

   Egon Larſen. 

Humor 

‚ Ein väterlicher Rat 
Mein lieber Junge! — 

Du willſt alio heiraten. Wenn Du das richtige Müdchen gefunden 
haſt, kann ich Dir nur gratulieren. Der beſte Rat, den ich Dir 
goben känn iſt der: vergleiche ſie in Godanken mit Deiner lieben 
Mutter, mit der ich nun ſchon ſeit dreißig Jahren in Glück und 
Eintracht zujammen lebe. Und wenn ſie dieſen Vergleich hushalten 
kanu, dann iſt es die richtige Frau, mit der ein Mann glücklich 
werden kann. ů Dein Dich liebender Vater. ‚ 
P. S. Gottſeidank, eben iſt Mutter hinausgegangen. Sei lein 

Dummlopf, mein Junge, bleib Junggeſelle! Ich rate Dir gut. 
* * 

—— 

   

  Fredis Gedächtuisſtütze. Fredi will ſeiner Mutti zum Gebyrtstag 
eiuen Blumentopf lauſen und berät dieſe Trausaltion mit dem 
Papa: „Weißt du“, ſagt er, „ich kauf ihr eine A ůe. 

„Eine Akazie?“ wundert ſich der Papa. 
garnicht in Töpfen, das iſt doch ein großer Baum. 

'elleicht, eine Azalee?“ ů 
„Nein!“ proteſtiert Fredi, „jo heißt die Blume nicht.“ 
Der Vater ſchlügt noch eine ganze Reihe von Binmennamen 

vor. Schließlich kommi er auch auf „Fuchſie“, „Jawohl.“ jubelt 
ů eſo heißt die Blume. Ich hab doch gleich gewußt, es iſt ein 

r und ie hinten dran.“ 

Schlagender Beweis. „Junge, Juunge, Brillantenwilli, wie ſirhſte 
denn--aus, du hinkſt jal“ 

„Halt die Klappe, Schlaganfall! ů 
„Armer Kerl, biſte denn nu linksſeitig gelähmt?“ 
„Wieſo ick?“ 
„Na ick denke, du haſt'n Schlaganfall jehabt?“ 

„Ide, neee, der Schupo uff der Wache vorhin, als ick durch⸗ 
nen wollte.“ M. H. 

Der Wanderpreis. Am Stammliſch ſpricht man gerade über 
Humorlim Beruf. ů 

„ich,“ erzählt der Friſeur, „habe einmal bei einem Sportfeſt 
erfien Preis im Sübeljechten erhalten.“ 

U 84 noch gar nichts,“ meiiit der Apotheker, „ich' habe auf 
AiſcgientuSfteglung fürtMein.meues⸗-Abführmiltel. den . Mügu⸗ 

dexpreis bekamimten “ „„ „ALLEL, 

Die profanierte Welküre. Hans von Bülow war auf 
Fronz Abt manchmal nicht aut zu ſprechen. Er neckte ihn 

   

  

gibt es doch 
Meinſt du 
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   „woler konnte und benahm ſich dabei nicht allzu rückſichtsvoll. 
„Hören Sie,“ wandte er ſich einmal in Bayreuth bei einem. 
„Wagner⸗Konzert an Abt, „iſt dieſer Walkürenritt nicht herr⸗ 
lich, wunderbar! Na, hätten Sie das auch gekonnt?“ 

den ...“ „Ganz recht,“ brummelte Bülow „es wäre ein 
Abt⸗ritt geworden.“ 

Das noch größere Wunder. Der Herr Religionslehrer 
erzählt den Kindern die Geſchichte von Jonas und dem 

Walfiſch. Sie inacht den größten Eindruck, die ganze Klaſſe 

kung noch nachnenießen und fragt: 

denken?“ —— ů 
„Jnwohl, Herr Lehrer!“ ſchreit ein kleiner Junge und   Der arme Herr Gigaleswick fluchte aus tieiſtem Herzen. 

(Ueberfetzung aus dem Engliſchen von N. Hobsbaum) 
„Nun?“ fragt ihn der Lehrer. b 
„Bitt ſchön, wenn Jonas den Walliſch verfſchluckt!“ 
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Waaarecht: 3. Gefangsſtück' 5. Blume:, 7. murmarkiges 
Lebeweſen, 8. Urbeberin des troianiſchen Krieges, 10. weibl. 
Borname, 12. rumäniſche, Münze, 13, beiße Bone, 14. 
Stapvelplatz von Waren, 16. Slächeninbalt, 18. Steuermann, 
19. ipaniſche Stadt, 20. Frucht, 21. Gefäß, 22, oberitolieni⸗ 
ſche Stadt, 24. Märchengeſtalt, 26. mebrarmige Flußmün⸗ 
dung, 27. Käufer, 28. Singſtimme, 30. Teil des Birtus. 
teicd Gedichtart, 33. Gebäck (Plurab, 36. europäiſches Könia⸗ 

Senkrecht: 1. Schweizer Kanton, 2. Dungeſals, 3. Ab⸗ 
icbiedegruß. 4. Lebensbund, 3. weibl. Vorname, 6. Baus⸗ 
tier, 7. »Stadt auf den Bbilippinen, b. bekannte Ballade 
von-Bürger, 11. Seemann. 15. Angebbriger einer eurads⸗ 
iſchen Kaſſe, 18. ſubtropiſche Pflanse, 17. Stadt in Hol⸗ 
tein, 18. Glücsſpiel. 31. Miülſikſtück. 23. etrocknete Frucht. 
25. Teil der Minute, 29. Oper von Bellini, 30. Seelen 
der Vorfabren, 31. bochtalentierter Menich, 32. Nordlee⸗ 

ballig. 44. Krühlinasblume, 36. mobammedaniicher Monch. 

3& Kaie. äd. Sder, 40. Vein, Arite⸗ 

  

  
  

  

  

  

  

                
            

    

Anflöſung der Aufgaben ans Nr. 207 vom 5. Septeinber 

2 einflöſung zun Kreuzworträtiel. ů „Shaarecht: 1. Lena. 5. Tor,L. Veru, 13. Ural. 13. 
Heu, 14. Ader, 15. Korb. 16. Alb, 17. Rain, 18. Efra, 
9. Amme. 20. Zelle. 2 Raabe, 26. Leaat. 30. Aal. 31. Hlufe. 32. Ida, 33. Aſter, 34. Rogat. 35. Abend. 38. 
CTobes 42. Same, 46. Adel, 47. Bar. 49. Aral, 50. Teia, 
51. Sentr⸗ n 1 80 1 2 Cros 83. Nar 56. Autßa. 

'ꝛenkrecht: 1. Luke, 2. Eros. arr. Iba, 5. Tha- le, E. Del, 7. Rubel, &. Gara, 9. Edam, 10. Reim 11. 
Urne,, 20, gebra, 21. Laute, 22. Eiend. 23. Raa, 24. Aas. 
25. Mit, 27. Gig, 28. Ada, 29. 241. Ei Bibel, 37. Nurmk, 

ga. 42. Sarg, 43. & Miaér, 45. Eiſa, 48. Ale. n 

  

  

  

  

Eruflöfnna zum Silbenrätſel. 
. Sgelbuf., 2. Reutter, 3 Retorte, 4. Eſau. 5. Neulot, 

6. Irokeſe, 7. Sorau, 8. Titanic, 9. Mittwoch. 10. Erm⸗ 
kand, 11. Neuroſe, 12. Salamis, 13. Choral. 14. Harfe. 
15. Liedſtab, 16. Ilſe, 17. Eimbern, 18. Gerodes. ů 

    

  „Irren · iſt menſchlich'. — „Freut euch des Lebens“ 

„Ra, ja,“ meinte Abt, „es wäre etwas Anderes gewor⸗ 

ſitzt ſtarr vor Staunen da. Der Herr Lehrer will dieſe Wir⸗ 

„Kann ſich jemand ein größeres, ein herrlicheres Wunder 

fchüttelt die hochgehobene Hand, bis es im Gelenk knackt. 

Röſſelſpruns. 

aud seincuf 

er gen demſdoch ů 

denſder¶ liesduf. kleiwohlſblalt 

es. ſengt aus pflectſ nie ge-Oen 

—— Akek der ers nichtſ mibnes 

gel dernßchrieſ Sin-f hat 

liedMfe- * 

ö benæu — 
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Schnellvoſt⸗Belörderuns durch Draktleillchwebebohn 

Das Wofilufttorpedo des Berliner Erfinders Richard alane Porträt 
links). — Ein Herliner, Ingenicur, Kichard Pfaut, bat dem Reichs⸗ 

   poſlzentralamt ein Proleckt unierbreilct, nach demdurch ganz Deutſch⸗ 
lanb ein Kietz von Trahtſeilanlagen geſpannt werden ſoil, an dem 
baionders konſtruierte Luſttorpebos in bisber ungekannter Jein, Kiriet 
keit Poltlendungen befördern follen. Es fvll ſo möglich ſein. Brie! 

2 bis 3 Stunden von einer Grenze. Peut lar 
anderen zu ſchicken 

     

   

Die Kelter barrt des Weines 

In dieſen Wochen berrſchk in den Schihehirkin im deutſchen Weſten 
wpber Gos, 

innerdaid von Letrieb, Oben links; Cochem an, der Moſel mit ſeinen Weinterraſten. . —3 itichlands 1 
Kbeiniſche Heinleſerin. Oben rechts: Der Mänfetuürm von Bingen, dus 
deutſchen Rbeinweins.-Euten rechis: Weinberge⸗ Der. 

bem Urvrungsort der Liebranenmilch⸗ 

QSea Ashie Geiel der Wen 
Das Balbork.Altoria-Hotel in Nenvorf, mit feinen 
*Stocwerfen das weitnus arößte Hoiel der Selt, 
wird am 1. Oftober cröffnci werden. Der Dach⸗    

  

Ein Nömerbod ausseaxaben 15=anh 243 unarbeuren id uuteh voat, einer nieſtien 2 In Zülbich, 3wift il Honn, iti FPet Kannlilahons '. . Stock ein und wit non ciner rirfiaen 
Sebgiee s Sigechus.nne, wan-Biaber uüemn eineen s. auiense encistereuäe vaanæten, Son der Erise Ler Vier will Gandbi in London wobnen 3 An u a Vieier ncß aſlen ci⸗ ů; ů jinnden baf. oither Srn der en Wan bie öm benns Gebrauch swei Tüärme Bük Aber cans Nenuvork. wunderbarer Derr änee Auſenibalt in London während der Konferena am „runden Tiſch⸗ Hal Rä dilche Zreibeitsfübrer ein beſchcidenes Buartier bei Freünden ausgeſucht. 
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Düde SesePpvüssne Secn. . ́PPPFPFP ————— — x Srrsiganen aubes wer SSS ‚e beuätdeen e Ler Aiestssstziter Meites ——————— Has unfinrbare Reitunasbrt — 
Eine üf War⸗ Bamfällig Der2i SA H DSEALbciürn an Neus r Mit 82⸗ — ard am 20. Lor aebn Lut ir Leterrgaanucü E Waune Atbrnl Per jchen Lamentserbände, wäübrend Aickatur Seien E. Manben daber Jae enbet murde. mirs Serirmaber jeier- Neitungs der Kontruktto . g —— eEEAAS MiðSEEE lich eirorneibt werbgäcc. Setter faudbalfen kann. Es val eritellbaren Ciefgang Lis 380 —.— b ü Meter und neben einem Motor ein Secel, womit meler die Stiunde iäbrlk.. 

   

    

  

— —— ů DdDEEer e Garbafee enüang — 
En AEeet in Seen Jest iß aacß die Gardeſona“, die Kutoſtraße am Gurdaler, 

Serr. Sawel. LiäEs Winärt⸗ Fextiageſtellt eidelli worden. Sie fährt 60 Kilometer am Ufer enilans, 8 verlärft Lauß Feben Tannels und itwößr am Sädende —— ann üde am Südende des Sess          „arf die Straße Mailand—Venedig. 

  

 


